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formale Anderungen, wie z. B. die Hinweg⸗ 


Kammergerichtsurteil für rechtsungiltig erklärt 
worden war, 


bleiben jedoch unverändert beſtehen, da ſie als 


Reichskanzler von dieſem Gutachten Gebrauch 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


—— 
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Politiſche Tagesſchau. 


Über das Befinden des Prinzregenten Luit⸗ 


pold von Bayern 
waren in den letzten Tagen ungünſtige Ge⸗ 
rüchte verbreitet. Daß zu ernſten Beſorgniſſen 
kein Anlaß vorliegt, ergibt ſich daraus, daß 
der erſte Leibarzt des Prinzregenten, Geh. Rat 
r. von Angerer vom Hoflager in Berchtes⸗ 
gaden nach München zurückgekehrt iſt. 


Der Verkehr mit Arzneimitteln. 


Die Medizinalverordnung für den Handel 
mit Arzneimitteln außerhalb der Apotheken 
m Preußen wird in nächſter Zeit einige Ab: 
Anderungen erfahren, die den in Petitionen 
und Beſchwerden der Drogiften geäußerten 
Wünſchen in gewiſſen Punkten entgegen⸗ 
Ommen. Da aber die Grundzüge für den 
erkehr mit Arzneimitteln nicht zur Wahrung 
er Intereſſen der Apotheker erlaſſen worden 
ind, ſondern nur deshalb, weil ſie im Inter⸗ 
eſſe einer guten Arzneiverſorgung und zur 
Wahrung der geſundheitlichen Intereſſen der 


Allgemeinheit dringend erforderlich ſind, ſo 
kommt — wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
von zuſtändiger Seiter erfährt — nicht ein 


Erlaß völlig neuer Grundſätze in Frage, 
ondern nur eine Abänderung der beſtehenden 
rundſätze in einigen weniger wichtigen 
unkten. Zumteil handelt es ſich um rein 


laſſung der Erwähnung des deutſchen Arzuei⸗ 
duches in dem $ 8 der Grundzüge, der durch 


weil das deutſche Arzneibuch 
geſetzmäßiger Weiſe veröffentlicht 
Die Hauptpunkte der Grundzüge 


nicht in 
worden iſt. 


unentbehrlich anzuſehen ſind. 


Der Jeſuitenerlaß beim Bundesrat. 


In den Preß⸗Erörterungen über die Be⸗ 
handlung des bayeriſchen Jeſuitenerlaſſes vor 
dem Bundesrat ſpielt ein Gutachten des 

eichs⸗Juſtizamtes eine große Rolle, 
anſcheinend deswegen, weil man von dem 

harakter dieſer gutachtlichen Arbeit eine 
ganz falſche Vorſtellung hat. Das Gutachten 
oder die Denkſchrift des Reichsjuſtizamtes, 
wie man es nun nennen will, iſt — wie die 
g Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt — im 
uftrage des Reichskanzlers angefertigt wor⸗ 
en und bringt lediglich eine Beleuchtung der 
rein juriſtiſchen Seite der Frage, fo z. B. 
nterſuchungen über die Motive des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, über den Begriff der Ordens» und 
iſſionstätigkeit aufgrund des kanoniſchen 
gechtes uſw. und iſt in erſter Linie zur per⸗ 
änlſchen Information des Kanzlers über die 
Rechtslage beſtimmt. Ob und inwieweit der 


machen will, iſt feiner perſönlichen Ent⸗ 
ließung vorbehalten, desgleichen auch die 


Entſcheidung darüber, ob er es dem Bundes⸗ 
kat vorlegen wird. 


l Es beſteht guter Grund 
N der Annahme, daß ſich der Bundesrat als 
olcher mit dem Gutachten des Reichs-Juftiz- 
Amtes garnicht beſchäftigen wird, da es ihm 
aller Wahrſcheinlichkeit nach überhaupt nicht 


Dorgelegt werden wird. Denn die rei 
luriſtiſche Seite iſt eben gegen die politiſche 
Jurückgetreten. 


das Frauenſtimmrecht und die ſortſchrittliche 
Volkspartei. 

8 Die „Freiſ. 31g.“ hatte empfohlen, daß 

f bevorſtehende Parteitag der fortſchritt⸗ 


ichen Volkspartei über die Anträge auf völ⸗ 


e politiſche Gleichſtellung der Frauen mit 
505 Männern nicht abſtimmen möge, da man 
et der Minderheit nicht verlangen könne, ſich 
fenen dahin gehenden Beſchluſſe zu unterwer⸗ 
lic. Mit dieſer Stellung ſind einige fortſchritt⸗ 
iche Provinzblätter nicht einverſtanden. Sie 
erlangen, daß die Parteileitung ſich unter⸗ 
Ake wenn auf dem Parteitage offenbar 
bände, daß die Mehrheit der Partei für die 
aͤllige Gleichberechtigung Te. — Soll es 

wa wegen der Fortſchrittsfrauen zu einem 


gebenen „Chriſtlichen Freiheit“ 


Tänzchen kommen? Wenn das Eugen Richter 
noch erlebt hätte! 


Zum Fall Traub. 

Prof. Dr. Baumgarten in Kiel hatte 
in der von dem Lizentiaten Traub herausge⸗ 
unter der 
berſchrift „unwahre Behauptungen im Urteil 


des Oberkirchenrats gegen Traub“ ſchwere An⸗ 
griffe gegen die bekannte Disziplinarentſchei⸗ 
dung des evangeliſchen Oberkirchenrats erho⸗ 
ben. Der evangeliſche Oberkirchenrat erklärt 


nun, es ſei ſelbſtverſtändlich für ihn ausge⸗ 


ſchloſſen, ſich mit Profeſſor Dr. Baumgarten in 


eine Diskuſſion über die Arteilsbegründung 
einzulaſſen. Schon der Ton der Baumgartſchen 
Auslaſſungen würde dies verbieten. Aber auch 
einer ſachlichen Würdigung bedürfe es nicht 
mehr, nachdem im ger „Kreuzzeitung“ eine Wi⸗ 
derlegung erſchienen ſei, durch die die erhobe⸗ 
nen Anſchuldigungen in jeder Beziehung zu⸗ 
treffend Punkt für Punkt als völlig haltlos 
nachgewieſen ſeien. 


Ein Wort zum Frieden. 


Eine bemerkenswerte ireniſche Kundgebung 
waren die Worte, die der neue Erzbiſchof 
von Bamberg, Hauck, gelegentlich ſeiner 
Amtseinſetzung über das Verhältnis der 
Konfeſſionen ſprach: „Mein Wunſch iſt 
friedliches Zuſammenleben der 
Konfeſſionen in chriſllicher Liebe. Nicht 
Toleranz nur wollen wir üben, ſondern 
wahre chriſtliche Liebe in Chriſto, wie er ſie 
uns zur Pflicht macht. Darum freuen wir 
uns, wenn auch andere chriſtliche Konfeſſionen 
den Glauben an Jeſum Chriſtum treu feſt⸗ 
halten und bekennen. Und wir begrüßen es 
aus innerſter Seele, wenn wir mit ihnen 
geeint eintreten können für die Erhaltung des 
chriſtlichen Geiſtes, chriſtlicher Zucht und 
Sitte unter unſerm Volk. 
ſoll und darf es zwiſchen uns geben, den 
edlen friedlichen Wettſtreit auf dem Gebiete 
der chriſtlichen Liebestätigkeit.“ 


Der gewaltſame Ausſchluß des Genoſſen Hilde⸗ 
brand aus der ſozialdemokratiſchen Partei, 


der den Mut gehtbt hat, den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Machlſhabern die Torheit und Sinnloſig⸗ 
keit ihrer ſtaatsfeindlichen Taktik vor Augen 
zu halten, iſt in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe nicht ohne Widerſpruch hingenommen 
worden. Die „Frankfurter Volks⸗ 
ſt imme“ bemerkt zu dem Beſchluß des Partei⸗ 
tags: „. .. Energiſch wurde der Parteitag 
nur in der letzten internen Affäre, die ihn be⸗ 
ſchäftigte: er ſtimmte in ſeiner Mehrheit für 
den Ausſchluß Hildebrands des Solinger 
Eigenbrödlers. Das ſtand von dem Augen⸗ 
blicke an feſt, da ſich Hildebrand darauf ver⸗ 
ſtreifte, lange Reden zu ſeiner Verteidigung zu 
halten. Seine trockene Rechthaberei ſtößt di⸗ 
rekt ab. Er provozierte beinahe den Aus⸗ 
ſchluß. . .. Ein ſchädlicher Organiſations⸗ 
ſtörer iſt Hildebrand nie geweſen und wird es 
nie ſein. Er ſitzt in ſeinem ſtillen Studier⸗ 
ſtübchen und ſchreibt Bücher aufgrund unleug⸗ 
bar fleißiger und gewiſſenhafter Audien, bei 
denen ihm nur oft der Blick für die polit dhe 
und demokratiſche Seite der Dinge fehlt. Das 
muß aber eine Partei, wie die unſere, vertra⸗ 
gen können. Sie braucht nicht mit dem ſchwe⸗ 
ren Geſchütz der Ausſtoßung nach Spatzen und 
nach Irrtümern Hildebrands zu ſchießen. Sie 
ſollte eine Freiſtätte wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung bleiben. ...“ Es iſt richtig, was das 
Frankfurter ſozialdemokratiſche Organ an 
erſter Stelle hervorhebt: nur der Fall Hilde⸗ 
brand vermochte die Delegierten aus der Le⸗ 
thargie herauszureißen, die bei der Erörte⸗ 
rung der ſonſtigen Angelegenheiten andauernd 
vorherrſchte. Aber gerade dieſer Umſtand 
ſtempelt die gewaltſame Ausſchließung des Ge⸗ 
noſſen Hildebrand zu einem bemerkenswerten 
Ereignis. Wie unſicher und kümmerlich muß 
es um die Unterlagen des ſozialdemokratt⸗ 
ſchen Parteiprogramms beſtellt ſein, wenn 


ſchon die Außerung eines Einzelnen nach dem 


ſozialdemokratiſche Theorie 


Nur einen Streit 


Urteil der Parteitagsdelegierten genügt, eine 
Gefahr für die Partei heraufzubeſchwören. 
Wäre die ſozialdemokratiſche Bewegung wirk⸗ 
lich das, was die ſozialdemokratiſchen Agitato⸗ 
ren von ihr behaupten, wäre ſie wirklich eine 
Kulturbewegung, die allen Widerſtänden zum 
Trotz ſich durchſetzen müſſe, ſo könnten die ſo⸗ 
zialdemokratſſchen Parteitage über einige we⸗ 
nige harmloſe Außenſeiter zur Tagesordnung 
übergehen. Aber gerade die übereifrige Ver⸗ 
folgung und Maßregelung des Ge⸗ 
noſſen Hildebrand liefert einen un⸗ 
anfechtbaren Beweis dafür, daß Di 
un 
Praxis Kunſtprodukte ſind, die, ſo⸗ 
bald ſie nur mit der Wirklichkeit in Berührung 
kommen, Gefahr laufen, elend zugrunde zu 
gehen. 
Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten 
der öſterreichiſchen Delegation 
ſetzte die Beratung des Budgets des Außern 
am Freitag fort. Delegierter Adrzal wandte 
ſich gegen die Germaniſierungstendenz in 
Sſterreich und trat dafür ein, daß der Nationa⸗ 
litätenhader von der Armee ferngehalten 
werde. Der Redner erklärte, die Tſchechen 
hätten es in kritiſchen Zeiten immer verſtan⸗ 
den, ihre individuellen Beſchwerden verſtum⸗ 
men zu laſſen. Doch würden ſie immer ihre 
Rechte vertreten und, wenn es ſein müſſe, ohne 
jede Rückſicht, die ſie jetzt immer noch wahren 
wollten. Delegierter Tuſar (Soz.) erklärte, 
nach dem geſtrigen bewegten Tage und den 
Kriegsgerüchten beurteile man heute die Lage 
viel ruhiger. Die Entſcheidung liege im ita⸗ 
lieniſch⸗türkiſchen Kriege. Wenn dieſer been⸗ 
digt ſein werde, werde unten ruhigere Stim⸗ 
mung eintreten. Er proteſtiere gegen jede 
Kriegsagitation. Sſterreich⸗Angarn brauche 
Ruhe und Frieden. 
Ausſchreitungen gegen den Grafen Tisza. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: Als Graf 
Stephan Tisza in Papa zur Eröffnung des 
Reformierten⸗Konvents ging, wurde er von 
einem im Bau befindlichen Hauſe aus mit 
Kalkwaſſer begoſſen. Die Täter waren Ar⸗ 
beiter, die gegen den Kammerpräſidenten 
demonſtrierten. Gendarmen zerſtreuten die 
Menge. Einige Arbeiter wurden durch 
Bajonettſtiche verletzt, ein Arbeiter verlor ein 
Auge. Graf Tisza kehrte nach Peſt zurück. 


Die italieniſch⸗türkiſchen Friedens⸗ 


verhandlungen. 6 ; 
Von gut unterrichteter Seite wird in 
Konſtantinopel beſtätigt, daß Handels⸗ 


miniſter Reſchid Paſcha mit einer 
Miſſion an die italienifchen Friedens⸗ 
unterhändler betraut wird. Die Pforte hat 
bereits vor einigen Tagen die italieniſche Re⸗ 
gierung davon verſtändigt, daß ſie ein 
Mitglied der Regierung entſenden will. Italien 
hat dieſer Abſicht mit einigen Vorbehalten 
zugeſtimmt. 
Der Zuftand in der franzöſiſchen Marine. 
Der nationaliſtiſche Depulierte Danislou, 
der als Mitglied des Mariueausſchuſſes eine 
Reihe von Panzerſchiffen beſichtigt hat, erklärte 
einem Mitarbeiter des „Echo de Paris“, 
er habe hierbei verſchiedene Feſtſtellungen ge⸗ 
macht, die nach den Kataſtrophen der Kriegs⸗ 
ſchiffe „Jena“ und „Liberté“ einfach unfaß⸗ 
bar ſeien. So habe er mehrfach geſehen, daß 
die Dynamomaſchinen der Laſtaufzüge im 


Innern der Munitionskammern ſelbſt unter⸗ 


gebracht ſeien. Das Unglaublichſte aber habe 
er an Bord des „Courbet“ feſtgeſtellt. Da⸗ 
ſelbſt befinde ſich gleich neben den Pulver⸗ 
kammern das Petroleumreſervoir. Bisher 
hätte man im Falle einer Gefahr die Schiffe 
durch Erſäufen der Pulverkammern retten 
können. Aber bei dem „Courbet“ würden 
fi) bei einer Exploſion 50 Tonnen brennen⸗ 
des Petroleum über das Schiff ergießen. Er 
habe ſeine Wahrnehmungen und Befürch⸗ 
tungen dem Marineminifter Delcaſſeé mit⸗ 
geteilt, der ihm erklärt habe, daß er nicht an 


der Spitze der Marineverwaltung geſtanden 
habe, als die Pläne dieſer Schiffe gutgeheißen 
wurden, und daß es unmöglich ſei, die innere 
Einrichtung eines der Vollendung entgegen⸗ 
gehenden Schiffes abzuändern, daß aber bei 
den folgenden Schiffsbauten dieſe Fehler ver⸗ 
mieden worden ſeien. N 


Das jetzige Frankreich in ſittlicher 
Beziehung. 

Wie es in Frankreich in ſittlicher Beziehung 
in den letzten Jahrzehnten bergab gegangen 
iſt, zeigt folgende Gegenüberſtellung, die wir 
der „Ref.“ entnehmen: Die Zahl der An⸗ 
alphabeten ſtieg von 1870 bis 1910 von 14 
Prozent auf 30 Prozent, die der Deſerteure 
von 1880 bis 1910 von 4000 auf 160 000 (), 
die der Gehorſamsverweigerungen von 1898 
bis 1910 von 7000 auf 70 000, die der Ehe⸗ 
ſcheidungen von 124 auf 12575 (!!), die der 
Verurteilungen Minderjähriger von 13 000 
auf über 30 000, die der Selbſtmorde von 
5000 auf 9000, die der Irren von 11 500 
auf 85 000. Dabei wurden 1870 für das 


Unterrichtsweſen noch nicht 100 Millionen 


Franken 
Millionen. 


Die ruſſiſchen Zolleinnahmen für 1913. 

Das ruſſiſche Finanzminiſterium veran⸗ 
ſchlagt die Zolleinnahmen für das Jahr 1913 
auf 334 660 000 Rubel, das ſind 9 660 000 
15 mehr als die Zolleinnahme des Jahres 


ausgegeben, 1910 aber 350 


Die Dumawahlen im ruſſiſchen Weichſelgebiet. 

Zwiſchen den polniſchen und jüdiſchen Par⸗ 
teien Warſchaus iſt noch keine Einigung 
erzielt worden, und die Ausſichten für das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Kompromiſſes ſind nicht 
ſehr groß. Der „Kurjer Poranny“ nennt fol⸗ 
gende jüdiſche Forderungen: Im Weichſelge⸗ 
biet ſoll ein Jude gewählt werden; der pol⸗ 
niſche Abgeordnete für Warſchau muß ſich als 
Anhänger der Gleichberechtigung zwiſchen Po⸗ 
len und Juden bekennen; wenn das nicht er⸗ 
reicht werden kann, ſoll in Warſchau ein jü⸗ 
diſcher Dumakandidat aufgeſtellt werden. — 
Die polniſchen Nationaldemokraten haben, 
wie es ſcheint, jetzt wieder Oberwaſſer im 
Weichſelgebiet, ihnen werden jedenfalls die 
meiſten Mandate zufallen. Doch hat ſich der 
Führer dieſer Partei, der frühere Vorſitzer der 
polniſchen Dumafraktion, Roman Dmowski 
gegen die Annahme dieſer Bedingungen 
ausgeſprochen. Da jetzt auch der „Dziennik 
Poznanski“ zugibt, daß in Lodz die Wahl des 
jüdiſchen Kandidaten jo gut wie geſichert iſt, 
werden die Polen, denen auch in Litauen noch 
Verluſte drohen, ziemlich geſchwächt in die 
neue Duma einziehen. j 


Marokkaniſches. 

Wie aus Fez gemeldet wird, iſt die 
Kolonne Dupertuis, die in Sais die 
Ordnung wiederhergeſtellt hat, mit etwa 
50 Gefangenen nach Fez zurückgekehrt. — 
Infolge des anhaltenden Regens iſt die 
Reiſe des Sultans nach Mekines 
und Rabat um einige Tage verſchoben 
worden. — Ein Telegramm aus Mogador 
meldet: Infolge des Einfluſſes des zur Bot⸗ 
mäßigfeit zurückgekehrten Kaids Anflus iſt 
Mulay Juſſuf auch bei den Habas zum 
Sultan proklamiert worden. Die Lage El 
Hibas wird als ſehr ſchlecht geſchildert. Die 
Stadt Tiz nit, die ihn als erſte zum Sultan 
ausgerufen hatte, hat ſich jetzt gegen ihn 
empört, aufgeſtachelt von Emiſſären des Kaids 
Tezerualt, der auch hier die Proklamation 
Mulay Juſſufs herbeizuführen ſucht. 


Zum Bürgerkrieg in Mexiko. 

Nach amtlichen Mitteilungen aus der 
Stadt Mexiko iſt eine 70 Mann ſtarke Ab⸗ 
teilung von Aufſtändiſchen durch Bundes⸗ 
truppen am Rande 
überraſcht und vollſtändig geſchlagen worden. 
Die Auſſtändiſchen ließen 30 Tote zurück und 
es wird vermutet, daß in der Tiefe der 


Schlucht noch mehr Tote liegen. Die Bundes⸗ 
truppen hatten zwei Verwundete. 


einer Gebirgsſchlucht 


Kia 
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der Familiengruft des 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. September 1912. 

— Der Berliner Hof hat für den ver⸗ 
ſtorbenen Herzog Franz Joſef in Bayern 
Trauer auf 5 Tage, für die verſtorbene 
Infantin Maria Thereſia von Bayern, 
Prinzeſſin Ferdinand Maria in Bayern, auf 
eine Woche angelegt. 

— Im „Deutſchen Reichsanzeiger“ wird 
folgende Dankſagung der Kronprinzeſſin ver⸗ 
öffentlicht: Ihrer kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin ſind zu 
Höchſtihrem 26. Geburtstage aus allen Teilen 
des deutſchen Vaterlandes und darüber hin⸗ 
aus ſo außerordentlich viele Glückwünſche zu⸗ 
gegangen, daß Höchſtderſelben die Beant⸗ 
wortung jedes einzelnen unmöglich iſt. Ihre 
kaiſerliche und königliche Hoheit laſſen daher 
allen, die Ihrer ſo freundlich gedacht haben, 
auf dieſem Wege Höchſtihren beſten Dank für 
die erwieſene Aufmerkſamkeit zum Ausdruck 
bringen. 

— Von den Höfen. Großherzogin 
Alexandra von Mecklenburg-Schwerin, die 
Gemahlin des regierenden Großherzogs Fried⸗ 
rich Franz IV., feiert am Sonntag den 29. 
September ihren 30. Geburtstag. Die Groß⸗ 
herzogin iſt eine geborene Prinzeſſin von 
Großbritannien und Irland und Herzogin zu 
Braunſchweig und Lüneburg und die zweite 
Tochter des Herzogs von Cumberland. Sie 
iſt Chef des 2. großherzoglich mecklenburgi⸗ 
ſchen Dragoner-Regiments Nr. 18 in Parchim, 
ſowie zweiter Chef des königlich preußiſchen 
Leibgrenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III. (1. brandenburgiſches) Nr. 8 in 
Fraukfurt a. O. — Ebenfalls am Sonntag 
den 29. September vollendet die Mutter der 
Großherzogin Alexandra, Herzogin Thyra von 
Cumberland, geborene Prinzeſſin von Däne⸗ 
mark, ihr 59. Lebensjahr. — Prinz Hubertus 
von Preußen, der dritte, am 30. September 
1909 im Marmorpalais bei Potsdam geborene 
Sohn des deutſchen Kronprinzenpaares, wird 
am nächſten Montag drei Jahre alt. 

— Die Waſſergeſetzkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hielt am Freitag ihre 50. 
Sitzung ab. Aus dieſem Anlaß war der 
Platz des Vorſitzers, Frhrn. v. Brandenſtein, 
mit Blumen geſchmückt worden. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, 
Graf v. Bourtalds, erhielt die Brillanten 
zum ruſſiſchen Sankt Alexander Newskiorden. 
Auch die übrigen Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft in Petersburg wurden burch Deko⸗ 
rationen ausgezeichnet. 

— Der Geh. Oberregierungsrat Hoffmann 
im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium, 
der namentlich an der Ausarbeitung der das 
Fiſchereiweſen betreffenden Geſetzgebung her⸗ 
vorragend beteiligt war, tritt am 1. Oktober 
in den Ruheſtand. Sein Nachfolger iſt der 
bisherige Landrat in Bromberg Abidht. 

— Konſul Stengel in Staßfurt, gegen⸗ 
wärtig das älteſte Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes, feiert an dieſem Sonntag ſeinen 
85. Geburtstag. Rudolf Stengel iſt ſeit 
45 Jahren Mitglied des Hauſes und war 
eine zeitlang Vizepräſident. Er gehört der 
freikonſervativen Partei an und vertritt 
1 Wahlbezirk Kolbe⸗Quedlinburg⸗Aſchers⸗ 
eben. 

— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, findet 
am 23. Oktober die Einweihung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts für Chemie und des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts für phyſikaliſche Chemie 
und Elektrochemie ſtatt. Der Kaiſer wird' der 
Einweihung beiwohnen. 

— Das Reichsverſicherungsamt teilt mit, 
daß die Krankenverſicherung der Dienſtboten 
im Wege der Reichsverſicherung nicht vor 
dem 1. Januar 1914 inkraft treten wird. 

— Am 28., 29. und 30. September findet 
in Düſſeldorf der 16. chriſtlich⸗ſoziale Partei⸗ 
tag ſtatt. 

— Der Redakteur des „Vorwärts“, Albert 
Wachs, wurde heute wegen Beleidigung des 
Vorſitzers des deutſchen Reichs verbandes 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, des 
Reichstagsabgeordneten v. Liebert, zu 100 M. 
Geldſtrafe verurteilt. 

Breslau, 27. September. Die Kaiſer⸗ 
manöoer 1913 werden nach einer Meldung 
der „Schleſ. Ztg.“ in Schleſien beim 6. Armee⸗ 
korps ſtattfinden. 

Halle a. S., 27. September. Der Super⸗ 
intendent und Prediger an der Moritzgemeinde 
Guſtav Albert Saran, Verfaſſer zahlreicher 
kirchenrechtlicher Werke, iſt im Alter von 
75 Jahren geſtorben. Er war ein Neffe des 
verſtorbenen Superintendenten und Lieder⸗ 
komponiſten Auguſt Saran in Bromberg. 


Die Beerdigung des Votſchafters 
Freiherrn Marſchall v. Bieberftein 


fand Freitag Nachmittag 3 Ahr dem Wunſche des 
Verſtorbenen entſprechend in einfachſter Weiſe in 
5 1 5 Stammgutes Neuers⸗ 
hauſen bei Freiburg i. B. unter Beteiligung 
einer ſehr großen Menſchenmenge aus den benach⸗ 
barten Orten ſtatt. Außer dem Kaiſer, dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Baden, der Groß⸗ 
herzogin Luiſe und der Königin von Schweden 
hatten unter anderen Kränze a das Aus⸗ 
wärtige Amt in Berlin, der 


eichskanzler, der 


Reichstag, die deutſchen Botſchaften in London und e i i 
Konſtantinopel, die deutſchen Vereine in London, sch n Regierung, gewiſſe 


Graf und Gräfin v. Berckheim in Berlin und S. 
M. Schiff „Loreley“, das Stationsſchiff in Kon⸗ 
ſtantinopel. Um 2 Uhr 43 Minuten traf als Ver⸗ 
treter des Kaiſers Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg ein. Zehn Minuten vor 3 Uhr erſchien 
der Großherzog von Baden in Begleitung des 
Staatsminiſters Freiherrn v. Duſch. Bald nach der 
Ankunft des Großherzogs begann im Schloſſe dre 
Einſegnungsfeier. Stadtpfarrer Schwarz von der 
Freiburger Chriſtuskirche hielt eine erbſneten und 
nahm die Einſegnung vor. Geſänge eröffneten und 
ſchloſſen den Trauerakt. Sodann trugen Mitglieder 
des Gemeinderates Neuershauſen den Sarg zum 
Leichenwagen. Den e ler die Schul⸗ 
jugend von Neuershauſen. ilitär und Geſang⸗ 
vereine ſowie die geſamte Gemeinde Neuershauſen 
ſchloſſen ſich an. Dicht hinter dem Sarg ſchritt der 
Großherzog, ihm zur Seite die beiden Söhne des 
Verſtorbenen. Es folgte Reichskanzler Dr. v. Beth⸗ 
mann Hollweg, begleitetr vom Lord Acton und dem 
Schwager des Verſtorbenen Freiherrn von Gemmin⸗ 
gen. Hieran ſchloß ſich eine lange Reihe von Ver⸗ 
tretern der Staats- und Gemeindebehörden ſowie 
der Militärbehörden. Auch Großherzogin Luiſe und 
Prinzeſſin Wilhelm von Baden hatten Vertreter 
entſandt. Der kommandierende General des 15. 
Armeekorps v. Fabeck war gleichfalls erſchienen, 
ebenſo Großhofmeiſter Dr. v. Brauer. Auf dem 
Friedhof hielt der Pfarrer von Bötzingen 
die Trauerrede. Nach dem Trauergeſang legte der 
Bürgermeiſter dieſer Gemeinde einen Kranz nieder, 
worauf Pfarrer D. Lehmann dem Verſtorbenen 
einen Nachruf widmete, in dem er den Entſchlafe⸗ 
nen als den Vater von Neuershauſen bezeichnete. 
Unter tiefer Bewegung der Trauerverſammlung er⸗ 
folgte ſodann die ung in der Familiengruft, 
in der bereits ein Sohn des verſtorbenen Bot⸗ 
ſchafters ruht. 

Bei den Angehörigen des verſtorbenen Bot⸗ 
ſchafters find u. a. folgende Beileidstele⸗ 
gramme eingegangen: Von Kaiſer Wilhelm und 
der Kaiſerin, vom König und der Königin von 
England, dem König von Schweden, vom Sultan, 
vom Könige von Rumänien, vom Herzog von 
Ratibor, vom Fürſten Bülow aus Norderney, dem 
Staatsſekretär v. Tirpitz, vom Statthalter von El⸗ 
ſaß⸗Lothringen Grafen v. Wedel, vom Großherzog 
von Oldenburg, vom Zentralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei, von Sir Edward Grey, dem eng⸗ 
liſchen Staatsſekretär des Außern, von Léon Bour⸗ 
geois und dem Präſidenten der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer Deschanel. - f 

Die engliſche Gruppe des Weltfrie⸗ 
denskongreſſes nahm eine Reſolution an, 
in der die aufrichtige Trauer e wird 
anläßlich des Todes des Freiherrn von Marſchall, 
deſſen Ernennung zum Botſchafter in London den 
Freunden der beiden Länder die Hoffnung einge⸗ 
flößt hatte, die Bemühungen zu einem Ab 
Ausgang geführt zu ſehen, die ſie für das Zu⸗ 
ſammenwirken der beiden Nationen an einem 
1 8 der Ziviliſation und des Fortſchrittes an⸗ 
ſtreben.“ 

Zu Ehren des Frhrn. v. Marſchall fand, wie aus 
London berichtet wird, Freitag früh in der deut⸗ 
chen Kirche auf Brompton Road ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, dem eine große Anzahl her⸗ 
vorragender Perſönlichkeiten beiwohnte. Als Ver⸗ 
treter des Kaiſers war Botſchaftsrat Dr. v. Kühl⸗ 
mann, als Vertreter des Köni von England 
Kammerherr Lord Allendale erſchienen. Auch Pre⸗ 
mierminiſter Asquith und Staatsſekretär Grey 
hatten Vertreter entſandt. Anweſend waren ferner 
das diplomatiſche Korps, der Lordmayor von Lon⸗ 
don und Gemahlin, ſowie hervorragende Mitglie⸗ 
der der deutſchen Kolonie. 


— 


Heer und Flotte. 


Der franzöſiſche Kriegsmini⸗ 
ſter Millerand beſichtigte am Freitag 
auf dem Flugplatz von Villacoublay 
die Militärflug zeuge, die an den 
Weſtmanövern teilgenommen haben. Dieſe 
Flugzeuge werden in fünf Geſchwader einge: 
teilt werden, von denen vier alsbald an die 
Oſtgrenze, nämlich nach Toul, Verdun, Bel⸗ 
fort und Epinal, und eins nach Marokko ab⸗ 
gehen ſollen. — Bei der Revue über das 
Fliegerkorps waren 72 Militärflugzeuge zur 
Stelle. Kriegsminiſter Millerand ſprach den 
Fliegeroffizieren für ihre Leiſtungen in den 
letzten Manövern ſeine Anerkennung aus. 


5 Ausland. 


London, 26. September. Der Herzog von 
Weſtminſter gab heute Abend zu Ehren des 
Verwaltungsrats der König Eduard VII. 
britiſch⸗deutſchen Stiftung ein Diner, an dem 
u. a. Sir Erneſt Caſſel und die deutſchen 
Delegierten teilnahmen. 


Die Orientwirren. 

Amtliche Nachrichten der Türken beſtäti⸗ 
gen die Tatſachen feſter Abmachun⸗ 
gen unter den vier kleinen Bal⸗ 
kanſtaaten, ohne auf die Grundlage 
dieſer Abmachungen, die Einigung über die 
Ziele einzugehen. Politiſche Kreiſe fahren 
fort, ſich optimiſtiſch zu äußern: Die Mili⸗ 
tärs betreiben ernſthafter die Bereitſtellung 
des türkiſchen Heeres. Die angeblichen 
Manöver im Wilajet Adrianopel ſind in 
Wirklichkeit die erſten Vorbereitun⸗ 
gen des Aufmarſches des Heeres. 
Außer den Diviſionen der Linie des vierten 
Korps und einer unbekannten Anzahl auf den 
Kriegsfuß geſetzter europäiſcher Landwehr⸗ 
diviſionen der erſten Heeresinſpeition werden 
an den Manövern teilnehmen fünf anatoliſche 
Landwehrdiviſionen, deren Einberufung am 
Mittwoch befohlen wurde, die alſo nach 
einigen Tagen durch Konſtantinopel und 
Rodoſto kommen werden. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Bulgarien durch Mobilmachung der 
Grenzdiviſionen Sliwno und Stara Sagora 
antworten wird. Die Direktion der orientali⸗ 
ſchen Bahnen erhielt Befehl von der türki⸗ 


Vorkehrungen für 
das Verladen berſttener Truppen und Ar⸗ 
tillerie zu treffen. Einige auf dem Friedens⸗ 
fuß ausgerückte türkiſche Truppen erhielten 
Befehl, in die Garniſon zurückzukehren. — 
Den Blättern zufolge hat der Miniſter des 
Außern Noradunghian dem bulgari⸗ 
ſchen Geſandten Sar afow, der Aufklä⸗ 
rungen über den Zweck der Manöver ver⸗ 
langte, erklärt, daß die Manöver, die all⸗ 
jährlich ſtattfinden, nicht als eine Drohung 
gegen Bulgarien angeſehen werden dürften, 
mit dem die Pforte trotz der in letzter Zeit 
ſich dort bemerkbar machenden Erregung 
freundſchaftliche Beziehuegen aufrecht zu er⸗ 
halten wünſche. Die Vertreter der Türkei 
hätten die Weiſung erhalten, den Mächten 
die gleiche Verſicherung zu geben. Die zweite 
Diviſion, die ſich in Smyrna befindet, wird 
in zwei Tagen in Konſtantinopel eintreffen, 
um an den Manövern bei Adrienopel teils 
zunehmen. 

Wie verlautet, ſteht die Pforte mit der 
Gruppe der Ottomanbank wegen einer An⸗ 
leihe im Betrage von 8 bis 10 Millionen 
türkiſcher Pfund in Unterhandlung. 

Die Unruhen auf Samos. 

Ein Gerücht beſagt, daß franzöſiſche und 
engliſche Abteilungen von Vathy auf Samos 
gelandet ſind. 


Provinzialnachrichten. 


T Dt. Eylau, 27. September. (Aus der Anter⸗ 
1 entlaſſen. Kavallerie⸗übungsreiſe.) 
Der Viehhändler Coeleſtin Knebel iſt geſtern aus 
der Anterſuchungshaft entlaſſen worden. Wie 
ſeinerzeit gemeldet, wurde der Genannte und ſein 
Sohn Anaſtaſius unter dem Verdacht des Falſch⸗ 
ie und des Betruges verhaftet und dem Unter 
uhun ans Elbing zugeführt. — Die zweite 
Kavallerie⸗Inſpektion unternimmt in der Zeit vom 
29. September bis 5. Oktober eine Kavallerie⸗ 
Allenſtein Die Reiſe beginnt hier und endet in 
Allenſtein. Die Leitung liegt in den Händen des 
Generalleutnants von Hoffmann. 
e Freyſtadt, 27. September. (Landwirtſchaftlicher 
0 ent.) In der een d des 
eee, Vereins in Pleſſen hielt Dr. 
von Koer 


ereignete ſich heute auf dem büler Pen urnplatz 
reuß fiel ſo 


Die zweite Etappe, am Sonntag, von Poſen nach 
anzig, über eine Strecke von 295,1 Kilometer. 
Der Start zur zweiten Etappe erfolgt am Sonntag, 
morgens 6 erste in Poſen. Das Ziel befindet ſich 
am Kilometerſtein 4,7 kurz vor Danzig und iſt von 
der Endſtation der elektriſchen A ee zu Su 
in 10 Minuten a erreichen. Die eriten Fahrer ſind 
bei günſtigſter Witterung um 4 Uhr, bei ungünjtiger 
Witterung zwiſchen 5 und 6 Uhr zu erwarten. Das 
Ergebnis der erſten Etappe wird am Sonntag Vor⸗ 
mittag im Café „Deutſches Haus“ zum Aushang 
gebracht. Ferner wird dortſelbſt am Sonntag Nach⸗ 
mittag eine telegraphiſche Nachricht aus Neuenburg 
veröffentlicht, ſobald die Spitzengruppe dieſen Ort, 
der vom Ziel zirka 90 Kilometer entfernt liegt, 
151 5 hat. Die erſten zehn Fahrer dieſer Fern⸗ 
rt werden durch Ehrenpreiſe im Werte von 150, 
100, 75, 50 und fünfmal 25 Mark ausgezeichnet. 
Alle Fahrer, welche in der Höchſtzeit (25 Prozent 
Zuſchlag zur Fahrzeit des Siegers) am Ziel in 
Danzig eintreffen, erhalten ſilberne Medaillen. 
Zu der Fahrt haben 28 der beſten Herrenfahrer aus 
allen Teilen des deutſchen Reiches gemeldet. Zu 
Ehren der Fahrtteilnehmer findet am Sonntag, 
abends um 8% Uhr, im Saale des Hotels „Ger: 
mania“ ein Kommers ſtatt. & 
Kreis Pr. Holland, 27. September. (Hochzeit im 
Hauſe des Grafen v. Kanitz.) In Podangen 
fand geſtern die Vermählung der Gräfin Eliſabeth 
v. Kanitz, bekanntlich die Hofdame der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, mit dem Major von Dommes, dem 
Flügeladjutanten des Kaiſers, ſtatt. Durch die An⸗ 
weſenheit der Prinzeſſin Viktoria 80 und des 
Prinzen Oskar erhielt die aus etwa 80 Mitgliedern 
der oſt⸗ und haft debe der Hochariſtokratie beſte⸗ 
hende Geſellſhaft beſonderen Glanz. Anweſend 
waren die gräflichen Familien derer v. went v. 
Arnim, v. Eulenburg, v. Dohna, v. Finckenſtein, 


v. Oldenburg, auch waren erſchienen die Palaſtdame h 


der Kaiſerin, Gräfin v. Keller, und der Oberhof: 
marſchall des Kronprinzen, Herr v. Bismarck⸗Bo 
len. Um 2% Uhr mittags Top in der Hauskapelle 
die Trauung ſtatt, die Pfarker Künſtler vornahm. 
Im Brautzuge führte Graf v. Kanitz⸗Podangen 
(der Vater der Braut) die Prinzeſſin Viktoria Lu⸗ 
iſe, Prinz Oskar die Mutter der Braut, Gräfin von 
Kanitz. Im Verlaufe des Mahles, das Graf von 
Kanitz mit einem Kaiſerhoch einleitete, wurden die 
Glückwunſchdepeſchen verleſen, darunter ſolche vom 
Kaiſer und von der Kaijerin. Das Hochzeitsmahl 
lieferte Herr Andrse, der Beſitzer des hieſigen Ho⸗ 
tels „Danziger Hof“. Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
Prinz Oskar verblieben bis heute auf Podangen. 
Königsberg, 26. September. (Sein 50jähriges 
Dienſtjubiläum) beging heute der önigliche Schloß⸗ 
verwalter Wilhelm Hintze, eine in 902 801 9 be⸗ 
kannte Perſönlichkeit. Im Jahre 1862 trat Hintz! 
in das Gardejägerbataillon ein, machte bei dieſem 
den Feldzug 1866 als Oberjäger und den Feldzug 
1870/71 als Reſerveoberjäger g 
bataillon mit, beteiligte ſich an ſämtlichen Schlach⸗ 


bis⸗ eine allgemeine Kirchenko 


bräuche mit ihrem merkwürdigen Durcheinander 


beim 10. Jäger⸗ 11 


\ 
ten und Gefechten mit fo großer Auszeichnung, daß 
ihm dafür das Eiſerne Kreuz verliehen Winde, 

Von 1868 bis 1889 war Hintze im Hofſtaat alls Hof 


de 
und Leibjäger und Hoffourier. Aus ſeinet viel he 
jährigen Dienſtzeit bei Hofe beſitzt Hintze viele werk G 
volle Andenken an Kaiſer Wilhelm I., außerdem 5 
ſchmücken nicht weniger als 20 Orden die Brujt: des A, 
Jubilars. Schon im Jahre 1889 wurde Hintze zum zu 
Verwalter des königlichen Schloſſes zu Königstr] au 
ernannt, und dieſen Poſten hat der Jubilar no 7. 
heute in aller Rüſtigkeit inne. El 
Poſen, 27. September. (Zur une: Mord de 
affäre.) Die Vorunterſuchung iſt 195 ſoweit ge⸗ ſte 
diehen, daß vorausſichtlich ſchon im Monat Novem⸗ M 
ber das Schwurgericht ſich mit der Angelegenheit 
zu befaſſen haben wird. Dem mit in die Affäre a ft 
mutmaßlichen Anſtifter bezw. Mittäter verwickel⸗ 1 
ten Galan der Frau Dr. Blume, einem jungen Po⸗ a 
jener Mediziner, ift der Alibibeweis gelungen, ſo⸗ 6 
daß von ſeiner Verhaftung abgeſehen werden konnte a 
und Frau Dr. Blume nunmehr nur noch als allei⸗ U 
nige Täterin inbetracht kommt, was ja auch ihr E 
fügt Per allerdings angezweifeltes Geltändnis be 
ſagt. Der Vater des Erſchoſſenen iſt ſchon ſeit m T 
reren Tagen in Poſen anweſend. Frau Dr. Blume m 
ſieht im Unterſuchungsgefängnis ihrer Niederkunft fü 
entgegen. 
— — rn nennen N 
a 
Lokalnachrichten. N] 
Thorn, 28. September 1912. f 
— (militäriſches.) Die 2. Batterie des 91 
Fußart.⸗Regts. 11 und die 4. Batterie des Fußark.⸗ le 
Regts. 15 werden am 1. Oktober Thorn verlaſſen un SR 
zur Neubildung des Fußart.⸗Regts. Nr. 20 verwendet 5 11 
werden, das ſeinen Standort in Altona erhält; bis 3 
zur Fertigſtellung der Kaſernements werden die Balte⸗ d 
rien das Lockſtädter Lager beziehen. Die aus“ ie 
ſcheidenden Balterien werden aus den Beſtänden der 
Regimenter erſetzt. v 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der | 
Gerichtsaſſeſſor Frühbuß aus Rybnit iſt zum 1. No⸗ 0 
vember d. Is. zum i in Putzig ernannt 
worden. — Der Kanzliſt Stumpf bei dem Lands 7 
gericht in Graudenz iſt zum 1. November d. Is. in € 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht dort⸗ 


ſelbſt verſetzt. 
— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ſind die Poſtſekretäre: 
Freundt von Prauſt nach Neuſtadt, Hannemann von 
Neuenburg nach Graudenz; der ie e 
Brauer von Karthaus nach Danzig. Die Prüfun 
zum „Poſtaſſiſtenten“ haben beſtanden die Pot⸗ 
gehilfen: Arendt in Hohenſtein (Kr. Dirſchau), 
Aulich in Schönſee (Kr. Briefen), Graun in Schö⸗ 
neck, Schendel in Freyſtadt und Tuſchinski in Dan⸗ 
zig. Zum Telegraphenanwärter angenommen 
der Vizefeldwebel Genrich in Graudenz. Die Tele⸗ 
an a Schönfeld in Thorn tritt in den 
eſtan 0 


— e teren Am 6. Oktober wird 
ne K lekte und in der dara 

folgenden Zeit eine Hauskollekte in den evange⸗ 
liſchen Haushaltungen durch kirchliche Organe zur 
Abhilfe dringender Notſtände, insbeſondere in dem 
Zerſtreuungsgebiet der evangeliſchen Landeskirche 
sen Provinzen Preußens, eingeſamme 
werden. i 

— (Micha ea) Der Tag des ſtreitbaren 
Sankt Michael, der 29. September, hat volkstüm 
lichen Klang. Zwar die eigentlichen Michaelis, 


= ern Den 


von Chriſtlichem und Altheidniſchem, find wohl ſeh 
zuſammengeſchmolzen. Wer weiß heute noch groß 
etwas von Michaelistrunk und Mihaelisminne 
oder Michaelisfeuer und Michaelis⸗Thing? Auch 
bei den Michaelisbergen denken wohl nur wenige 
an alte chriſtlich⸗heidniſche Zuſammenhänge, UF 
Sankt Michael als Geleiter ins Reich der Schatten 
iſt auch aus der Erinnerung gekommen. Zu Micha⸗ 
eli! Wenn man jetzt ſo ſagt, ſo hat man eine wich 
tige Quartalswende im Sinn. Vielleicht ſteigt u 
einen das vielberüchtigte Amzugsgeſpenſt auf, une 
ſehnſüchtig ſchaut man nach den Tagen aus, I 
wieder eine behaglich 1 Wohnlichkeit un 
Häuslichkeit bringen ſollen. Oder es iſt Stellen⸗ 
wechſel. Ein neues Amt, ein neuer Ort, ein ganze 7 
neues „Milieu“, um dieſen berühmten Ausd mie 
auch hier zu gebrauchen. Ins Häusliche ſchneien 216 
Michgeliszenſuren. Die hatte ſich aun und klei 

am Ende etwas anders gedacht. Man 

reden eine ernſte, aber immerhin noch 5 
Sprache, will jagen, ſie erhärten die Schulmah nung 
Nur tüchtig weiterarbeiten, dann klappts zu Olten 
ſchließlich doch noch! Womöglich gleich in den Micha⸗ 
elisferien mit einem ordentlichen Nachhilfeuntich 
richt einſetzen! Die angehenden Rekruten rüſten 

zur Reiſe zum Regiment. Natürlich nicht, o 19 
etliche Abſchiedsfeiern durchzukoſten. Bruder Stud 
rüſtet jo ſachte zum Winterſemeſter, aber es eilt Pen 
garnicht. Der Herbſt verſchenkt ſeine letzten Gaben 
und die Menſchen hoffen immer noch auf und 
Tage. Die Kinder aber raunen ſchon von Wenn 
nachten, und in der Tat, wenn exit 0 50 


reer 


—— x — — —— — 


über iſt, dann gehts eigentlich mit Rie enſchrit e 
dem Winter zu. Zu Michael — was hofft und cht 
wartet man nicht alles! Und ehe man ſichs verfiel" 
wird des Jahres letztes Quartal herum fein. be 
— (Kür Lotterieſpieler.) Die Ausgad, 
der Loſe zur vierten Klaſſe der eriten preußische ie 
deutſchen (227. königlich⸗preußiſchen) Klaſſenlo leſer 
hat begonnen. Die Erneuerung der Loſe zu a 
Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts unter laſſe 

zeigung der bezüglichen Loſe der dritten Kla 
Das Gene! 


bis zum 7. Oktober, abends 6 Uhr, erfolgen. 
ralkommando des 17. Armeekorps hat 10 den Be 


\ 


— (Kurzſchriftunterricht.) 

4 
reich des ganzen Korps angeordnet, daß der Kurz, 
ſchriftunterricht in den Militäranwärterſchulen naß 
dem Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey zu er 

at, 


8 : 5 
— (Geringer Stärtegehalt der dien 
jährigen Kactoffeln.) Ein Teil der Stine, 
fabriken iſt in eine ſchwierige Situation efomi eln 
da der Stärkegehalt der eingelieferten artofſaf⸗ 
derart gering it, daß deren Verarbeitung Del, 


t 
g 
bringend iſt. Nach Berichten der „Deutſchen Tag, 
eitung“ iſt der Durchſchnitts⸗Stärkegehalt von 115 
orgen im Bezirk Greifswald 15,2 Prozent eat, 
von 300 Morgen im Bezirk Anklam 16. Pros 
während die Unterſuchungsreſultate in Hinte ßen 
mern zwiſchen 14 und 19 Prozent liegen. Im 9. Aus 
und ganzen wird ein Ausfall der normalen Kla⸗ 
beute von 20 bis 25 Prozent befürchtet. Di 
gen über Fäulnis mehren ſich. Eine Beſſerunczeite 
traurigen Situation wird von kompetenter 
als unwahrſcheinlich bezeichnet. A. 
— (Der Verein für Kunſt und ug 
gewerbe) eröffnet feine Kunſtgewerbe⸗ N 
ſtellung in den oberen Räumen der tönigl: ag⸗ 
werbeſchule am Sonntag den 29. d. Mts., böte ie 
Uhr. Im Anzeigenteil dieſer Zeitung fin Aus- 
Thorner Firmen aufgezählt, die ſich an der 
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Rettung beteiligen und die Gegenftände ſummariſch an⸗ 
wich er mit denen ſie die Ausſtellung beſchicken. Es 
er ein ziemlich lückenloſes Bild gegeben werden von 
m, was in Thorn ſelbſt an kunſtgewerblichen Arbeiten 
ergeſtellt wird, und von allerlei Gutem, was Thorner 
Pochäfte von auswärts beziehen und dem kunſtliebenden 
üblitum anbieten. Der Verein verfolgt mit dieſer 
öftellung den Zweck, eine Vermiltlung herzuftellen 
zwiſchen dem Käufer, der klagt: „In Thorn iſt nichts 
al bekommen“, und dem Händler, der klagt: „In 
Eben iſt keine Nachfrage nach wirklich künſtleriſchen 
abenguiſſen Die Beſucher der Ausſtellung ſollen ſich 
en Überzeugen, daß ein Angebot, und die Aus⸗ 
Mint daß eine Nachfrage tatſächlich vorhanden iſt. 
öchte der Ausſtellung dieſer Erfolg beſchieden ſein! 
Ban Wanderausſte llung der Garten» 
Wa e Geſellſchaft.) Auf die Eröffung der 
ei u Lrausſtellung der deutſchen Gartenſtadt⸗Geſellſchaft 
ei Sonntag Mittag 12 Uhr in der Gewerbeſchule 
100 5 wir nochmals beſonders hin. Die Ausſtellung iſt 
Uhr onntag für das Publikum geöffnet von 1 bis 4 
Ein an den Wochentagen von 11—1 und 3—7 Uhr. 
utritt 0,30 Mark, für Mitglieder frei. 
Tho (Der evangeliſche Arbeiterverein 
lee hält am Sonntag den 29. d. Mts., nach⸗ 
ags 3 Uhr, im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
rche ſeine Monatsverſammlung ab. 
pin, (Verſammlungen verſicherungs⸗ 
en eiger Angeſtellter.) Heute, Sonn⸗ 
M 15 abends 8½ Uhr findet im eſtaurant Rüſter⸗ 
im er und morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr 
f horner Schützenhaus eine Verſammlung ver⸗ 
ſornagerflicheger Angeſtellter zur Aufitellung der 
en derlichen Vorſchlagswahlliſten ſtatt. Die Wah⸗ 
Prü ind von Wichtigkeit, da die Beiſitzer bei der 
i üfung der Invalidität und Penſionsbedürftigkeit 
95 gewiſſes Wort eventuell gegen das ärztliche 
ser mitzuſprechen haben und bei Ausführung 
ſchlaas eletzes die Regierung mit praktiſchen Nat⸗ 
ch agen unterſtützen ſollen. 
ber „Das evangeliſche Lehrerſeminar 
nenanltattet morgen, an ahn 5 Sent ar 
x einen Anterhaltungsabend i orm eines 
eſangskonzerts. a 5 Er sr 
59 (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
eaterbureau wird uns geſchrieben: Auf die am 
intog, abends 7½ Uhr, ſtattfindende Eröffnungs⸗ 
stellung „Heiligenwald“, Luſtſpiel von Halm und 
Naudeck, ſei nochmals hingewieſen. Das hochamüſante 
felder zul poeliſchem Einſchlag iſt von Herrn Oberſpiel⸗ 
ler Martini⸗Baſch in Szene geſetzt und gibt den 


erſten Kräften des Schauſpiel⸗Enſembles Gelegenheit 5 


dur Entfaltung ihrer Fähigkeiten. Es find in den 
auptrollen beſchäftigt: die erſte Liebhaberin Frl. 
ren, die Naive Frl. Weigold, der erſte Held Herr 
air, der Bonoivant Herr Kowalewski, der jugendliche 
Hebhaber Herr Hentschel, der humoristische Vater, Herr 
erger, der erſte Charakterſpieler und Regiſſeur, Herr 
ommer, ſowie der Bonvivant Herr Schäfer, ein guter 
enter, aus der vorjährigen Spielzeit. Die Vor⸗ 
900 ung wird eingeleitet mit der Jubelouverture von 
a 80081075 a unſerem a DIN 
„Infanterie⸗Regi i ell⸗ 
meifter guckte. gimenis, Dirigent Herr Kapell 
(GCouvernementsgericht.) n der 
Ute Sitzung wurde gegen den Wonen Deineich 
„verhandelt, der wegen Ungehorjams vor 
wei mmelter Mannſchäft angeklagt war, 
9155 er der Aufforderung, beim immunterricht 
Js. Paſſer zu gehen, nicht Folge geleiltet hatte. 
daß Angeklagte führte zu ſeiner Verteidigung an, 
bah der Schwimmgurt ihm die Haut durchſcheuert 
abe — was bei den Pionieren, die eine halbe 


— 


Kunde ſchwimmen müſſen, öfters vorkommt — und 5 


Schroße Schmerzen empfunden habe, die jede 
dhwimmbewegung unmöglich machten. Die ts 
Handlung endete mit der Freiſprechung des Ange⸗ 


agten. 
„ (Kriegsgericht.) In der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Oberſtleutnant Frhr. v. Kettler 


den Vorſitz, di ' i 
. 5, die Verhandlungen leitete Herr Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Rehdans, während Herr Kriegs⸗ 
wrichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Wegen 
Obedernatürlicher Unzucht hatte ſich der 
10 erleutnant G. vom 21 Inf.⸗Regt. zu verant⸗ 
Herten. Als Verteidiger ſtanden ihm zur Seite die 
Den Juſtizrat Dr. Stein, Rechtsanwalt Dann⸗ 
Mf und Hauptmann Lindeck. Mitangeklagt war der 
Usfetier Czerner wegen widernatürlicher Unzucht 
5 Erpreſſung. Als Sachverständige waren 
Whrere Oberſtabsärzte und Herr Sanitätsrat Dr. 
Awentſcher geladen. Die Verhandlungen, die unter 
üsſchluß der Öffentlichkeit geführt wurden, nah⸗ 
N N den ganzen Tag in an ruch und endeten mit 
b Verurteilung des Angeklagten G. wegen Ver⸗ 
in Hens gegen Paragraph 175 des Strafgeſetzbuches 
5 3 fällen, in Verbindung mit Paragraph 1551 
U ilitärſtrafgeſetzbuches (Beſtimmung eines 
Mutergebenen zur ſtrafbaren Handlung) zu drei 
wunaken Gefängnis und Dienſtentlaſſung. Czerner 
Fällde wegen widernatürlicher Unzucht in zwei 
denten und Erpreſſung zu zwei N79 Gefängnis 
aft teilt, welche Strafe durch die Unterſuchungs⸗ 
Efe für verbüßt erachtet wurde. Bei G., der den 
bradruck eines körperlich und ſeeliſch völlig ge⸗ 
Mochenen Menſchen machte, kamen gleichfalls zwei 
onate auf die Anterſuchungshaft in nrechnung. 
eteflt traf kammer.) ie bereits 5 mit⸗ 
Bae It, wurde geſtern gegen die Kaufleute Eugen 
naß und Leopold Hirſchfeld aus Thorn wegen 
it gegen das Nahrungs- 
fäl telgeſetz verhandelt. Die beiden Anklage⸗ 
verb wurden wegen ihrer Ahnlichkeit miteinander 
ſtandenden. gm September vorigen Jahres bean- 
mitt ete der Reviſor des weſtpreußiſchen Nahrungs⸗ 
Da nterfuhungsamts, Herr Chemiker Nießen⸗ 
er "ig, bei dem Erſtangeklagten ein Getränk, das 
Dramiter dem Namen „Gewürzlikör“ in den Handel 
klagte, im Januar dieſes Jahres bei dem Ange⸗ 
Nasen Hirſchfeld ein Getränk, das unter dem 
n verkauft wurde. Die 
miſche Analyſe ergab, daß die Fabrikate aus 
Sprit, Zucker, Weinſteinſäure, Flieder⸗ 
x n und einem künſtlichen Farbſtoff hergeſtellt 
Unten Der Alkoholgehalt betrug 12—15 Prozent. 
und r Gewürzlikör verſteht man aber ein Zucker⸗ 
gronalkoholreiches etwa Jprozentiges Getränk mit 
th atiſchem, würzigem Geſchmack, herrührend von 
ausekiſchen Olen, Bitterſtoffen und Pflanzen⸗ 
einkügen. Die beanſtandeten Getränke entſprechen 
en Likör weder im Geruch noch Geſchmack und 
10 Dalten keine dem Likör charakteriſtiſchen Beſtand⸗ 
nacb Mithin ſtellt ſich das Fabrikat dar als ein 
Nabgemachter Deſſertwein nach Art der Süßweine. 
dans.) des Weingeſetzes vom 7, April 1909 iſt es 
erh verboten, Weine nachzumachen. Es war nun 
wel Angeklagten zur Laſt gelegt, ein Genußmittel, 
dieſehes nachgemacht war, unter Verſchweigung 
Na 5 Umſtandes verkauft und in einer zur 
„Gaſchung geeigneten Bezeichnung, nämlich als 
habevürzlikör“ bezw. „Muskatlikör“ feilgehalten zu 
ei en. Doch macht der Vorſitzer die Angeklagten 
daß ibn der Verhandlung darauf aufmerkſam, 
Na die Anklage möglicherweiſe nicht aufgrund des 
hrungsmittelgeſetzes, ſondern nur aufgrund des 


Weingeſetzes erhoben werden wird. Die Ange⸗ 
klagten wurden Durch die Herren Juſtizrat Aronſohn 
und Rechtsanwalt Wilk verteidigt Als Sachver⸗ 
tändige waren geladen Direktor Dr. Lau⸗Danzig, 

rofeſſor Dr. Juckenack⸗Berlin, Likörfabrikant 
asporowicz⸗Gneſen, Chemiker Dr. Herzfeld und 
Prokuriſt Hundt⸗Thorn, als Zeuge und Sachver⸗ 
ſtändiger miker Nießen⸗Danzig. Der gleichfalls 
als i tändiger geladene Fabrikbeſitzer Winkel⸗ 
hauſen⸗Pr. Stargard 1 um Befreiung von ſeiner 

ernehmung gebeten, da er inzwiſchen wegen der⸗ 
ſelben Sa beſtraft iſt. Die Angeklagten 
beſtreiten ſich im Sinne der Anklage vergangen zu 
haben. Nach ihrer Anſicht gehört das Getränk zu 
den Likören, wenn auch zu den alkoholarmen 
Likören. Daß es ſich nicht um einen nachgemachten 
Wein handelt, geht ſchon aus dem niedrigen Preiſe 
von 40—45 Pfg. pro Liter hervor. Sie müſſen 
allerdings zugeben, daß das Getränk früher als 
Wein bezeichnet wurde und die polniſche Bezeich⸗ 
nung „Wino“ hatte. Nach dem Inkrafttreten des 
neuen Weingeſetzes beſchloß der Verein der Deſtilla⸗ 
teure Weſtpreußens, dieſe Bezeichnung fallen zu 
laſſen, um jedem Mißverſtändnis vorzubeugen. Die 
Anregung zur Fabrikation eines wohlſchmeckenden 
Getränkes mit geringem Alkoholgehalt ſei von den 
Geiſtlichen und Mäßigkeitsvereinen ausgegangen, 


vorſätzlich geſchehen iſt. Das iſt Tre der 
Getränk wurde früher als 
ein — polniſch Wino — verkauft. Nachdem das 
Weingeſetz aufgekommen war, ließen die Ange: 
klagten dasſelbe Fabrikat unter einer anderen Be⸗ 
zeichnung hinausgehen. Der Beſchluß der weſt⸗ 
reußiſchen Deſtillateure iſt weiter nichts, als der 
rſuch einer Amgehung des Geſetzes. Indem man 
dem Getränk einen anderen Namen beilegte, wollte 
man ſich vor den Gefahren des Geſetzes ſchützen. 
Nun haben die Angeklagten und die Sachverſtän⸗ 
digen zahlreiche a N angeführt, die das Ver⸗ 
gehen in milderem Lichte erſ einen laſſen. Er be: 
antrage daher eine 1 5 von je 50 Mark und 
bitte, im Nichtbeitreibungsfalle, eine entſprechende 
Juſtizea Ar 5e einzuſetzen. — Der erſte Verteidiger, 
Juſtizrat Aronſohn, führte aus, daß das Wein⸗ 
geſetz in § 9 ein durchaus zu billigendes, wohl⸗ 
tätiges Verbot enthalte. Aber die Verwaltungs⸗ 
behörde hätte auch Maßnahmen treffen müſſen, daß 
Vernunft nicht Anſinn, Wohltat nicht Plage werde. 
An ſolchen Maßnahmen aufklärender, warnender 
Art hat es gefehlt, und es werden nun überall 
Leute aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen vor den 
Pichter zitiert. Umſo ſchärfer müſſe daher die Frage 
geprüft werden, ob ſich die Angeklagten des ihnen 
zur Laſt gelegten 5 50 55 ſchuldig gemacht haben. 
Das ſei aber weder nach objektiver als auch ſubjek⸗ 
tiver Richtung der Fall. Über die Natur des bean⸗ 
ſtandeten Getränkes kann man mindeſtens zweifel⸗ 
haft ſein. Zwar ſind die Sachverſtändigen der Be⸗ 
hörden einig, daß es eine Nachahmung von Wein 
lei. Aber der Sachverſtändige Herr Hundt erklärte, 
ihm dürfte das niemand als Wein vorſetzen. Die 
weiteren Sachverſtändigen, die ſelber eine reiche 
praktiſche Erfahrung beſitzen, find geradezu der Ans 
ſicht, daß es ſich um einen Likör mit geringem Alko⸗ 
holzuſatz handelt. Derſelben Anſicht ſind die Ange⸗ 
klagten. Niemand werde ihnen nachweiſen können, 
daß ſie den Vorſatz, einen Wein nachzuahmen, in 
ihren Willen aufgenommen haben. Das ſubjektive 
Moment fehle alſo bei der Tat völlig. Der Beſchluß 
der Deſtillateure ſei keine Umgehung des Geſetzes, 
ſondern gerade das Bemühen, ſich dem neuen Wein⸗ 
geſetz anzupaſſen und auch ſchon jeden Schein einer 
Verletzung desſelben zu vermeiden. Er bitte daher 
um Freisprechung. — Der zweite Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Wilk, ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. 
Der Gerichtshof konnte den Deduktionen der 
Verteidiger nicht folgen. Die Angeklagten waren 
ſich wohl bewußt, daß ihr Getränk unter das Verbot 
des § 9 des Weingeſetzes falle. Der ihnen hieraus 
drohenden Gefahr ſuchten ſie nicht etwa durch 
Amgeſtaltung des Fabribats, ſondern lediglich durch 
Anderung der Bezeichnung vorzubeugen, Der Ge- 
richtshof verkennt nicht, daß das Geſetz für die An⸗ 
geklagten eine gewiſſe Härte bedeute, daher habe er 
keine Veranlaſſung gehabt, über das niedriaite 
Strafmaß von 3 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag 
Gefängnis hinauszugehen Zugleich mußte „aber 
auf Einziehung der beanſtandeten Getränke erkannt 
werden. 3 
— (Prüfung der Feuerſicherheit des 
Stadttheaters.) Herr Regierungs- und Bau: 
rat Neuhaus⸗Marienwerder wird am 3. Oktober 
das Thorner Stadttheater inbezug auf Feuerſicher⸗ 
heit prüfen. Die Beſichtigung iſt veranlaßt durch 
die überraſchenden Mängel, die ſich beim Brande 
des Theaters des Weſtens in Berlin heraus⸗ 
geſtellt haben. 


— Das Promenadenkonzerh wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 

— (Einbruchsdiebſtahl.) In der Nacht 
zum Freitag verſuchten Diebe, in das Gaſthaus zum 
„Grünen Jäger“ in Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße, elnzu⸗ 
brechen, indem ſie aus Fenſterſcheibe und Fenſterladen 
ein Stück herausſchnitten. Da die Öffnung wegen einer 
Querſtange nicht gelang, wurde der Einbruch an einer 
andern Stelle unternommen. Durch das Geräuſch war 
aber der Wirt Herr Vollerthun erwacht, bei deſſen Er⸗ 
ſcheinen die Diebe die Flucht ergriffen. — In derſelben 
Nacht wurde in der Hökerei von Artur Gabert in Bar 
chau eingebrochen, wobei die Diebe Waren im Werte 
von etwa 12 Mark entwendeten. Die Mithilfe des 
Polizeihundes zur Ermittelung der Täter war er⸗ 
gebnislos, da die Spur verwiſcht und verdorben war; 
der Hund verbellte fiatt der Diebe einen Kunden, der 
nach der Tat im Laden Einkäufe gemacht hatte. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Waſſerglas, ein 
Überweiſungspapier (Musketier Rybarczyk) und ein 
Kinderwagen mit Blumentöpfen. Näheres im Polizei⸗ 
jefretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein Ferkel. Näheres im 
Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Welch ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,84 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 20 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,63 Meter 
auf 2,70 Meter geſtiegen. 


September. (Verſchiedenes.) 
Herr Pfarrer Greger hat ſein neues Heim bezogen und 
wird am Sonntag den 6. Oktober den erſten Gottes⸗ 
dienft abhalten; die feierliche Einführung findet am 13. 
Oktober ſtatt. — Ein bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter 
im Dienſte befindliches älteres Wirtſchaftsfräulein hat 
Dienſtherrſchaft und Angeſtellte des Geſchäfts vielfach 
beſtohlen; es iſt Strafantrag geſtellt worden. — Der 
Knecht Wilde, Im Dienſte des Beſitzers Stechert in 
Ober Neſſau, erhielt beim Ausspannen der Pferde von 
einem der Tiere einen Schlag, daß das Naſenbein zer⸗ 
ſchmettert wurde. 


* Podgorz, 28. 


Handel und Vekrehr. 
Spritpreiſe. 

Wie verlautet. wird der neue Spritpreis 
der Zentrale für Spiritusver⸗ 
wertung, der Anfang Oktober feſtgeſetzt 
wird, eine Ermäßigung um minde⸗ 
tens 12 Mark erfahren. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom elektriſchen Strom getötet. 
Königsberg, 28. September. Im 
Neuen Luiſentheater kam heute Vormittag ein 
25 Jahre alter Hilfsmonteur aus Unvorſichtig⸗ 
keit mit der Starkſtromleitung in Berührung 
und wurde jojort getötet. 


Tod eines früheren Parlamentariers. 

Breslau, 28. September. Das frühere 
langjährige Mitglied des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes Graf von Limburg⸗Stirum 
(konſ.) iſt geſtern Nachmittag auf ſeinem 
Gute Groß Peterwitz geſtorben. 


3 Keine Diskonterhöhung. 


Berlin, 28. September. In der heutigen 
Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs⸗ 
bank erklärte Präſident Havenſtein, die Devi⸗ 
ſenkurſe ſeien nicht ungünſtig, daher läge kein 
Anlaß vor, den Diskontſatz zu erhöhen. Wie 
lange man mit dem jetzigen Satz auskommen 
werde, ſteht allerdings noch dahin. 


Maßnahmen der Regierung zur Fleiſchteue⸗ 
rung. 

Berlin, 28. September. Die preußiſche 
Staatsregierung beſchloß, die Zulaſſung der 
Einfuhr friſchen Rindfleiſches aus dem euro⸗ 
päiſchen Rußland und friſchen Rind⸗ und 
Schweinefleiſches ausSerbien, Rumänien und 
Belgien für eine Anzahl größerer Städte, 
wenn das Fleiſch zu möglichſt niedrigen unter 
zehördlicher Mitwirkung feſtgeſetzten Preiſen 
an die Verbraucher verkauft wird. Ebenſo be⸗ 
ſchloß ſie die Einfuhr friſchen Schweinefleiſches 
aus Rußland für eine Anzahl öſtlicher Städte 
ſowie die Einfuhr von Schlachtrindern aus den 
Niederlanden in geeigneten öffentlichen 
Schlachthöfen. Das Verbot der Einfuhr fri⸗ 
ſchen Rindfleiſches aus Belgien wurde aufge⸗ 
hoben. Das Kontingent für ruſſiſche Schlacht⸗ 
ſchweine für Oberſchleſien wurde vorüber⸗ 
gehend erhöht. Ferner ſind verſchiedene be⸗ 
deutſame Tarifmaßnahmen geplant. Endlich 
ſoll der Bundesrat durch Geſetz ermächtigt 
werden, Gemeinden, die Fleiſchverkauf ein⸗ 
richten, den Eingangszoll teilweiſe zu erſtatten 
(ſtatt 35 oder 28 Mark — 18 Mark). 


Prozeß Vorchardt⸗Leinert. 

Berlin, 28. September. In der fortgo⸗ 
ſetzten Verhandlung gegen die Landtagsabge⸗ 
ordneten Borchardt und Leinert wurde von 
dem Vorſitzer mitgeteilt, daß auf die Verneh⸗ 
mung des Vizeprüſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes Dr. Porſch verzichtet werde, nachdem 
dieſer erklärt hat, er könne nichts ausſagen. 
Der Briefwechſel zwiſchen dem ehemaligen Mi⸗ 
niſter des Innern und dem früheren Präſiden⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes von Kröcher 
liegt in beglaubigter Abſchrift vor. 

Berlin, 28. September. Im Laufe des 
Nachmittags wurde das Urteil gefällt. Der 
Angeklagte Borchardt wurde wegen Hausfrie⸗ 
densbruchs und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu 100 Mark, der Angeklagte 
Leinert wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 


gewalt zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


Wahnſinnstat eines Staatsanwalts. 
München, 27. September. Ein bereits 
in der Pfychiatriſchen Klinik wegen ſchwerer 
Nervenzerrüttung untergebrachter Staatsan⸗ 
walt, welcher täglich abends Ausgang in ſeine 
Wohnung hatte, ſchnitt mit einem großen 
Meſſer jeinem 4½ jährigen Sohne den Hals 
durch, ſodaß der Tod ſofort eintrat. Der Vater 
wurde wieder in die Klinik eingeliefert. 
Mord⸗ und Selbſtmord. . 
München, 27. September. In einem 
hieſigen Hotel hat ein Amtsaſſeſſor aus Pfaf⸗ 
fen ſeine Frau und ſich erſchoſſen. Die näheren 
Umſtände ſind unbekannt. 
Erdſtöße in Württemberg. 
Stuttgart, 28. September. Im Erd⸗ 
bebengebiet der ſchwäbiſchen Alp, insbeſondere 
der Umgebung von Balingei und Reutlingen 
wurde geſtern Abend 7 Ahr 10 Minuten wie⸗ 
der ein Erdſtoß verſpürt, durch den die Häuſer 
ſtark erſchüttert wurden. Es folgten mehrere 
ſchwache Erdſtöße, nachdem Vormittags ein 
ſchwacher Erdſtoß vorangegangen war. 
Die Schießaffäre in einer Londoner Bar. 
London, 28. September. Der geſtern 
wegen der Schießerei in der Bar eines Hotels 
verhaftete Titus ſoll, wie es heißt, kein 
Deutſch⸗Amerikaner, ſondern ein Rumänier 
ſein. Er ſelbſt konnte bisher noch nicht ver⸗ 
nommen werden, da er infolge der Mißhand⸗ 


lungen ſeitens der Volksmenge bei der Verhaf⸗ 


tung noch nicht vernehmungsfähig iſt. 
Zur Lage auf dem Balkan. 5 
Saloniki, 28. September. Die Regie⸗ 
rung hat das Verbot betr. die Durchfuhr ſerbi⸗ 
ſchen Kriegsmaterials durch die Türkei aufge⸗ 
hoben. 


Berliner Börſenbericht. 


28. Sept. 27. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: n 
Oſterreichlſche Banknoten 84,80 84.75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 216,20 216,15 
Deutihe Reichsanleihe 3¼½ % . „88 90 88,75 
Deutihe Reſchsanleihe 3% . 79,10 78,75 
Preußſſche Konſols 3½%%ʒ, -.. ‚88,90 | 88,75 
Preußiſche Konſols 3 % ũ ku. 79,10 78,75 
Thorner Stadtanlelhe 4% „ 98,25 98,7 
Thorner Stadtanleihe 3½ „ —— a 
Poſener Pfandbriefe 4% . . » 100,75 101,7 
Poſener Pfandoriefe 3½ % „. „89, 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 97,25 | 97,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 87,10 | 87,25 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3% „. —.— | 77— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% . » x... 93,50 93,50 
Rufſiſche Staatsrente 4 von 1902 „ 91,— | 20,90 


Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,40 100,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 1. 90,70 
Hamburg ⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien „ 164,75 168,80 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 130,69 | 130,50 
Deutſche Bank⸗Aktilen 257,50 | 254,50 
Diskont⸗Kommandſt⸗Antelle . . .| 189,50 | 190,— 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen . 118,50 | 118,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 124,25 | 124,— 
Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 270,50 | 270,60 
Aumetz Friede⸗Aklien 196,25 | 197,— 


Bochumer Gußſlahl⸗Akktien “ en euch 241,50 241, 50% = 


Luxemburger Bergwerks⸗Akllen „ 188,90 188,90 
Geſel. für elektr. Unternehmen⸗Aktlen] 178,30 177,80 
Harpener Bergwerks⸗Aklien .. 


Laurahültte-Aklien . 183,— 182,— 
Phönix Bergwerks⸗Altien 285,10 284, 
Rheinſtahl⸗Aktie s 181,80 | 181,0 
Weizen loko in Newyorl. © » . . 0.5 1083— | 1081, 
„ September . 218,50 | 216,— 
„ Oktober „„ 210,75 210,25. 
„ Dezember 208,75 | 208,— 
a getreten 178. 17875 

1 ep tember „— N 
en 77 173,25 | 172,75 
„Dezember 172,— | 171,25 
Mat oNkerke late inet je 174,25 | 173,25 


* 


Bankdist. 4½ %, Lombard zinsfuß 5¾ % q Privatdisk. 4½ 9% 


An der geſtrigen Berliner Börſe wurden in ver⸗ 


iedenen Werten, namentlich in Kauada⸗, Schiffahrtsaktien, 
Modan und Kolonialwerten größere Umſätze getätigt. Auch 
ruſſiſche Banken, die anfänglich ſchwächer einſetzten, konnten 
ſich erholen. Der Privatdiskont zog um ½ v. H. an. Der 
Schluß der Börſe war feſt. 

Danzig, 28. September. (Gelreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 77 inländiſche, 177 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 570 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 28. September. (Getreldemarkt). Zufuhr 
75 inländiſche, 22) ruſſ. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 2.8 Septbr. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—133 Pfd. 
holl. 186—202 Mk., von 123—126 Pfd. holl. 150—195 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holl. neue 


Ernte 160— 167 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 150—159 Mk., 
0 — Gerſte, Futter- 154—150 Mk., 


eringer ohne Handel. 

Bran 190200 Mk., Hafer 170—180 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel. Koch⸗ 200—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,00 —6,00 Mk. friſches Heu 5,50 6,00 Mk., 
Richtſtroh 4,80— 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. September, früh 7 Uhr. 5 
Lufttemperatur: + 6 Srad Cell. 
Welter: bewölkt. Wind: Nordoſt. 
Baromelerjtand: 775 mm. h 
Bom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 
+ 14 Grad Cell. niedrige + 3 Grad Well. — 


Waſſerſlände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel 1 f d 28. 
awichoſt. 4 — 

eh res 
Chwalowlſee 27. 2,70] 25. 2,68 
Zakroczahun n —— 

— U 8 Ah 

Brahe bei Bromberg A- Pegel Re] Verwal jez 


Netze bei Ezamilaun » - 2»... — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (17. n. Trinitatis) den 29. September 1912. 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
4½ Uhr: Predigt. 

Jugendverein. 


Nachm. 
Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: 


1,84] 27. 2,04 


Zwangsverſteigerung. 


Montag den 30. September 1912, 
nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in Jakobs vorſladt: 


1 Nußbaum⸗Sofatiſch, 
4 Rohrſtühle mit hoher 
Lehne 


öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe vers 
gteigern. 
Verſammlung der Käufer im Reſtau⸗ 
rant von Herrn Lawkowski. 
Thorn den 28. September 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Bin verzogen nach 
Talſtraße 22. 
Anna Brock Wittkopp 


Atelier für Damenſchneiderei. 


7 7e 7 
Wohne Neuſtädtiſcher II, 1, 
und empfehle mich zum Maſſieren in und 
außer dem Haufe. Frau A. Petzke. 
ſlaatlich geprüfte Heilgehilſin und 

Maſſeuſe. 


Tac, Franzdlli 


für Anfänger u. Fortgeſchrittene, Gram⸗ 
matik, Konverſation, Lektüre, kauf⸗ 
männiſche Korreſpondenz. 


Krause, Coppernikusſtr. 7, 3. 


Mflitärantm.⸗VUnterricht, 


Vorbereitung für Examina, Unterricht in 
Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Steno⸗ 
graphie, Maſchinenſchreiben, Schönſchrift, 
gewiſſenhaſt zu mäßigem Preiſe. 
Krause, Coppernikusſtr. 7, 3. 


Tapelen In ul Preisiage, 


fämil. trockene u. u esifeiige Farben 


Marie Leppert, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 


Gute Penſion 


für einen jungen Mann geſucht. Ang. u. 
I. B. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Bıter Privatmittagsſiſch 


in der Brombergervorſtadt billig für 
beſſere Bat zu haben 
Hass, Fiſcherſtraße 36, pt. 


Grundſtücke geſucht! 


Wer ein Stadt⸗ oder Land⸗Grundſtück 
verſchwiegen und günſtig verkaufen wil 
ſende ſofort ſeine Adreſſe an den 


2 eutſchen 
Reichs⸗Zeutral⸗ Markt, 
Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 138. 
Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 
Millionenumſätze! 


Ein altes, gut eingeführtes 
Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillations⸗ Geſchäft, 


mit Stadt⸗ und Landkundſchaft, iſt per 
1. 1. 13 zu verpachten. Zur Ueber⸗ 
nahme 6000 Mk. erforderlich. 

Angebote unter U. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 2 ’ 
Suche gangbare Bäckerei 
von gleich oder ſpäter zu pachten. Späterer 
Kauf nicht ausgeſchloſſen. Ang. u. T. J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Seriöse Firma 
ſucht zwecks Aufnahme von 


Darlehns⸗ und 
Hypotheken anträgen 


tüchtige, reelle Vertreter. 
Hunderte von Anerkennungen vor⸗ 
handen. Ang. u. F. 2437 an 
Heinr. Eisler, Berlin SW. 48. 


Für Käufer 
haben wir jederzeit 


Stadt- und Landgrundſtücke, 


jeder Art und Größe, zu verkaufen 
oder zu vertauſchen. 


Thorner Güter ⸗Jentrale, 
Junkerſtraße 4. Telephon 906. 


Jedermann 


wird * Chauffeur theoretiſch u. prak⸗ 
tiſch herangebildet. Proſpekt umſonſt. 
Autoführerſchule Magdeburg. 


Aeltere Dame 


wünſcht Filiale zu übernehmen, ganz 
gleich welcher Branche, von gleich oder 
ſpäter. Angebote unter F. W. 1912 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Teltower Rübchen 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez 


5 0 Mk und mehr im Hauſe 
—1 „ lägl. zu verd. Poſt⸗ 
karte gen. R. Hinrichs, Hamburg 15. 


Pekfelte Schneiderin 


ampfiehlt ſich außer dem Haufe, auch auf 
Gütern. Anerbieten unter P. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


wünſcht zu Hauſe Beſchäftigung. Zu er⸗ 
fragen Culmer Chauſſee 52, 2. 


Gelbit. Buchhalterin 


empfiehlt fi auf Stunden u. halbe Tage. 
Ru: a . Boillagerharte 155 Thorn X. 
2 a 


Er 5 


20 Jahre alt, mit Buchführung Schreib⸗ 
maſchine uſw. vertraut, ſucht Stellung. 

Angebote unter F. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bi * 

Suche Stellung als Volontär 
in einem größeren Kontor oder auch 
Fabrik. Bin mit Buchführung, Kor⸗ 
reſpondenz. Schreibmaſchine und u 
graphie vertraut. Gefl. Ang. u. P. E. 
101 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausverwalter 


ſucht von ſofort oder ſpäter eine 
paſſende Stellung, eventl. gegen Kaution. 
Anfragen erbitten 
Gebr. Pichert, 


ee mit beſchränkter Haftung, 
Schloßſtraße 7. 


Buchhalterin 


(Anfängerin), mit einfacher u. doppelter 
Buchführung, Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, ſu cht per 1. Oktober 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Ang. u. W. 
A. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
9 Stu ſucht Stellung, 

E exe E im d und 
Schneidern erfahren, zum 1. oder 15. 10. 
Angebote unter W. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stütze, 


welche kocht, näht, gut 1 u. kinder⸗ 
lieb iſt, ſucht Stellung, a Jeugniſſe 
vorhanden. Gefl. Ang. F. 535 
an die Geſchäftsſtelle Den „Messe 


Junges Mädchen, 
das perf. kochen, ſchneidern und ſervieren 
kann, ſucht Stellung als Stütze. 

M. 2 —— Dan rl 


ne deer 


findet noch Stellung. 
Nowatke, Töpfermeifter, 
Nenitettin, 


Suche für mein Kolonialwaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und Weingeſchäft per 
ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Otto Jacubowski, 
Thorn. 


Ein Sohn 


achtbarer Eltern, welcher gewillt iſt, gut 
die Bäckerei und Konditorei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. 


W. Lipinski, Thorn 5, 
Schulſtraße 16. 


Lehrlinge 


für N und Dreherei werden 
eingeſtellt 
Majhinenfabeih 3 Hirsch, 


Arbeiter 


zum Kiesausſetzen können ſich melden bei 
P. Telke, Lindenſtr. 39. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Lauſburſchen 


für den ganzen Tag ſu 
Albert e albert Schultz. Giifahelötr. 10, 10. 


Drotl.anfburiche 


per ſof o 5 geſucht. 
Hotel drei Kronen. 


Buchhalterin 


(Anfängerin) mit gut. Handſchr. z. 1. 10. kau 


geſucht. Ang. mit Gehaltsanſpr. u. M. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche zum baldigen Antritt eine äußerſt 
tüchtige 


Verkäuferin. 


Gefl. Angebote mit Zeugnisabſchriften u. 
Gehaltsanſprüche erbeten an 


Prince of Wales, 


Herrenartikel⸗Spezialhaus, 
Allenſtein Oſtpr. 


Zum 15. Oktober wird ein 


oildenmatieN 


gejucht in 
Kleefelde hei Thorn.⸗Papau. 
Fräulein 


oder junge, unabh. Frau für leichte 
hochlohnende Reiſetätigkeit ſofort geſucht. 
Beſondere Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 
Vorſtellung erw. morgens von 9—10 Uhr. 
Gaſthaus zur Hoffnung, 
Neuſtädtiſcher Markt 2. 


Zur Erlernung feiner Damenſchneiderei 


werden Ochülerinnen onen 


H. Sobiechowska, Atelier für Damen⸗ 
ſchneiderei, Gerechteſtraße 7, 2 Tr. 


Tücht. Schneidergeſellen langt 
F. Nowinski, Altſtädt. Markt 25. 
8 fl Köchinnen, Stubenmädchen, Mäd⸗ 
l je chen für alles bei hoh. Lohn auch 
Aufwartemädchen. Gecilie Katar zynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 
6 ch Stütze, Köchin, Stubenmäd⸗ 
u E chen und Mädchen für alles. 
Ww. Tekla Pawlik, gewerbsm. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


* — —— — — 
F. an die Ge⸗ Möſwarſemädchen für den ganzen Ta 


von ſof. geſucht. Schloßſtr, 9, Raben 


oh Stubenmädchen und Mädchen 
10 I für alles erhalten gute Stellen, 
ferner empfehle Mädch. für alles. Witwe 
Bertha Sawitzki, gewerbsmäß, Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Mauerſtraße 73. 


Erf. Kinderfräul. 1. Klaſſe 
nach Ruſſ.⸗Pol. geſ., Geh. 40 Mk. monatl. 
Marie Grahowska, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin für Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 20. 

3 PR Kellnerlehrlinge, die ſchou 
Suche ſofort gelernt und erſt lernen 
wollen, und Laufburſchen für Kantinen, 
die gleichzeitig im Geſchäft tätig ſein 
ſollen, Zapfer für Weinhandlung bei 
hohem Gehalt, Reſerviſten aller Branchen 
können ſich melden, Materialiſten für 
Kantinen. Stanislaus bewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 32 


Empfehle Mädchen für alles, die 


gut kochen können, mit 
guten Zeugniſſen, ſowie Stubenmädchen 
und Küchenmädchen für Stadt u. Land. 
Stützen und Kindermädchen. Johanna 
Szynerski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Schillerſtraße 14. 


Ordentliches, geſchicktes 


Mädchen 


für leichte Buchbinderarbeit bei dauernder 
Beſchäftigung verlangt. 


. Malohn, 


Schuhmacherſtr. 3. 


Tagmädchen 
geſucht Eliſabethſtr. 10, 1. 


Junges Aufwartemädchen 


1 geſucht. Gehrz, Mellienſtr. 84, 2. 


| Se 1.9) SP“ 


auch geteilt, vom 1. 10. d. Is. od. ſpäter 
Si Ie. ländl. Spain. z. Di Ang. u. 


10-12000 Mart 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


14000 u. 8000 Mt. 


zu vergeben. Anfragen unter R. 93 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gebrauch 


Herren⸗ pelziade 


wird zu kaufen geſucht. Ang. u. J. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhalt. Tombant, 3 


Mehlkaſten, Regal wird zu kaufen ger 


ſucht. Angebote unter E. F. 50 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Regale id 8 
Tombänze 


zu kaufen geſucht. 


Höcherlbräu⸗Filiale. 
Hehrauchte Pumpe 


ſucht zu kaufen 
Lau. Culmer Chauſſee 54. 


Handwagen, altes Sind 
zu kaufen geſucht. Ang F. 
an die Geschäftstelle der Preſſe . 


Beltſchirm, 


gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 
Angebote unter J. G. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte, kleine, 


Klekttiſche Krone. 


Brombergerſtr. 102. 


an 


1 Kinder⸗Schreibpult, 


zu verkaufen. Talſtraße 25, 1, rechts. 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupeés, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hoffschulte. 


Mein Grundſtück 


in der Thorner Niederung, 35 Morg gut 
Bod. u. ſchön. Wieſen am Hauſe, 20 Min. 
v. Bahn u. Chauffee, bin ich willens zu 
verpachten. Kaution erforderlich. 

V. Goetz, Thorn, Gerberſtr. 31. 


Guterh. verſtellb. Kinderſtuhl 


zu verkauf Ru 
A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


Junge, fish ende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 


Wisniewski, Wugodda, 
Zlotterie. 


Guterh. Frack u. Weſte 


zu verkaufen Gerechteſtr. 11 13, 3, l. 
verkaufen 


Großer Spiegel 5 Mellienſtr. 53, pt. 
Kartoffeln, 


rot und weiß, & Zentner 2,30 Mark, zu 
verkaufen. 


Kautel, Siewken. 


Alte Möbel 


bill. zu verk. Tuchmacherſtr. 11, pt. 


Umbau, 


Schreibtiſch! 


Thomer oemeinnütice bartonttaut delelchat. 
Grobe Wanderausſtellung 


in der Aula der Gemerbeſchule. 


Modelle, Anfichten, P 


läne, Skizzen und Ent⸗ 


würfe von bereits beſtehenden Gartenſtädten. 
Statiſtiſche Tabellen. 


Erö öffnung Sonntag den 29, 


September, mittags 12 Uhr, 


Geöffnet Sonntag 1—4 Uhr, an den Wochentagen 11—1 und 4—7 Uhr. 


Eintritt für Mitglieder frei, 8 50 an 


Ziegelei 


Sonntag den 29. September; 


Grosses Streichkonzert 


Anfang 


4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Tivoli. 


1 Sonntag den 29. September er.: 


Gtoßes Steeihkonzert 


im Saal. 
Eintritt für die erton 15 Pfg., Famille 6 Perſonen) 40 i Kinder frei. 


FF 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


g 4 Uhr. 
hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Schützenhaus Thorn, 


Schloßſtraße. 


Jeden Sonntag: Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Otto Gretzinger. 


In den unteren Räumen findet täglich Freikonzert der berühmten Damen⸗ 


kapelle „Walküre“ ſtatt. 


EFFECT 
3 Ni d e © 


3 Vißtori 


Ab 1. Oktober er.: 
zuur IAtägiges Gaſtſpiel 


der hier ſo beliebten 


Thielseher-Burlesken. 


Vollſtändig neues Repertoir. Em 
Außerdem die erſtklaſſigen Solokräfte, u. a. den populären a 
Paul Hausmann-Reimon 
rda May, Georgette Partner, Lotti Klein, Curt Welkmann, 
Rolf Stein uſw. 


Ge 
Eigene Dekorationen. 


Teschner-Doppelflin 
Zentralfeuer Doppelflinte 16, statt 75 Mk. 30. 


Alle Sorten Jagd-Patronen 5—15 % unterm Fabrikpreis. 
Ewald Peting, Waffengesch., Thorn, Schillerstr. 


verkaufen 
Waldſtr. 33, pt. 


Ein faſt neues 


Herren⸗Fahrrad 


billig zu verkaufen. 195 an Liebehen, 
Gaſthaus, Hoheſtraße 6 


Wegengortzuges biligzuverkaufen 
Schreibtiſch, Gaskocher, Spiegel, 
Küchengeräte und Geſchirr. 

Culmerſtraße 18, 1 Tr. 
Zwei Gaslampen, Stechrohr 
(Franzöſiſches) und Notenbuch 
(Dammſche Klavierſchule) 
zu verkaufen. Jakobſtr. 9, 2, rechts. 


Gute Stoffe 


zu Winler = Paletots, Joppen und 
Beamt 1 
ſind noch zu haben b 
Ww. Urban, Junherſte. r 


60 Morgen, 


ſehr guter Mittelboden, neue Gebäude, 
Kreis Graudenz, romantiſch gelegen, 
günſtig zu verkaufen oder zu verkauſchen. 


Thorner Güter: Zentrale, 
Junkerſtraße 4. Telephon In 
M. M. Iii. Jof. billig 5. um. Däderjtr. 6, 2. PBaderitt. 6, 


M. Zim. m. Penſ. z. verm. M. in m. Penf. 3. verm. Cülmerſtr 1,1. 1 


dr. hell. Part.⸗Zim. . Gaskocher 


zu vermieten. Näh. Turmſtr. 12, 1, r. 


G möbl. Zimmer mit Schreibtiſch an 
beſſeren Herrn per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 30, 2, links. 


Serjebungs)). Wohn. von gin, 


Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten Jakobſtr. 13, 2. 


Verſetzungshalber eine 


A⸗Himmer⸗Wohnung 


vlämiſch, ſchwer, wie neu, ganz billig mit allem Zubehör, großer, geſchloſſener 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gehrüder Tews, Brückenſtr. 30/32. 


Veranda, ſofort ſehr billig zu vermieten 
Graudenzerſtr. 80. 


Eigene elektriſche Anlagen. 
71... 


a-Varh, 3 


Hochelegante Ansſtattungen. 


vorzüglich erhalten, 


x Browningllinte, statt 185 Mk, 140. 
 Nammerloss-Doppelil. 16, Ak. 90. 


Mk. 90. 
te, Kal. 3, statt 250 Mk. 100. 


F. T. V. 


Donnerstag, 3. Oktober: 
Ausflug 
nach Ottlotſchin. 


Abfahrt vom Hauptbahnhof: vor⸗ 
mittags 11.56 Uhr, Rückfahrt vom Haupt⸗ 
bahnhof: nachmittags 5.04 Uhr. 

Gemeinſame Kaffeetafel im Bahnhofs⸗ 
Restaurant gegen 3 Uhr. Gebäck iſt mit⸗ 


zubringen. 
Der Vorſtand. 
GH" möbl. Zimmer mit Penſion zu 
vermieten Talſtr. 40, 1, r. 
Gut möbliertes Zimmer 


zu vermieten Baderſtr. 20, 2, r. 


2 Vorderzimmer, 


helle Küche u. Nebenräume zu vermieten 


Eliſabethſtr. 5. 


2 gut mäbl. Vorderzimmer, 
für 1—2 Herren paſſend, Schreibtiſch vor⸗ 
handen, ſeparater Eingang, per Kies zu 
vermieten Meuſtädt. Markt 16, 
Ein möbliertes Zimmer 
von ſofort zu vermieten Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 11, Eing. Kopueinikhäitenke, 


Mb. Zimmer, mit auch ohne Pen]. 
zu verm. Eliſabethſtr. 10, 2. 
2 gut möbl. Parl.⸗Vorderzim., Ir 
Keller und 2 Zimmer mit Küche z 
vermieten Gerechteſtraße 33, a 


Gut möbliertes Zimmer 
mit Kabinett {po fo rt zu vermieten. 
Schillerſiraße 16, 1 Tr. 


Gut möbl. Vorderzimmer, 
ſep. Eingang, billig zu vermieten. 
Baderſtraße 20, 3 Tr., rechts. 


Zwei Stuben und Küche 


zu vermieten Araberſtr. 9. 


Sonntag. 2 ). Self. 


Halblech 


Pünktliche Ab 115 
nachm. 21 


Misſeht⸗ Verein 


6» 15 gau 
eiert 
Sonntag den 29. September: 


Melluten⸗Abschtedsbal, 


wozu Freunde und 15 freundlich ai 


einlade 
der Wirt, 


der Vorſtand⸗ 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 120, ‚Sepleubet 
Eröfinunas- Dorftellung- 


J. Abonnements: Dorftellung, 
Novität! 


Heiligenwalb, 


Luſtſpiel von Halm und Saudeok- 


Dienstag den . Oktober, 


Der Privatdoz ent, 


Komödie von Ferdinand Dell, 


tel del Mone 


empfiehlt 
Holländer Austern, 


Helgol. Hummern, 
fi. Kaviar, 


Riesen-Krebse. 
Ergebenst J. Rozynskl. 


Conditorei u. Cafe 


Nowak. 
Sonntag u. Montag 


von 4 Ur: 


-  Solisten- 


s KONZERT 
Tivoli. 


Hente, Sonntag: 


Filhen Fader 
Gailerhof=Bark 


Schießplatz. 


Sonntag den 29. September, 
nachmittags 4 Uhr: 
Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Einkritt 10 Pf. 
Kremſer 11 wie bekannt. 
tto Roman! 


Schläfen. 


Jeden Mittwoch, Sonn- 
abend u. Sonntag: 


Friſchen 
Afel- neee 
u. Etreuſelkuchen. 


Es ladet freundlichſt ein 


P. Krüger, Schläsclmihle a 
Warſchauer Flali 


in und außer dem Haufe empf hen 


Hotel-Benfionat: Gerechteſtr. 2 —— 


Restaurant Bollmacll, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
Freies 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
M. 


Baruch 


1. Kontoriſt: „Wiſſen Sie 
Herr Kollege, heute wird die „ 
8 50 im Theater 0 00 11 1 

ie dazu, wollen wir hingehen nd 

2. Kontorift: „Aber ſehr gerne 
lelephonieren Sie bitte gleich an 


Grünen Radler 


eſſenger⸗Boysinſtitut, 
Eilboten, . 909 


. 
Luſti 
meinen 


Baderſtr. 2 


u“ 
damit fie uns die Billetts ape 
eee, eee, 


Hierzu fünf Blätter und ns 


iirieries Unterhallungsblatt“ 7 


| 
Al. 229. 


— 


7 

ni 

„ Diplomaten. 

= (Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

5 Ein paar Tage lang iſt nach Maorſchalls 


x 
plomaten“ 


worden. Jetzt ſcheinen einige von ihnen ſich zu 
genieren. 


* 


Bürgertums entnommen würden, 


terenden Generale adlig ſeien. Sieht man 
von ihnen, als fie die Exzellenz erreicht hatten, 


maten 
Hand“, aus dem Bürgertum. Die Uhrmacher⸗ 
lde Pourtales, die Gexberfamilie Schoen, 


wir ſchon bei früheren Gelegenheiten genannt: 


im Großen der Verſuch gemacht, Bürgerliche, 
gar aus dem ehrſamen Berufe des Hausleh⸗ 
ters, in die Diplomatie zu verpflanzen. Man 
machte aber mit Bunſen, Ancillon und anderen 


zu den alten Geſchlechtern zurück, denen die Di⸗ 
plomatie großen Stiles ſozuſagen im Blute 
"gt, weil fie von jeher Herren geweſen find, 
e ihren herriſchen Willen auch vor fremden 
nigen und Staatsmännern durchzuſetzen 
gewußt haben. Nicht, daß wir deshalb umge⸗ 
kehrt in den Fehler verfallen wollten, zu ſagen: 
nur der Junker eigne ſich zum Diplomaten. Es 
gibt aber, ebenſo wie eine erbliche Belaſtung, 
auch eine erbliche Hochzüchtung gewiſſer Eigen⸗ 
ſchaften. Bei dinem Bismarck, einem Mar⸗ 
ſchall wird der eiſerne Handſchuh aher zum 
Ühein kommen, als etwa bei einem Nach⸗ 
kommen ſpekulierender Geiſter. e 


Das unglücklichſte, was die unberufenen Re⸗ 
formatoren unſerer Diplomatenzunft vorbrin⸗ 
gen könnten, iſt der ewige Hinwells darauf, daß 

de „Vorbildung“ eine andere werden müßte. 

N Staatsmann wird man doch geboren! Die⸗ 
ſelben Krillſker wehren fi mit Händen und 
mit Füßen gegen den Vorſchlag, eine Art Be⸗ 
fähigungsnachweis in der Publiziſtik dinzur 
hren, ein Schulexamen nach einer Anzahl 
Hochſchulſemeſter für künftige Zeitungsſchrei⸗ 
Sie ſagen ſehr richtig: wenn der Mann 

Kswirtſchaft und Geſchichte und Aſthetik 
ſcheffelweiſe genoſſen hat, aber — nicht ſchreſ⸗ 
den kann, fo nützt alles nichts. Genau fo 
wacht nicht das den Diplomaten, daß er außer 
den Wandlungen der europäiſchen Landkarte 
fett 1648 auch den Betrieb in einem großen 
— — — — 


Das Tor des Lebens. 


Roman von Anny Wothe. 
. 5 nn (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Boll u. Pickardi, Berlin. 


(6. Fortſetzung.) 

mer (orte, durfte ſie das Schmuckſtück anneh⸗ 
n? Die Furcht aber und das Entſetzen, das 

e packte wenn fie daran dachte, daß ihr Vater 
ken Fehlen der Summe in ihrer Kaſſe bemer⸗ 

konnte, machte ſie faſt wahnsinnig. 

dem (der Willen ſtreckte ſie die Hand nach 
wem Käſtchen aus. 
60) And die Broſche gehört wirklich dir, Si⸗ 
1 fie zögernd. „Du darſſt fie ver⸗ 


fe „And auch verſchenken, Kleine. Du ſollteſt 

1 eigentlich als Geſchenk von mir haben,“ log 

Arb „Da ich aber momentan ſo ſchlecht 

ſo aſſe bin und auch du das Geld brauchſt, 
0 mußt du dich tröſten, bis wir das Ding 

ie einlöſen können. „Nun aber mach' 
I daß du fortkommſt. Es ift die höchſte 
| 17 Den Frühſchoppen habe ich nun doch 
0 räumt. Morgen, meine ich, haben wir 

55 10 „Letzten Heller““ \ 
nickte der ſchwarzen Fränze gnädig und 
9 m ve Jetiem Marc anbticte und 
N — > b | gen i { i | 

anden das ee 
ne ein Wort aus dem Zimmer. 

Sibo klopfte die Hände leicht gegen ein⸗ 
fen % als wolle er etwas Schmutziges abſtrei⸗ 
Wi und langſam kehrte auch jetzt die Farbe 
ieder in ſeine Wangen zurück. 


Chorn, Sonntag den 


ode über dieſen „hervorragenden deutſchen Di⸗ 
von allen Blättern geſchrieben 


r Sie ärgern ſich über ihr impulſiv 
mem „Junker“ erteiltes Lob. Und da hören 
wir denn wieder die alte Litanei, daß es mit 
eutſchland nicht vorwärts ginge, weil ſeine 
rtreter zum geringſten Teile der 9 
it 
durchweg vielmehr adelige Namen trügen. Mit 
em Vorwurf ſteht es ungefähr fo, wie mit 
dem anderen, daß nahezu alle unſere komman⸗ 


näher zu, ſo ergibt es ſich, daß ſo und ſo viele 0 
das „Männer, 
Men, not measures! Darum erreicht er etwas 
in der Welt. Durch eine zwangswelſſe durchge⸗ 
führte Bevorzugung des 
Elementes in der Diplomatie würden wir 
durchaus nicht die 
kann lediglich verlangen, daß kein Menſch, der 
augenſcheinlich von großem Wurfe iſt, künſtlich 
von der Laufbahn des Diplomaten zurückge⸗ 
halten wird, weil er nicht adelig ſei. Die 
Auswahl iſt nur leider zu gering. Iſt einmal 
ein beſonders Tüchtiger da, wie der Dr. Roſen, 
dann bringt er es auch zum Geſandten und 
braucht nicht in der Konſular⸗Karriere zu ver⸗ 
ſauern. Aber wie ſieht denn dieſer bürgerliche 
Nachwuchs unſeres auswärtigen Dienſtes zum 
großen Teil aus? „Herr N. N. tit jetzt Aſſeſ⸗ 
ſor im Auswärtigen Amt; zum Rechtsanwalt 
taugt er nicht!“ kann man häufig genug hö⸗ 
ren. Freſlich an dieſen Nachwuchs denken die 
Leute nicht, die die Geburtsariſtokratie o 


erſt geadelt worden find. Auch bei den Drplo⸗ 
ſtammen viele, wenn auch nicht „erſter 


die Bankterfamilie Kiderlen und andere haben 


Unter Friedrich Wilhelm IV. wurde beinahe 


recht ſchlechte Erfahrungen und kehrte reumütig 


Käſtchen umfing. Dann ſtürzte fie 


Handelshauſe kennt, zu einem Rechtsanwalt, 
zu einer Eiſenbahnverwaltung, auf eine Do⸗ 
mäne abkommandiert geweſen ‘ft. 
vermittelt Kenntniſſe, aber dein Können. Ein 
gewiſſes Maß allgemeiner 
Bildung iſt notwendig, im übrigen aber gilt 
das bekannte Wort eines der größten Deut⸗ 
ſchen: 
1 ſo hat er es nicht durch Bücher getan, 
ſondern er hat ihm Männer geſchickt!“ 
brauchen männliche Charaktere in der Diplo⸗ 
matie noch mehr als anderswo, und es iſt ganz 
gleichgiltig, ob fie auf ihrer Beſuchsbarte ein 
paar Zacken führen oder nicht, ob ihre Vor⸗ 
bildung rein jurſtiſch oder militäriſch oder 
ſonſtwie war. 


Alles das 
und beruflicher 


„Wenn Gott einem Volke hat helfen 
Wir 


Der Engländer hat ein gutes Wahrwort 
nicht Maßnahmen“ verlangt: 
rein bürgerlichen 


Talente fördern. Man 


ſchnell wie möglich aus der hohen Politik Her 
aushaben möchten. Es wird vielmehr auf 


große Induſtriekapitäne und auf Fürſten un⸗ 
ſerer Handelswelt hingewſeſen. Unter dieſen 
gibt es ſicherlich Männer, die jeder Botſchaft 
zur Zierde gereichen würden. Ein Mann wie 
Kirdorf kann Eiſen biegen. Aber wenn man 
ihnen ein großes Amt anbietet, ſo danken ſie 
gewöhnlich dafür, weil ſie ihre königlich freie 
Stellung nicht mit der eines Abhängigen ver⸗ 
tauſchen wollen, ganz abgeſehen von der finan⸗ 
ziellen Einbuße; ſo hat der verſtorbene Gene⸗ 
raldirektor des Norddeutſchen Lloyd um keinen 
Preis Regkerungsmann werden wollen, und 
der „berühmte“ Dernburg wurde es erſt, als er 
als Bankdirektor abgewirtſchaftet hatte. Das 
alles find Binſenwahrheiten. Aber trotzdem 
erhalten wir quartaliter immer wieder die⸗ 
ſelben Artikel über „neue Diplomatie“ vorge⸗ 
ſetzt, und dem Gedankenloſen erſcheinen ſie all⸗ 
mählich als Wahrheit. 


\ 


——...;;—¼:ß. . 
er vorhin dort zuſammengeballt hineingewor⸗ 
fen hatte. fac 
heraus und fa i { i 
Augen noch einmal über die feinen Schrift⸗ 
züge Heinrikes. b 


Mit ſpitzen Fingern nahm er es 
widerwillig flogen ſeine 


Sie ſchrieb: . 
„Mein geliebter Sibo! g 

Es war mir ganz unmöglich, die drei⸗ 
hundert Mark zu beſchaffen. Meine Wirt⸗ 
ſchaftskaſſe iſt ſo am Ende des Monats ganz 
erſchöpft, und mein Taſchengeld iſt nur ſo 
klein. Ich habe zwar Geld von meiner ſeli⸗ 
gen Mama, es iſt nicht biisponibel. Meine Ver⸗ 
ſuche, von Papa die Summe zu erhalten, 
ſcheiterten, und Tante Babett, an die ich erſt 
gedacht, wagte ich nichts zu ſagen. Ich war 
ganz verzweifelt, da aber fiel mir Mutters 
Brautſchmuck ein. Er ſoll ſehr wertvoll ſein. 
Ich dachte, ihn zu tragen, wenn ich mit Dir 
zum Altar gehen würde. Verſuche, die 
Broſche zu verkaufen, und Du haſt mehr, als 
Du gebrauchſt. Aber eins, Sibo, mußt Du 
mir versprechen: Du mußt ſparſamer werden. 
Mir iſt jo angſt um Dich! Dein Vater iſt 
nicht reich, und wenn der meine auch wohl⸗ 
habend iſt, ſo müſſen wir doch an die Zukunft 


onten. Du darfſt keine Schulden machen, 
8 5 Ich bin ja ſo glücklich, daß Du mich 


jebſt doch ſo grenzenlos traurig. Wie 
10 10 f nach Dir, Geliebter! Heute 
in Mariafpring, wie will ich da ſelig in 
deinen Armen ruhen, wenn wir unter den 
alten Eichen tanzen. Freuſt du dich 


9 
ORAL: Heinrite.“ 
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29. September 1012. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 26. September. (Verſchiedenes.) Die 
erledigte Rentmeiſterſtelle an der hieſigen Kreiskaſſe ill 
dem Steuerſektetär Treptow aus Zeiß übertragen. — 
Die Einführung des zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
gewählten Bürgermeiſters Schulz aus Fiſchhauſen findet 
am 5. Dftober ſtatt. An die Einführung ſchließt ſich 
ein Feſteſſen im „Schwarzen Adler“, zu dem die 
Bürgerſchaft eingeladen if. — Der Hohenkircher Ge⸗ 
bäude⸗Verſicherungsverein und der Hohenkircher Mo⸗ 
biliar⸗Verſicherungsverein haben infolge des Reichs⸗ 
geſetzes über den Verſicherungsverttag Satzungsände⸗ 
rungen beſchloſſen. Die wichtigſten Anderungen haben 
den Zweck, den Verſicherten den Anspruch auf die Ver⸗ 
ſicherungsſumme auch in ſolchen Fällen zu erhalten, in 
denen dieſer Anſpruch nach den früheren Beſtimmungen 
verwirkt war. 
außerdem die Rechte der Hypotheken-, Grundſchuld⸗, 
Renlengläubiger und Realberechtigten in größerem Um⸗ 
fange als bisher berückſichtigt. 

Iz. Schwetz, 27. September. (Von der Ernte. 
Vorträge über die Überlandzentrale.) Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt hier in vollem Gange, teils ſchon beendet, und 
verſpricht nach Menge und Güle befriedigende Erträge. 
Für gute, handverleſene Kartoffeln werden 2,50 Mark 
pro Zentner gezahlt. Der zweite Grasſchnitt liefert 
reiche Erträge; leider wird durch das anhaltende 
Regenwetter das Einbringen erſchwert. Den frühen 
Winterſagten kommt die feuchte Witterung ſehr, zu 
ſtatten; ſie gewähren einen erfreulichen Anblick. — Re⸗ 
glerungsbaumeiſter Hennigs aus Danzig wird über 
Zweck und Bedeutung der am Schwarzwaſſer bei Grod⸗ 
deck zu erbauenden Überlandzentrale für die Landwirt⸗ 
ſchaft am 4. k. Mts. in Suchau und am 5. in Dritſch⸗ 
min Vorträge halten. 


d. Stralkowo, 27. September. (Verſchiedenes.) 
Dem Arbeiter Karbowiak in Neutecklenburg gingen auf 
dem Nachhauſewege vom Felde die Pferde durch. Kar⸗ 
bowiak ſtürzte vom Wagen und brach ſich den rechten 
Fuß. Außerdem zog er ſich andere Verletzungen zu. 
— Der Jahrmarkt in Witkowo am vergangenen Don⸗ 
nersiag halte unter der Ungunſt der Witterung zu 
leiden. Trotzdem entwickelte ſich auf allen Ständen ein 
lebhafter Handel. Rindvieh und Schweine waren nur 
wenig aufgetrieben. Das Rindviehmaterial war mit 
einigen Ausnahmen in ſchlechtem Zuſtande. Dagegen 
war der Auftrieb von Pferden gut. Beſſere Pferde er⸗ 
zielten 500 bis 1100 Mark, geringere 100 bis 500 
Mark. — Der dem Trunke ergebene Arbeiter Mi⸗ 
chalski aus Slupca kam in angelrunkenem Zuſtande 
nachhauſe und verlangte von ſeiner Ehefrau Schnaps. 
Da letztere ihm dieſen nicht geben konnte, mißhandelte 
er ſie und jagte ſie mt den Kindern aus dem: Haufe. 
Jetzt durchſuchte er ſämiliche Schränke; er fand eine 
Flaſche, welche nach ſeiner Anſicht die begehrte Flüſſig⸗ 
keit enthielt und trank daraus. In der Flaſche war 
aber Karbolſäure enthalten und M. ſtarb nach wenigen 
Stunden. — Geſtern ſond zwiſchen den Schulen Po⸗ 
widz⸗Brückenfeld (rote Partei) und Neu Zedlitz (blaue 
Partei) ein Kriegsſpiel mit anſchließenden Wekt⸗ 
ſpielen ſtatt. 


— . ———— . — ER Bar URTEIL TEE . — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. September. 1911 Kriegs⸗ 
erklärung Italiens an die Türkei, Übernahme des 
Schutzes der Ilaliener und Türken durch das deutſche 
Reich. 1909 Kämpfe der Spanier bei Melilla. 1908 7 
Albert Maignan, hervorragender franzöſiſcher Maler. 
1902 f Emile Zola in Paris, franzöſiſcher Romans 
ſchriftſteller. 1902 F von Goßler, Oberpräſident von 
Weſlpreußen. 1860 Einnahme der Feſtung Ancona 
durch die Italiener. 1827 * Fürſtin Adolf Georg zu 
Schaumburg⸗Lippe, geb. Prinzeß Hermine von Waldeck. 
1560 f Guſtav J., König von Schweden. 1537 Hin⸗ 


betrachtend. ſie ſind beide für 
mich ex.“ 

Pfeifend ſchritt er die Treppe hinab. 

Frau Mutze ſah ihm betrübt nach. 

„Er iſt ſſchlecht zu der Fränze,“ murmelte fie, 
„au ſchlecht. Was gaffſte denn?“ herrſchte fie 
ihre Tochter an. „Mach', daß du in die Stube 
kommſt! Das fehlt auch noch, den Studenten 
nachzugucken, dieſe Liederjane, die noch nich 
mal ihren Kaffee bezahlen und die Wirtstöch⸗ 
ter pouſſieren wollen.“ 

„Na, Mutter, alle ſind ſie doch nicht ſo wie 
unserer.“ 

„Gott ſei Dank, nicht! Aber du, das ſage 
ich dir, bleibt mir davon, ob er nun gut oder 
böſe iſt. Dein ſeliger Vater iſt nicht umſonſt 
Kouleurdiener geweſen, der wußte ein Lied 
von den Herren zu ſingen.“ 

„Aber Mutter,“ lachte das blonde Mädchen 
mit der kecken Stupsnaſe und den blanken 
Blauaugen. „Jetzt vedeſt du jo, und dabei 
lebſt und ſtirbſt du doch für die Studenten. 
Wie vielen haſt du ſchon aus der Patſche ge⸗ 
holfen, und dem Gſchenbach am meiſten; der iſt 
dir ja ganz beſonders ans Herz gewachſen.“ 

„So? Na, quatſch dich man aus, „knurrte 
Frau Mutze, während eine leichte Verlegen⸗ 
heitsröte über ihr Antlitz lief. 

Die Lene, die Range, war doch oft recht 
vorlaut. Die kriegte es fertig, ihr noch alles 
vorzurechnen, was ſie ſchon für die Studenten 
getan, und das wollte Mutter Mutze nicht in 
ihrem Schuldbuche ſehen. 

Die blonde Lene ſang wie eine Heidelerche 
im Hauſe umher. 


„Ich glaube, 


Bei der Gebäudeverſicherung werden 


0 keinen 


Ar 30. Jahrg. 


richtung Jürgen Wullenwebers, Bürgermeiſter von Lü⸗ 
beck, zu Wolfenbüttel. 1372 * Friedrich I., Kurfürſt 
von Brandenburg. 
30. September. 1911 Zerſtörung von türkiſchen 
Torpedoboolen durch die italieniſche Flotte bei Preweſa. 
1910 F General Verdy du Vernois, ehemaliger preußi⸗ 
ſcher Kriegsminiſter. 1906 F Profeſſor Dr. J. Wein⸗ 
lechner, bedeutender Wiener Ehirurg. 1903 Kaiſer 
Nikolaus in Wien. 1902 f Marie Geiſtinger in Raſten⸗ 
feld, bekannte Geſangsſoubrette. 1870 Kämpfe dei 
Billejuif, Chevilly und Thiais gegen die Pariſer Aus⸗ 
fall⸗Armee. 1811 * Auguſta, deutſche Kaiſerin, Ge⸗ 
mahlin Kaiſer Wilhelms I., zu Weimar. 1745 Sieg 
Friedrichs des Großen bei Soor. 1681 Straßburg fällt 
durch Verrat Egon von Fürſtenbergs an Frankreich. 


Thorn, 28. September 1912. 
(Landwirte⸗Seminare.) Angeregt 
durch die guten Erfahrungen mit dem Seminar für 
praftiſche Landwirte in Schweidnitz hat die lan d⸗ 
wirtſchaftliche Verwaltung den Plan gefaßt, 
die Zahl dieſer Inſtitute zu erweitern und a uch 
andere Provinzen damit zu verſehen. An zu⸗ 
ſtändiger Stelle iſt man der Anſicht, daß drei bis 
vier Seminare für die ganze Monarchie ge⸗ 
nügen würden. Die neuen Unterrichtsanſtalten nehmen 
eine Mittelſtellung zwiſchen den niederen landwirtſchaft⸗ 
lichen Schulen und dem Univerſitäts⸗ und Hochſchul⸗ 
weſen ein. In erſter Linie ſind ſie dazu beſtimmt, Ad⸗ 
miniſtratoren, Gutsverwalter und andere Landwirtſchafts⸗ 
beamte praktiſch zu unterweiſen. 


— ((Weidmanns Heil.) Herr Oberförſter 
Kniehaſe hat in dieſen Tagen im Schirpitzer Forſt zwei 
Hirſche erlegt, beides Zwölfender. Wle ſchon der erſte 
iſt jetzt auch der zweite von der Firma Olto Jacubowski 
erworben und zum Verkauf ausgeſtellt. 


Thorner Lokalplauderei. 


Mit der Fleiſchteuerung hat ſich nun auch die 
preußiſche Staatsregierung in mehrtägigen Konfe⸗ 
renzen iich be und offiziöſerſeits iſt bereits 
angekündigt, daß die Bekanntgabe der beabſichtigten 
Regierungsmaßnahmen bevoriteht, Möglich, daß in 
den Konferenzen des Miniſteriums auch über die 
Anträge beraten worden iſt, die von den Kommunal⸗ 
verwaltungen aus unſerem Oſten 5 Milderun 
der Fleiſchteuerung geſtellt ſind. it freilich 
noch nicht ganz ſicher, daß die beantragten 0 
mittel auch den Effekt haben werden, den man ſich 

richt. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 

in Poſen ſprach man ſich dahin aus, daß die vom 
Landwirtſchaftsminiſter erteilte Genehmigung der 
Zufuhr von Vieh aus mas eigentlich 
1 Wert habe, da dort — kein 

Zieh zu Ha! Nur die Zufuhr aus Rußland 
könne nützen. So meinte man in der Poſener Stadt: 
verordnetenſitzung. Die Meldungen aus RNuſſiſch⸗ 
Polen ſchließen aber keineswegs aus, daß man nicht 
auch bei dieſer Rechnung imſtich gelaſſen wird. Von 
der Fleiſchteuerungsdebatte im Thorner Stadt⸗ 
parlament haben wir bereits geſagt, daß ſie einen 
ruhigeren Verlauf nahm, als mancher draußen er⸗ 
wartet haben dürfte, weil man bei der Erörterung 
alles ausſchied, was nicht zur Kompetenz der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gehört. Stark enttäuſcht 
iſt namentlich das Thorner linksliberale Blatt, wie 
es in ſeinem Rückblick auf die Debatte verrät. Das 
Blatt, das ſich aus Anlaß der Fleiſchteuerung faſt 
täglich in Angriffen auf unſere Zoll⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik und die Begehrlichkeit der Agrarier 
ergeht, hatte ſich für ſeine Sache einen wahren 
Triumph von der Teuerungsdebatte verſprochen und 
ſieht nun, daß ſie ſich für ſeine parteipolitiſche 1 e 
kaum ausnutzen läßt. In ſeiner Verlegenheit ſucht 
es ſich an dem an der Debatte beteiligten Stv. Wart- 


n ſei. 


Na, ſie wollte ja wohl dahinter kommen. 

Mariaſpring, eine Quelle des Rauſchen⸗ 
waſſers, das neun Mühlen des fruchtbaren 
Leinetals luſtig treibt, ſprudelt unter einem 
Felſen am Ausgange einer romantiſchen Fels⸗ 
ſſchlucht hervor. 

„Mariaſpring“ heißt nach der luſtigen 
Quelle auch der romantiſche, in ſeiner Art 
einzige Vergnügungsort der Göttiiger Stu⸗ 
denten, wo ſie im Sommer Mittwochs hinaus⸗ 
diehen, mit den Profeſſorentöchterleins unter 
grünen Bäumen im Freien zu tanzen. 

Der zwiſchen Felſen angelegte Tanzplatz, 
den mächtige Buchen umſäumen, iſt von ame 
phitheatraliſch an den Felſen aufiteigenden 
Sitzplätzen umgeben. Die weißen, roſa und 
lichtblauen Batiitäleider der jungen Tänze⸗ 
rinnen, die dort an den Felſenterraſſen ſittig 
mit ihren Angehörigen dem ſchönen Aufenthalt 
genießen und mit holdem Erröten den Mu⸗ 
ſenſähnen entgegenſehen, welche im Sonnen⸗ 
licht hinanſteigend, ſie zum Reigen bitten, 
geben ein farbenfreudiges Bild in dieſer grü⸗ 
men Felſenwildnis, durch das goldene Sonnen⸗ 
ſchleier wehen. 

Heute geht es beſonders hoch her in Marine 
ſpring. Das Stiftungsfeſt der Fridunen hat 
zahlreiche Aktive und Philiſter nach dem alten, 
geliebten Tanzplatz unter den Buchem geführt, 
und überall erſchallt frohes Lachen zwiſchen 
den Walzerklängen, nach denen ſich die jungen 
Schönen mit den Studenten ſelig im Tanze 
wiegen. 

Auch andere Verbindungen, Korps und 


„Dieſes Weib iſt gefährlicher als ich je ge⸗ 
nt, murmelte er „Pah, das glitzernde 
ung wird ja auch bei ihr feine Wirkung nicht 


J̃ deine 
ie nt jetzt langſam den ſchma⸗ r Mi 
= len, weißen, jo arg zerknitterten Briefbogen. Tag vor id hin, h t 

erfehlen.“ „Eine ift wie die andere,“ brummte er vor Da ſtimmte etwas nicht bei dem Herrn 
Langſam ging er zum Schreibtiſch. Zögernd | ſich hin, das Zerevis auf die Locken drückend | Doktor, ganz und garnicht ſtimmte es, und das 
fer nach dem zerknitterten Briefblatt, das und ſeine ſtattliche Geſtalt prüfend im Spiegel war nicht blos wegen der Fränze. 


Burſchenſchaften, halten hie und da die langen, 
weißgeſcheuerten Tiſche beſetzt. Ganze Berge 
von Kuchen und Kaffee ſind ſchon vertilgt, und 
der Schoppen verlangt nun ſein Recht. 

Von einem wettergrauen Felſen über 
Mariaſpring blickt die alte Burgruine, die 


* 


Mutter Mutze aber grübelte den ganzen 


ä 


produktion iſt überhaupt kein Gewerbe, 


mann zu reiben, indem es gegen ihn ſeine Stell⸗ 


ung als leitender Redakteur der „Preſſe“ aus⸗ 
Ipielt. Der Stv. Wartmann 19 dem Antrage 
Aronſohn zugeſtimmt, was umſo auffallender er⸗ 
ſcheine, als „Die Preſſe“ jeden als einen wüſten 
Agitator hinſtelle, 
weiſen wage. Zunächſt hat der Stv. Wartmann 
ſeine ang zu der Hauptforderung des An⸗ 
trages Aronjohn damit begründet, daß die Einfuhr 
in das Thorner ſtädtiſche Schlachthaus, das ein 
eigenes Anſchlußgleis hat, den ſanitären Bedin⸗ 
gungen entſpricht, welche die Regierung ſtellt, ſodaß 
die Seuchengefahr in ae e ausgeſchloſſen 
erſcheine. Dann iſt es aber unrichtig, daß 
e ſchon jeden Hinweis auf die Fleiſchnot als 
„wüfte Agitation“ bezeichnet; EL aber verdient 
die Art, wie viele linksliberale Blätter nach dem 
Beiſpiel der ſoztaldemokratiſchen Preſſe jedesmal 
eine Teuerung parteipolitiſch ausbeuten, vollauf 
jene Bezeichnung, Weiter heißt es in dem be⸗ 
treffenden Artikel des Thorner linksliberalen 
Blattes: Der Stv. Wartmann nannte als Urſache 
der Fleiſchteuerung e die Redu⸗ 
Futtern der einheimiſchen ee infolge des 
uttermangels im vorigen Herbſt, „Die Preſſe“ 
aber möchte beweifen, daß nicht die Viehknappheit, 
ſondern die Gewinnſucht der Händler an der Ver⸗ 
teuerung des Fleiſches ſchuld ſei. Auch hier ſucht 
das Thorner linksliberale Blatt künſtlich einen 
Widerſpruch zwiſchen der „Preſſe“ und ihrem Chef⸗ 
redakteur zu konſtruieren. N eine Vieh⸗ 
knappheit nach der Abſtoßung der Viehbeſtände im 
vorigen Herbſt folgen würde, war unſchwer voraus⸗ 
sehe; aber die Höhe der gegenwärtigen Fleiſch⸗ 
preiſe rechtfertigt ſich aus der Viehknappheit doch 
noch nicht, es it vielmehr unbeitreitbar, daß die 
Spannung zwiſchen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen zu groß 
iſt. Das a aungsgelmeei der ſoziademokratiſchen 
und demokratiſchen Preſſe hat auch diesmal dazu bei⸗ 
getragen, die Teuerung zu verſchärfen; denn wenn 
die Leute jeden Tag in der Zeitung leſen: es iſt 
kein Vieh da, ſo ſagen ſich natürlich die an dem 
Zwiſchenhandel beteiligten Kreiſe, daß man die 


»Viehpreiſe ruhig erhöhen kann. So treibt die radi⸗ 


kale Preſſe mit dem überlauten Teuerungsgeſchrei 
jeradezu Unfug; mit Recht kann man ſagen, daß 
5 an der Preisſteigerung mit ſchuld iſt, denn eine 

ieh not iſt nicht vorhanden, nur eine Vieh⸗ 
knappheit Schließlich führt das Thorner links⸗ 
liberale Blatt aus der Rede des Stv. Wartmann 
noch an, daß ein hieſiger Gro händler einer Mol⸗ 
kerei geraten habe, ſich nicht zu ſehr auf die 
Schweinemaſt u verlegen, da ſie bei dem zu erwar⸗ 
tenden Preisſturze in nächſter Zeit wieder un⸗ 


lohnend werden würde, und bemerkt, dieſe e 5 
reiſe. 


jet bezeichnend für die Auffaſſung ewiſſer 


der auf die Fleiſchnot hinzu⸗ 


„Die den, die dann auch imſtande ſein wird, die Fleiſch⸗ 


Teuerung gleichgiltig gegenüberſtehe. Die Konſer⸗ 
vativen haben durchaus den lebhafteſten Wunſch, 
daß Teuerungen, wenn ſie eintreten. — und ſie 
werden ſich niemals ganz vermeiden laſſen — ſich 
möglichſt wenig fühlbar machen; das wird aber 
nur auf dem es zu erreichen ſein, daß von der 
Regierung unter Mitwirkung der beteiligten Kreiſe 
endlich einmal gründliche Ermittelungen über die 
Arſachen abnormer Preisbildungen vorgenommen 
werden, damit dann auch die geeigneten Maßregeln 
dagegen getroffen werden können. Daneben muß 
natürlich auf die weitere Kräftigung der ein⸗ 
heimiſchen Viehproduktion Bedacht genommen wer⸗ 


verſorgung des Landes zu decken. Aus diesmal 
dürfte die Fleiſchteuerung, wie in früheren Fällen, 
nur von kurzer Dauer ſein, denn aus der Prodi 
Poſen liegen ſchon die erſten Meldungen von einem 
Fallen der er vox. Hoffentlich folgt der 
allgemeine Preisrückgang ſchnell u dann brauchte 
man nicht erſt den zweifelhaften Erfolg der von den 
Kommunalverwaltungen beantragten Hilfsmittel 
abzuwarten. 

Der 1. Oktober, der vor der Tür ſteht, ſchneidet in 
dieſem Jahre tiefer in unſer Leben ein, als in 
anderen Jahren, wo er nur Quartalwechſel, 
Wohnungswe ſſel und Perſonalwechſel brachte. 
Zwar, den Witterungswechſel, auf den wir von 
Woche zu Woche e wird auch er wohl nicht 
bringen. Acht volle Wochen haben wir nun das 


Regenwetter gehabt, und den letzten Reſt von Hoff⸗ F 


nung, der uns noch geblieben, hatten wir auf die 
Karte des Vollmondes geſetzt, der am Donnerstag 
eingetreten; der Himmel konnte doch nicht ewig 
grau erſcheinen, er mußte doch endlich wieder ſeine 
natürliche blaue Farbe zeigen, und auch etwas 


5 Wärme, den Altweiberſommer war er uns nach dem 


allzu kurzen Aber auch unter 
dem dritten Mond bleibt der Himmel grau. Auf 
eine Anfrage aus dem Kreiſe unſerer Leſer hat der 
Briefkaſtenonkel — der ja vom Publikum als koſten⸗ 
freier „grüner Radler“ zu allerhand Botengängen 
benutzt wird — die lange Reiſe nicht geſcheut und 
mit dem Redaktions⸗Zeppelin Sankt Peter auf 
geſucht, um die Urſache zu ergründen. Als auf 
unjer Klingeln Sankt Peter den Kopf durch die 
Himmelsluke ſteckte, brachten wir unſer Anliegen 
vor. Er möge die Störung verzeihen; aber es 
Apres ſich um eine Briefkaſtenanfrage bei der 
„Pre. 895 5 : 
zweifelt und wüßten ſchon garnicht, was hier oben 
eigentlich vorgehe, daß der Himmel nun ſchon, ein 
paar Tage abgerechnet, die neunte Woche beſtändig 
grau ſei. Sankt Peter erklärte darauf, daß er bereits 
eim vorigen Mondwechſel mehrmals — wie wir 


ochſommer ſchuldig. 


Ar i uns auch erinnerten — verſucht habe, wieder 
Vom gegenwärtigen Teuerungszuſtand verſpricht Sunne und blauen Himmel eintreten zu 
ſich der laſſen. „Aber“, fuhr er fort, „wenn Dreitaufend 


) roduzent ein gutes Geſchäft; aber ja nicht 
gu viel produzieren, denn das Fleiſch könnte dann 

illiger und das Geſchäft verdorben werden.“ Weder 
bei dem in Rede ſtehenden Großhändler, noch bei 
der Molkerei handelt es ſich um „Agrarier“, denen 
das linksliberale Blatt etwas anhängen will. Aber 
wir möchten die Frage ſtellen: Verlangt das Blatt 
etwa, daß der Landwirt Vieh produzieren ſoll ohne 
zu verdienen, wie z. B. im vorigen Herbſte Wovon 
ſoll er dann leben, wovon ſeine Steuern bezahlen 
und ſeine Arbeiter entlohnen? Dem Landwirt als 
Viehproduzenten liegt weder an niedrigen noch an 
hohen Preiſen; er will einen auskömmlichen mitt⸗ 
leren Preis, — nur dem Händler liegt an dem ſteten 


Auf und Ab der Preiſe, da er bei dem Wechſel der doch 


Konjunktur am meiſten verdient. Die Vieh⸗ 


bei dem 
man reich werden kann, But hätte fih das Groß⸗ 
kapital ſchon längſt darauf gelegt. Die größten Ge⸗ 
winne wirft der Handel ab, wofür wir folgendes 
Beiſpiel anführen können: Ein Getreidehändler in 
Gollub hat in dieſem Herbſt 4000 Tonnen Gerſte 
verkauft und daran 121000 Mark verdient 
Wen trifft das Thorner linksliberale Blatt 
übrigens mit 59 hämiſchen Teuerungs⸗Gloſſen? 
Nicht die „Großagrarier“ und „Junker“, ſondern die 
Kleingrundbeſitzer und Landarbeiter, denn dieſe ſind 
in der Hauptſache die Viehproduzenten. Das weiß 
die radikale Preſſe nachgerade auch ſelbſt. Wenn ſie 
gleichwohl die Schlagworte „Großagrarier“ und 
„Junker“ anwendet, jo beweiſt ſie damit, daß es ihr 
bei der Fleiſchteuerungsagitation weniger um das 
Intereſſe der Konſumenten, als um die Verhetzung 
der Parteien zu tun iſt. Wenn es nach der radi⸗ 
kalen Preſſe ginge, würden alle Grenzen für die 
Vieheinfuhr geöffnet, unbekümmert darum, ob durch 
die Seucheneinſchleppung den inländiſchen Vieh⸗ 
beſtänden unberechenbarer Schaden ugefügt und 
der Bauernſtand dem Ruin nahegehracht würde. 
Das iſt die wahre „Bauernfreundlichkeit“ der Links. 
parteien! Keine Verdächtigung kann grundloſer 
ſein, als die, daß man auf konſervativer Seite der 
— . ——᷑ꝶ ꝛ.— — ͤ —— Ener 
Pleſſe, hernieder auf das fröhliche Getümmel 
zu ihren Füßen, das ſich jedes Jahr, wenn der 
Mai ins Land kommt, immer wieder erneut, 
und das ſie nun ſchon lange kennt und doch 
nicht müde wird, ihm zuzuſchauen. Es iſt aber 
auch eine Luſt zu ſehen, wie die lenzfrohe Ju⸗ 
gend ſich luſtig im Reigen ſchwingt. 

Auf einem Felſenvorſprung von dem aus 
man den ganzen lustigen Tanzplatz überſchauen 
konnte, ſitzt Profeſſor Gehrmann mit ſeinen 
Gäſten. Die jungen Mädchen werden wieder 
und immer wieder zum Tanze geholt, und Pro⸗ 
feſſor Hellwigs Geſicht ſtrahlt, wenn er ſieht, 
wie man ſeine Mirjam bevorzugt. Ordentlich 
trilumphierend blickt er zu ſeinem Schwager hin⸗ 
über. Er kennt das ja von Bonn her, aber hier, da 
iſt es doch noch ganz anders. Wie einer Kö⸗ 
nigin huldigt man ſeinem ſchönen Kinde, und 
ſein Vaterherz klopft ſtolz und glücklich, wenn 
er in das ſchimmernde Auge ſeiner Alteſten 
ſchaut. 
Er iſt ein kleiner, breitſchulteriger Herr, 
der Profeſſor Hellwig, mit rötlichem, kurzem 
Vollbart, durch den ſich bereits unzählige 
Vollbart, durch den fi bereits unzählige weiße 
Fäden ziehen. Das volle fajt ganz gebleichte, 
Studentenmütze noch ſo üppig hervor wie in 
den Tagen der Jugend. 

Seime Frau und Heinrikes verſtorbene 
Mutter waren Schweſtern. Er mußte immer 
denken, daß Heinrike doch ganz den Leidenszug 
der jo früh werſtorbenen Schwägerin hat, und 
das tut ihm weh, heute gerade, wo er und die 
anderen alle ſo fröhlich ſind. 

Sein Schwager Profeſſor Gehrmann ſcheint 
es nicht zu bemerken. Freilich, der denkt nur 
an ſeine Bücher und alten Handſchriften. Ge⸗ 


Demokraten⸗ und Großkapitaliſtenblätter bei der 


leiſchteuerung täglich das Blaue vom Himmel 
erunterlügen, dann iſt das doch nicht meine 
chuld!“ Damit warf er das Fenſter zu. Anter 
dem Grau 


und der es regneriſchen Witterung 
leidet am meiſten die Landwirtſchaft. Man hat die 
Hoffnung auf einen Nachſommer und gutes Ernte⸗ 
wetter ſchon völlig aufgegeben und befürchtet jetzt, 
daß ſich an das Regenwetter gleich der Winter, 
der ſich ſchon in ſchädlichen Nachtfröſten angekündigt, 
folgen und auch die Rü i 
Hoffentlich bleibt uns dies Argſte erſpart. Viel⸗ 
leicht bringt der 1. Oktober neben anderen Wechſeln 
noch den erſehnten e nee Der 
Stadt Thorn bringt er auch noch einen Wechſel in 
der Stärke der Garniſon. Der Diviſtonsſtab der 
35. Diviſion, an der Spitze Se. Exzellenz eneral⸗ 
leutnant von Winterfeld, wird am 1. Oktober ſeinen 
Einzug in die Weichſelſtadt halten, und auch das 
Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81 wird in Thorn neu 
aufgeſtellt werden, ohne daß die Truppenteile, die 
in andere Standorte verlegt werden. uns ſchon ver⸗ 
laſſen, ſodaß wir uns für einige Zeit eines ſtarken 
Zuwachſes der Garniſon erfreuen dürfen. Daß dies 
zur Sanierung — bei weiſer Beſchränkung vielleicht 
zur dauernden Sanierung — der durch die Über: 
produktion geſchaffenen Lage auf dem Wohnungs⸗ 
markt führen könnte haben wir bereits geſtern 
angedeutet. Der 1. Oktober bringt uns endlich den 
Wechſel der „Saiſon“, da wir nunmehr in die 
Theaterſaiſon eintreten. Dieſe wird uns, wie be⸗ 
kannt, nur Schauſpiel und Operette bringen, für 
welche die Direktion glaubt ein gutes Enſemble 
zuſammengeſtellt zu haben; dafür wird uns aber 
eine gute Monatsoper mit dem Enſemble eines 
größeren Theaters in Ausſicht geſtellt, das etwas 
ollkommenes und auch größere Werke, wie die 
„Meijterlinger“, bieten ſoll. Da auch Gaſtſpiele mir 
der Sorma, Ballermann u, a. vorgeſehen find, welche 
vonzeit zuzeit Feſtvorſtellungen bieten ſollen wie 
ſie nötig ſind, um dem Theater den Ruf einer Kunſt⸗ 


wiß hat er irgend ein altes, wertvolles Buch 
im der Taſche, in dem er dann heimlich lieſt, 
ſobald er ſich eine Minute frei glaubt. Doch 
nein, heute tut er dem Schwager unrecht. Gehr⸗ 
mann hat ſich ja von dem Tiſch der Alten los⸗ 
gemacht und ſitzt, die Studentenmütze auf den 
grauen Locken, dort mitten unter der Jugend, 
und wirklich — Profeſſor Hellwig hält die 
Hand über die Augen — ſieht er denn recht? 
Seine Jüngſte, ſeine Ditta, thront auch dort 


als Fuchsmajor an der langen Tafel, den 


weißen Stürmer auf die blonden Locken ge⸗ 
drückt! Die Füchſe, die dummen Bengels, him⸗ 
meln ſie gerade ſo an, wie in der Heimat. 
„Füchſe, hoch mit einem Ganzen!“ 
ſchallt es jetzt herüber, und 
„Profit zu dem Ganzen!“ 


kommt es aus dem Munde des reizenden Fuchs⸗ 


majors zurück. 

Von den Füchſen erhebt ſich bald der eine, 
und bald der andere, um ſeinem Leibburſchen 
reſpektvoll einen „Familienganzen“ zu weihen. 

Da muß Profeſſor Hellwig auch hin, es 
läßt ihm keine Ruhe; bei den Füchſen iſt es 
immer am luſtigſten. 

Mit Jubel wird er empfangen. Die Füchſe 
wiſſen, der iſt trinkfeſt, der Alte. g 

„Fuchsmajor und Füchſe erlauben ſich, auf 
das Wohl des bierehrlichſten alten Herrn ganz 
beſonders zu trinken!“ ruft Ditta, gegen ihren 
Vater das Glas erßhebend. 

„Du Range!“ lacht der vergnügt zurück, und 


tut ihr Beſcheid. 


„Silentium!“ gebietet Ditta, den Stürmer 
etwas in den Nacken ſchiebend und mit leuch⸗ 
tenden Augen um ſich blickend. 


die Menſchen wären ſchon halb ver⸗ h 


übenernte verderben wird. W 


und Bildungsstätte zu erhalten, fo dürfen wir mit 
einiger Zuverſicht der neuen Spielzeit entgegen⸗ 
ſehen. Die rechte Löſung der Frage der Rentabili- 
tät des Theaters, wie ſie auch zur ermeidung einer 
Belaſtung des Stadtſäckels wünſchenswert iſt, ſcheint 
uns aber doch eine Stadtt eater⸗Gemeinſchaft 
Thorn⸗Elbing. Auch Allenſtein, wo Herr Kapell⸗ 
meiſter Richard Fritſch in der neuen Saiſon den 
ſieggewohnten Taktſtock ſchwingt, hat ſich jetzt mit 
Tilſtt zu einem gemeinſchaftlichen Theater⸗ 
unternehmen verbunden, und allgemein verſpricht 
man ſich in der Allenſteiner Bürgerſchaft davon 
einen neuen, dauernden Aufſchwung des Theater⸗ 
weſens. Neben der Eröffnung des Stadttheaters 
etzt auch die Vereinstätigkeit zu Anfang der 
Winterſaiſon kräftig ein: der morgige Sonntag 
be b uns gleich zwei Ausjtellungen, die eine von 
der Thorner . n ur Gartenſtadtgeſellſchaft, 
die andere vom Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
we knee 5 5 
Inſer orner Polizeihund „Lux“ hat noch 
wenig Gelegenheit gehabt, ſeine Findigkeit zu er⸗ 
weiſen, wenn er auch ſonſt von Nutzen geweſen ſein 
mag, da ſein bloßes Daſein doch manchem eine heil⸗ 
ſame Furcht einflößt, die ihn auf dem Pfade der 
Tugend erhält. Daß „Lux“ noch keinen rechten 
Erfolg zu verzeichnen hat, wird vielleicht daran 
liegen, daß die Menſchen ihm die Sache verderben, 
wie es 5. B bei dem Einbruchsdiebſtahl in der 
Gabertſchen Hökerei in Bachau geſchehen. Dort hat 
rau Gabert den Laden betreten und Inventur 
gemacht um zu ſehen, was alles geſtohlen war, und 
Auch unden ſind im Laden geweſen, Einkäufe zu 
machen. Wie ſoll der Polizeihund da die Spur des 
Diebes aufnehmen? Die Spur war dadurch ſo ver⸗ 
wiſcht und verdorben, daß „Lux“ einen harmloſen 
Kunden verbellte. Daraus ergibt ſich folgende Lehre: 
Iſt ein Einbruchsdiebſtahl verübt, ſo 15 man alles 
Unberührt liegen, wie es liegt, bis „ 
ſchnell als möglich, am beſten ſofort nach Ent⸗ 
deckung des Diebstahls herbeizuholen iſt, erſcheint 
und Witterung genommen hat; dann erſt iſt der 
Raum für den Verkehr wieder freizugeben. ur ſo 
iſt es möglich, daß der den Dieben eigentümliche 
Geruch an den Dingen, die ſie berührt haben, rein 
1 bleibt, die Spur alſo leicht und ſicher ver⸗ 
folgt werden kann. enn erſt andere die Sachen 
angefaßt haben, oder wenn man Stunden ver⸗ 
ſtreichen läßt, ehe man den Polizeihund herbei⸗ 
holen läßt. dann wird die Spur jo verdorben, daß 
die beſte Spürnaſe ſie nicht mehr aufnehmen kann. 
Es wäre vorſchnell wegen un enügender Leiſtungen 
ſchon jetzt „Lux“ Dienſtentlaffung zu fordern. 
5 Wie das Buch des Geheimen Regierungsrats 
Roscius „Weſtpreußen 1772—1827“ das wir kürzlich 
beſprachen, ſo gibt auch der kleine Leitfaden 
„Landes- und Volkeskunde von Preußen“ — d. h. 
Oſt⸗ und Weſtpreußen — den Seminardirektor 
Preuß in Königsberg 1835 herausgegeben, manchen 
intereſſanten Aufſchluß über die damaligen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Provinz. Vom Klima ſagt der 
Verfaſſer, daß der Sommer ſelten regelmäßig iſt, 
öfter naß als trocken; die Abende oft kühl. Gewitter 
ſind meiſt ohne Hagel. Süd⸗ und Oſtwind ſind 
elten; ein windſtiller Tag 5 eine Seltenheit. 
nter 9 Ernten kann man auf 2 gute, 6 mittlere 
und 1 ſchlechte rechnen. Das Klima iſt geſund. 
Der Herbſt beginnt meiſt mit mehreren recht heitern 
ochen; manchmal blühen Erdbeeren, auch Bäume 
[is zweitenmal Ohne Schlüſſe daraus auf das 


ux“, der ſo 


rühere Klima Preußens zu ziehen, erwähnt der 
Verfaſſer, daß man ackenzähne von Elefanten und 
mailen Meibe und Danzig jogar einen Nashorn: 
ſchädel im Boden gefunden hat. Bei dieſem Blick 
in die Vorzeit ſei bemerkt, paß wir in unſerer 
Sprache eine Arkunde haben, die Aufſchluß 
ibt über Landſchaft und Tierleben alter Zeit. 

ir Rien alle Niederungen mit Weiden bedeckt 
und Wilent, Elch und Ar — Auerochs und Elentier 
— durch die Büſche trotten und patſchen, die ate 
benagend. Dies Bild der Vergangenheit enthüllt 
die Bezeichnung der Weide (Baum) als Nahrung 
der Tiere (Viehweide); der Weidegang des Elch 
war eben der Gang zur Weide, zum Weidenbaum. 
Daß auch die Heide und der Heide dasſelbe iſt — 
die Heiden, d. h. Bewohner der Heiden. nahmen 
das Chriſtentum ſpäter an als die Städte — dürfte 
bekannt ſein. Der Luchs iſt noch 1772 in Johannis⸗ 
burg angetroffen worden, galt aber 1835 ſchon für 
ausgeſtorben. Der Name Weichſel iſt im Lauf der 
Jahrhunderte entſtanden durch Umbildung des 

ortes Viſtula in Viſtul, Wyſſul, Weißel, Weichſel 
— wie umgekehrt Voß (Reineke) durch Amwand⸗ 
lung des Wortes Peex, Fuchs, Fuß, Voß. Die Ein⸗ 
wohnerzahl im Jahre 1835 war in Thorn 8631; 
Bromberg 8000; arienwerder 5060; Graudenz, 
ſonſt Grodeck genannt, 4846; Strasburg (damals 
noch Straßburg geſchrieben), wo die ſchwediſche 
Prinzeſſin Anna neben dem alten Schloß ein neues 
DS ——————— KKK 


„Silentium für den Fuchsmajor!“ mahnte 


der Präſide. 8 

„Liebe Fridunen, verehrte Kneipgenoſſen,“ 
beginnt Ditta lächelnd. 785 

Alles jubelt ihr zu, dann aber folgt atem⸗ 
loſe Stille; nur verwehte Walzerklänge ſchwe⸗ 
ben vom Tanzplatz herüber. 

„Als ich kaum laufen konnte,“ fährt Ditta 
ſort, „war es mein höchſtes Glück, Vaters Stu⸗ 


dentenmütze und das bunte Band ergattern zu 


können, um ſtolz damit geſchmückt, den jungen 
Fridunen entgegen zu gehen, die in unfer ftil- 
les Haus am grünen Rhein kamen, den alten 
Philiſter zu grüßen. Vater erzählte dann 
immer von Göttingen und Mariaſpring, und 
der heiße Wunſch wuchs in mir, einmal der 
ganzen Aktive der Fridunig gegenüberzu⸗ 
ſtehen und ihr zu ſagen, wie ſtolz es mich 
macht, daß mein Vater einer der Ihrigen ge⸗ 
weſen und wie glücklich wir alle ſein würden, 
wenn nach wie vor die Fridunen unſer Haus 
am Rhein als eine Zufluchtsſtätte anſehen 
möchten, auf der ſie vaſten können zu jeder Zeit, 
wo ihnen immer opferbereite, treue Freundes⸗ 
herzen ſchlagen. Das herrliche Feſt, das wir 
hier miterleben durften, hat es wieder gezeigt, 
wie alle Fridunen eine einzige große Familie 
bilden, in deren Kette kein Glied fehlen darf. 
Zu dieſer Familie gewiſſermaßen mit zu ge⸗ 
hören, macht mich ſtolz und glücklich. und an 
dieſer Stelle gelobe ich feierlich,“ ſchloß fie, 
einen Schelmenblick um ſich werfend, „niemals 
einen anderen als einen Fridunen zu ehelichen, 
wenn es das Schichſal beſtimmt haben ſollte, 
auch mich in den Stand der heiligen Ehe tre⸗ 
ten zu laſſen. i : 


baute, das ſpäter Sitz des Domänenamtes wurde, 
2585; Gollub, mit Getreide⸗ und Holzhandel 1750; 
Culmſee 1185; Brieſen oder Friedeck 1100; on 
981; Schönſee oder Kowalewo 588; Podgorz, ul) 
Podgorze 2 
Kreiſes Thorn (Thorn, Culmſee, Kowalewo) a 
geführt wird, 533. Leibitſch hatte Zollamt, 17 
ne und eine Papiermühle. Die abe 
und Gewichte waren damals andere als heute: 
Meile, Ruthe, Fuß, Zoll, Linie — Wispel, Matten 
Scheffel, Mete, Quart (Stof) —, Zentner. Piu 
Loth, Quentchen; die Münzen waren Friedrichsd'o 
(5, Thaler), Thaler, Silbergroſchen, Sechſer, n 
Pfennig. Das Büchlein zählt auch die berühmten 
Männer aus Oft und Westpreußen auf, eine ja 
liche Reihe, welche die Berühmtheiten manche 
anderen Provinz in Schatten ſtellt. Es ſind 11 5 
unter Männer von Weltruf und Sterne Al: 
Größe, wie Coppernikus (Thorn), der große A 
ſoph Immanuel Kant (Königsberg), der Seien 
eines Werkes Artur Schopenhauer (Danzig), : 
Kupferſtecher Chodowiecki (Danzig), deſſen Nit 
jetzt auch in der Aula unſeres Gymnajiums 2 
ewigt iſt, ferner die berühmten Erfinder Sen 
ring (Thorn), der 1830 in Frankfurt g. M. geſtorben 
und Fahrenheit, von denen der erſtere, im = 3 
nur als Anatom bezeichnet, den Telegraphen, 1 
terer das Queckſilberthermometer erfand; ien) 
geſellt ſich zu Georg Adam Forſter (gaſſenhubeden 
berühm geworden durch ſeine Beſchreibung . 
Reiſe um die Welt die er mit Cook 177275 95 
macht hatte Die Aſtronomie vertritt würdig Sch 
Hevel(ius)⸗Danzig, der die erſten Mondkarten, gest 
ihm ſelbſt gezeichnet und geſtochen, herausgab (ge , 
1687); die Literatur iſt vertreten durch Simon, . 19 
(Memel, geſt. 1659), den Dichter des Lie ) 
„Annchen von Tharau“; Gottſched Subitiend 
Herder (Morungen), E. T. A. Hoffmann, (dend 
berg); die Sein htsſchreibung durch ee 9 
(Langfuhr), den Verfaſſer der Geſchichte des fie 15 
jährigen Krieges; die Muſik durch Reichar 1 
Königsberg); die Staatskunſt durch Graf I 
ohne, der 1813 die Errichtung der preußiſchen 
Landwehr und des Landſturmes angad und 5 
führte. Aus Thorn wird noch Kries erwähnt, 5 
durch Herausgabe guter Schulbücher bekannt 9 
worden ſei. 


Briefkaſten. 


Mania D. Das Gedicht gleicht einem Felsſtück, in 
dem einige Kriſtalle eingebettet ſind. „Ich möchte 9115 
lieben und muß dich haſſen, meine Seele will von i 
nicht laſſen .... Mit Blicken kalt will ich dich grützei, 
doch meine Seele, ſie wird dich küſſen“ — das i 
als wenn Gretchen im „Fauſt“ spräche. Auch it 
Strophe: „Die Wege will ich meiden, die ich mit £ 
gegangen, die Weſen will ich meiden, woran dein Se 
gehangen“, iſt ganz originell. Aber das übrige 
taubes Geſtein und ein ziemlich formloſes Gemenge. 
Gehörig behauen und geſchliffen könnte es mit 926 
Guten zuſammen ein ſehr annehmbares Gedicht abgeben. 

—. . . nn 


Mannigfaltiges. 


Erhöhte Belohnung.) 
bang von Schwerin in Oppeln 105 
die für die Ergreifung des Kattowitzer Bauk⸗ 
räubers ausgeſetzte Belohnung von 100 
Mark auf 3000 Mark erhöht. . 

(Ein ſchwarzer Angeklagter.) 
In Zwickau hatte ſich der Abeſſinier San 
Caſſa wegen verſuchten Totſchlags zu veran 
worten. Er hatte zuſammen mit einem 
anderen Farbigen einen Handel mit Kame⸗ 
runer Nüſſen betrieben. Wegen Auszahlung 
ſeines Gewinnanteils geriet Caſſa mit ſeinem 
Kompagnon, der ihn betrügen wollte, in 
Streit, in deſſen Verlauf er auf ihn ONE 
Revolverſchüſſe abfeuerte, die aber nich 
trafen. Der Angeklagte gab zu, daß auch 
in ſeiner Heimat jemand, der einen anderen 
tötete, mit dem Tode beſtraft werde, De’ 
hauptete aber, er hätte ſeinen Kompagnon 
nur erſchrecken wollen. Die Geſchworenen 
bejahten die Frage auf verſuchten Totſchlag, 
billigten dem Angeklagten aber mildernde 
Umftäude zu. Das Urteit lautete auf zehn 
Monate Gefängnis und Einziehung des Re 
volvers. 


Gegeben am 28. Mai zu Marjaſpring.“ 1 
Sie kam nicht weiter. Brauſender Jube 
erſchütterte die Luft. SR 
m Studenten umringten I und zahl 
reiche Hände jtredten ſich hr entgegen. 

1 55 1 hob Ditta das Glas mit ben, 
ſchäumenden Naß, und ihre ſchelmiſchen mee 
Augen ſtrahlten hell auf, als ſie jauchzend d 
jungen Muſenſöhnen entgegenrief: 1 

„Vivat, crescat, floreat Fridunia!“ 

„Hurra hoch!“ ſchallt es von allen Seiten, 

Hoch!“ 5 : 
5 "Silentium pro me!“ rief der Präſide Mi 
den Jubel hinein. 

ae Worte waren es, mit 9105 
er damit jedem Fridunen eine jo herrl 
Frau wie „Rednerin“ wünſchte. SR, 

Ein Salamander auf Ditta machte ihr aller 
ges, leicht überſchäumendes Herz fa 15 
klopfen vor Luſt und Stolz; als dann aber I 
alte, herrliche Lied: a 

„An den Rhein, an den Rhein, 

Zieh' nicht an den Rhein, 

Mein Sohn, ich rate dir gut“ ! zu 
laut unter dem grünen Eichenhain ihr 90 
Ehren emporſtieg, da wurden ihr die 1 
feucht, und ſie ſagte leiſe zu ihrem 9 cken 
Freunde Fips, der fie mit ſtrahlenden Bli 
umfing: ö a 

9 6 5 Sie find ein Efel, wenn Sie a 
den nächſten Walzer mit mir tanzen. Wo 
Sie?“ 

Sie t er woltel An hebſten hätte er Re 10 
mit ihr getanzt, aber Ditta war für Gere 10 
keit, und allen Füchſen hatte fie auch f 

einen Tanz verſprochen. 


(Fortſetzung folgt.) 


ejhrieben, das unter den Städten des 


Regie⸗ 


A 1 1 


[u , 


1 2 2 


— 


Bon heute 
ab: 


eingetroffen. 


zu bieten. 


zu ausse 


Englische Tüll-Gardinen, Stückwaren in weiß u. kröme, in hübſchen Muftern, 
Meter 0,55, 0,48, 0,42, 0,35. 
Englische Tüll-Gardinen, Stüdware, weiß, fröme und elfenbein, in ganz 
weicher Qualität, Meter 0,95, 0,85, 0,72, 8,60. 
Tüll-Künstler-Gardinen mit Querbehang, elfenbein und kreme, hochmoderne 
Garnituren, Mark 12,00, 9,00, 7,00, 5,00. 
Neuheiten, in 


gell Vorlagen 
in allen Größen Ai Sala! 


Alovernet-Künstier-Gardinen, jehr beliebte 
i Muſterungen, Mark 15,00, 12,00, 10,00, 7,00. 
Spachtel - xunstier · Garnituren in eleganteſter Ausführung, 
Mark 24,00, 21, 00, 18,00, 15,90. 
Engl. Tünl- Bettdecken, einbettig, Iröme und weiß, in neueſten Muſtern, 
Mark 5,00, 3,75, 3,00. 
Engl. Tüll-Beitdecken, zweibettig, kreme und weiß, in neueſten Muſtern, 
Mark 6,50, 5,25, 4,50. 
Mullstoffe für Gardinen, ca. 120 em breit, Heine aparte Mufter, 
Mark 1,50, 1,20, 1,05, 0,90. 
Vorhangstoffe in modernen Musterungen und Farben, 
Meter 1,80, 1,50, 1.25 1,00. 


E | — | ufha 


Großer Epezial⸗Verlauf 
und Teppiche! 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel ſind ſämtliche infrage kommenden Artikel in koloſſalen Mengen am Lager 
Wir führen ausſchließlich nur reelle, beſtens bewährte Fabrikate der erſten und maßgebenden Fabriken 
und ſind infolge unſeres bedeutenden Konſums in der Lage, unſerer werten Kundſchaft die denkbar größten Vorteile 
Um einen erneuten Beweis für unübertroffene Leiſtungsfähigkeit zu geben, eröffnen wir mit dem heutigen 
: Tage einen Spezial⸗Verkauf für Gardinen, Teppiche, Vorhangstoffe, Portièren etc. 


nlich billigen Preisen! 


Aussergewöhnliches Angebot!! 


Ein orosser Posten acht oienaliseher Teiche und Brücken 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


für unſere 


Kochelleinen-Portiören in großer Auswahl, 
Tuch-Portiären, reich geſtickt, 


kleinen 


Teppich-Vorleger in denkbar größter Auswahl, 


den 


ſoeben 


eingetroffenen 


Mark 24,00, 18,00, 15,00, 12,50. 
Mark 22,00, 15,00, 13,00, 9,75. 
Axminster-Teppiche, ca. 130X200, bewährte Qualität, in neuen Muſtern, 
Stück 9,00, 7,50, 6,00, 5,00. 

Axminster-Teppiche, ca. 160% 230, nur neueſte Mufterungen, 
Stück 22,00, 16,00, 14,00, 12,00. 

Plüsch-Teppiche, ca. 1300200, Hapgiährig bewährte Qualitäten, 
Stück 24,00, 21,00, 17, 00, 14,50. 

Plüsch-Teppiche, ca. 160X230, in den neueſten Farben, 

Stück 36,00, 33,00, 30,00, 28,00. 


Stück 2,50, 1,50, 1,25, 0,95. 
Tuch-Tischdecken, bordeaux und oliv, hübſch geſtickt, 

Stück 5,00, 3,00, 2,00, 1,50. 
Plüsch- Tischdecken, glatt und auch mit gepreßten Borten, 
Stück 16,00, 12 00, 9,00, 7228 


5 Reſte und Coupons ſowie einzelne Fenſter al Heben mnchen 55 
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Sanitätsrat Dr. Walser. | 


Elec 


Dienstag den 2. tober, 
Be Fort, W de 105 Große“. 
Beſtellungenff für Jagdpferde bis 24 Slunden 
vorher erbeten. 
v. Witzleben. Ol., Ul. 4. 


der ag einen Sohn ſuche ich in der Nähe 


Vai mit Penſion. 


Dorowski, ielbaugeſchäft, 


Ynent & gel. z. rn an Wirte z. 
Vergütung evtl 300 Me. monatl. 


— & Co., Hamburg 22. 
: Stellenangebote | 5 ) 
Kiaviersu. Geigenipieler 


für jeden Sonntag 3 
g Abend vom 6. 10. 
feuer Givil bevorzugt). Zu en 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„Bantiſchler 


dauernd 
e e Beſchaftigung fteitt 


r. Fiessel, Ban eſchäft, 
en Kreis Fa & 


Schmiedegeſelle 


unverheiratet, für beg 
5 
findet noch dauernde Arbeit b be Bela 


B. Westphal, 


engergehilfe 


"7. Fiessel, Snupefääft, wird ſofort eingeſtellt. 


damerau, Kreis Culm. 


ch e zu meiner Bäckerei 
Bonditre mit elektriſchem Betriebe 5 


einen Lehrling. 


hen wird gewährt. 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Sr für mein Stolonialmaren- und 
Delitateffengeichäft per 1. Oktober 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Otto ee Thorn. 


Clektrizitätswerke Thorn. 
Suche 


Kochmamſell, Wirtin, Stützen, Stuben⸗ 
mädchen, Köchin, Mädchen f. alles Kinder⸗ 
fräulein, auch nach Rußland. Oarl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Schulfreies Mädchen, 


das auch polniſch ſpricht, für den ganzen 
Tag geſucht Bergſtraße 26, part. rechts 


Ein jüng. Mädchen 


Verein für Kunst- und en E.V. 


eee eee 


Kunstgewerbe-Ausstellung 


75 September 16. Oktober. 
25 täglich 11—1 und 4—7. Eintritt 30 Pfennig. 


re Heutige deutsche Steinzeug- und Thnferware 


(Wanderausstellung des Königlichen Kunstgewerbe - Museums Berlin). 


B: Allgemeine Kunstgewerbe- Ausstellung. 


Paul Borkowski, Möbelfabrik: Kunsttischlerei-Erzeugnisse. - 8 
Buchdruckerei der „Thorner Ostd. Zeitung“: e Drucksachen 
Oberleutnant, Evers-Marienburg: Metallarbeiten. Suter: 
Hubert Fethke: Kunstgewerbl. Bucheinbände und an 25 
Majer Fischer: Glas-, Porzellan- und Marmor-Gegenstände. en: 
Königliche Haushaltungs- und Gewerbeschule: Handarbeiten. 

Hoppe’s Buchdruckerei: Neuzeitliche Drucksachen. „„ 
Kunstgewerbliche eh, in Edelmetall 


Max Niehoff, Juwelier: 
Moderner Schmuck. 
Albert Schultz, Papierhandlung und Buchbinderei: 77 Arbeiten 
E. Schwartz, Buchhandlung: Das moderne Buch und Bild. : 
Papierhandlung und Be 
bände und Mappen. 5 85 


|Hotel Nordischer Hof. 


Sonniag den 22. 22. September 1912: 


2 Solisten- Konzert. 9 


Anfang 6 Uhr. 


Amann 6 u 


Telephon 322 


ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen pee zur 


POHL, fzierstuohnung 


zum 15. Oktbr. gejuht Werderſir. 4, 1.! zu vermieten 


; Culmer Chan 
Jeden Sonntag, von 5 uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu nn einladet 
Jacubow ski. 


Vuürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


l. Familienkränaiien. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitz mann 
Schützenhaus Thorn⸗Moclet. 


Jeden Sonntag: 


Sue Unterhaltungs Du. 


seden Gonntag: 
Sonderzug 


nach Barbarken. 
Ab Thorn zaupibahndef 2.12 Uhr, 
. | Thorn-Stadt 2.20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Thorn⸗Nord 2,39 Uhr. Abfahrt von Bar 
barken 7 53 u. 9,57 abds. 
Um gütigen Zufpruc bittet 
Gustav Arndt, 
Etabliſſement u. Waldpark Barbarken. 


Lulkauer Park. @ 


Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
erreichbar. 


Angenehmer Aufenthalt 
Dorzügl. Verpflegung. 


Wagen zu dem Nacdmiltagszuge 
i Station Liſſomitz. 
Den verehrten Vereinen und Aus⸗ 
flüglern beſtens Ap 
Ib. Janke. 


Elbinger Tren ſcaf 
©. intern, 

Moderne Sun b. 10 Pf. ki) Mark 

per Rolle. Muſter franko. Telephon 355. 


Für Haus beſitzer! 
Wegen Umzuges verkaufe ich voll⸗ 
ſtändtg mein großes Lager in Tapeten, 
1 . e ee 
Eh Tapeten von g. an. 
i Hübl. Zinn. für i-2 5 750 neren, Malerei, 

zu vermieten Neuſt. Markt 11, 1, r. Altſtädt. Markt 11, 1 Tr. 


Königl. Gewerbeschule 


Moderne ander: 


Hotel Dylewski, 


Katharinenſtr. 6. | 
Meinen Saal 


gefälligen Benutzung. — Renoviert 


Neuſt. Markt 11, 


I nn 5 


Nowak. 
Jom 1. 10. finden täglich 


Nünstlet-Nonzerie 


unter Leitung des Violin-Virtuosen 
Vieenzo Gbattaneo 


vom königl. Konservatorium Mailand 
statt. 


Königliche Domäne 


Zaskotſch⸗ ohenlig, Weſipr. 


20 Stück ei einjährige, 
ſprungfähige 


Zuchthullen 


aus weſtpr. hochprämlierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 
von reinblütigen Oſtfrieſen. 
Garantie für Körung. 


Wohnun 


5 Zimmer, mit mung Belton 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 


TT ͤ Ä 
ut möbl. Zimmer nebſt Kabinett auf 


Wunſch Burſchengel. vom 1. 10. zu 


vermieten vermieten Strobandſtr. 12, Laden. 12, Laden. 


Damen 


finden freundl. diskr. Aufnahme ohne Heime 
bericht in meiner Privat⸗Entbindungs⸗ 
Anstalt Krönchenſtraße 5, Telephon 3538. 


Ww. M. Zimmermann, 
Königsberg i. Pr. 


I Mall Babu. 


Gestohlen 


wurde heute Nachmittag vom Hofe Katha⸗ 
rinenſtraße 4 


ein Fahrra 


Marke „Herkules“, mit un Lenkſtange, 


grüner Rahmenverzierung und roter 
Plüſchſatteldecke. Die obere Rahmenſtange 


war oben etwas eingebeult. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Etwaige Nachrichten an 
die 1 der „ Preſſe“ erbeten. 


R 


9 


Mit heutigem Tage habe ich meine 


Velliugele , Breitefirahe Sit. 2, Ele Pudel. 


Er 


in den Neuban der Ratsapotheke zurückverlegt. 


Indem ich meine verehrten Geſchäftsfreunde und Gönner bitte, mich auch fernerhin gütigſt 
unterſtützen zu wollen, ſichere ich prompte und reelle Bedienung zu. 


Thorn den 27. September 1912. 


Mit aller Hochachtung 


Gust. Ad. Schlee 


Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Import. 


SI 


— 


N 


E 


0 


— 


feld ang 


5 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 


vermieten. 


Markus Henius, 6. m. h. H. 


Cine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 
Parterre⸗Wohnung, 


8 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Dr. Droese, Lindenſir. 9. 


Wohnun in der 1. Elage, 
5 3 Zim., Küche, Entree, 
Gas, Wafjerleitung und Zubehör, nahe 
der Stadt, z. 1. 10. z. v. Rösnerſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


Breiteſtraße 31 5 


2. Etage), a 
4 Zimmer, Bad und reſchlicher Zubehör, er 


vom 1. Oktober zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 22, 1. Etage, 
5 Zimmer, reichl. Zubehör, elektr. Licht, 
Bad, auf Wunſch Pferdeſtall. 

A. Szwaba. 


MER 2. Etage, mg 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. 
Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Z-Yimmer-Wofnung : 


billig zu vermieten u. fofort zu beziehen. 
Goßleerſtr. 65, Ecke Linden⸗,Graudenzerſtr. 


Wohnung, 


8 gr. Zimmer, Küche, Badeſtuͤbe, Mäd⸗ Ae 


chenſtube, Vorratskammer, Boden, Doppel⸗ 
keller, Gas und elektr. Beleuchtung von 
ſofort oder ſpäter mit Abſtand zu ver⸗ 
mieten Parkſtr. 27, pt. 


ochparterre) 
3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche zc., 
bisher von Herrn Art.⸗Major Schultz 
bewohnt, wegen Verſetzung vom 1. 10. 


zu vermieten; auf Wunſch Pferdeſtall > 


für 2 Pferde. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Leibitſcherſtraße 30 


3⸗Zimmer⸗Wohnung mit allem Zubehör 
ſofort zu vermieten. Zu erfr. daſelbſt 
bei Herrn Ruther. ; 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, fof. 
zu verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3. 


Noch je eine 
2⸗, 3⸗ und 4⸗ 
Zimmer⸗Wohnung 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtraße 43. 
ohnungen, 


3 Zimmer, Küche mit Gasleitung. 
Lubiewski, Bergſtraße 22h. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, d 
und Kontor iſt ſofort N ern 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Serge n x 


E27 Snematographentbente, ‚Mettpot“, J 
| Friedrichſtr. 7. 40 Sitzplätze. 


Die Königin in Verbannung. 
großes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. 


Echte Perserteppiche 


schöne Stücke, grösste Auswahl, billige Preise, 


460 Sitzplätze. 


Spieldauer 1 Stunde. 


empfehlen 


GEBRÜDER TEWS 


Brückenstr. 30/32 THORN Brückenstr. 30/32. 


1. Boxer und Liebe, humor. 

2. Truppe Daniel, Variete. 
3. Zwiſchen Seen und Bergen, Natur. 

4. Überraſchungen der Liebe, Komödie. 


5. Die Tiefen der Seele, 9 


Drama in 2 Akten. 


6. Gaumontwoche Nr. 37, neueſte Ereigniſſe. 
7. Fatale Siiuntion, humor. 

8. Moritz und der Photograph, humor. 
9.—12. Einlagen und Tonbilder. 
Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Grösstes Film-Verleihinstitut, Fil. Thorn. ; 


9 


Müller's Lichtspiele. 


Vun 28. September big 1. Atober. 


Das konkurrenzloſe Senſations⸗Programm: 


Ma Schlangentänzerin, 


Drama in 3 Akten von Alfred Lind, 
Autoriſierte Fortſetzung des 
Artlſten⸗Dramas: 


„er fllegende Zirkus. 


Hauptperfonen: 

Ula Kiri Maja ..... Frau Lili Beck. 
Hauptrolle im fliegenden Zirkus. 
Der Balletimeiſter. Herr Rich. Janſen. 
Hauptrolle im fliegenden Zirkus. 
Der Bärenbändiger . Herr Alfred Lind, 
Regiſſeur und 0 im fliegenden 

rkus 


Als Haupfſzene Der abel Sofern 


n dude 


Teppiche Gardinen 


von allem das Neueste empfehlen 


GEBRÜDER TEWS 


Zum Neu⸗ and Amſetzen 


Rachel-Öfen 


und Kochheerden 


— ſowie Reparaturen, 
auch nach auswärts, empfiehlt ſich 


f 


Gustav Alten, Töpfermeiſter, s 2. Teil). FE 
Thorn, Marienſtraße 10. N Fortſetzung des 1. Teils ee nde von Felix Holländer. 
IN 


1. 


u an Eee zn an e an nen ann gz A N m An am 


5-4 öimmer-Dohnung] Wohnungen. 


mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1.10. 
N hof In meinem Neubau, 


zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 
bergſir. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. Park⸗ und Waldſtraßen Ecke, 
ſind noch 

2: und 3⸗ 


Daſelbſt ſind 
Zimmer⸗Wohnungen 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
mit Badeſtube, Mädchenkammer und 


und heller großer Keller 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 

reichlichem Zubehör vom 1. April 1913 
zu vermieten. 


Herrſchaftl. 6⸗Zimmerwohn., 
1. Etage, in beſter Lage am Stadtwald 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
1. Etage, 


gelegen, bisher von Herrn Stabsarzt 
Stuller bewohnt, wegen Verſetzung von 
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


ſof. z. verm. Schloſſermſtr. Meinhard. 
N 900 möbl. Zim., 1. El., n. vorn, per 
Sn 


iſcherſtr. 49. 
. od. ſp. 3. vm., evtl. 2 Zim. mit 


flat er Laderkee, 


Hochaktuell. Yriginalanfnahme. Nicht im Pathe⸗Journal. 


die deulbſchen Rnifermanöber 1912. 


Außerdem: 


Pathé-Journal, Naturaufnahmen und Humorcsken. 


e 


Rausch, Gerſtenſtraße 8, 2, 
mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 


2. ⸗Jimmetwohnung ang un 0 n deen 


reichl. Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. Kirchhoſſtraße 62. 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 9, —— — 
4: Zinmer = Wohnung 


neben der Beſpannungs⸗Abteilung. 
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Eckwohnung, . 


3 Zimmer, Küche, behör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. — — — — 
3. Etage, 5 Simmer, 
3 Tr., Hof, möbl. 2 85 Entree, Badeſtube, Balkon, vom 


hell und trocken, iſt von ſogleich in meinem 
Hauſe zu vermieten. | 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabeihſtraße 16. 


immer, 
unmöbl., an einz. Perſ. zu verm. 
Raphael Wolli, Seglerſtraße 25. 


Heinrich Netz. 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 


9 
Schillerſtraße 7, 1, 


Entree. 


Laden, 


hell, zu jedem Geſchäft, und Wohnung 
dabei, ift zu vermieten. Zu erfragen 15 
Bäckerſtraße 16, 1, 99 


c 
Palkonzimmer, 1. Et. 


für Kontor zu vermieten, auch gebrauchte 
Gaskrone zu verkaufen. 25 
Raphael Wolfi. Seglerſtraße 


Friedrichſtraße 8: 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör 
von ſofort oder fpäter zu vermieten 
Näheres beim Portier und 


Brombergerſtraßze 50. 5 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingeriil, 


von 2 und 3 Zimmern und Zube 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauel⸗ 
ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
jederzeit von Friedr. Bartel: 


Tana Wohnungen 


von 5 und 6 Zimmern mit allen GT 
richtungen von fofort und 1. 10. zu ver 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


TTT... bee Be 
Herrſchaftl. Wohnung, 
Mellienſtraße 90, 1. som: 

6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burſchen 
gela und Pferbeftall, von o fort zu 

vermieten. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
ee reichlichem Zubehör, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremije, vom -* 
Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort ode 
ſpäter zu vermieten. 9 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 5% 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Einge, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall 155 Wagen⸗ 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 9 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 5 


2eZimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


d. Soppart, Fiſcherſtiraße 59. 


Schulſtraße 22, 1. El 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u, 
hör, eventl. Stall und Wagenremiſe zum 
1. 10. 12 zu vermieten. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


find zu vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 


„ Etage 
6 Zimmer mit Gas, Eiektriſch, Wage 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen 255 
behör, auch Stallung und Burſchengela 

Hermann Bund: 


Möbliertes Simmel 


in Gartenvilla, ſchönſte Lage, ummille 
bar an der Stadt gelegen, von ſof 


oder ſpäter zu 1 hofftenke & } 
Wo nung 
5 fort zu ve” 


2 Zimmer, Küche, Stall, 
mieten. (162 Mk.) Kondunktſtr. 32; 


Wohnung⸗ 


Eine % und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entre 

Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort z 

vermieten. 5 
Jablonski, Bergſtraßze 22 


— — — nn 


— — — — nn WERE, er —ũ—ͤ— esse 


. 


Ergebniſſe der letzten Volks⸗ 
5 zühlung 


die Niederländer mit 
Nuſſen 


unter 94 249 Niederländer, 


Fur Fleiſchteuerung. 

Auf dem Parteitag des rheiniſchen Zen 
trums in Mülheim (Ruhr) wurde auch die 
Fleiſchteuerung beſprochen. In einem einlei⸗ 
tenden Referate wurden alle inbetracht kom⸗ 
menden Momente hervorgehoben und die zur 
Linderung der Teurung anwendbaren Mittel 
beſprochen. Vor allem müſſe geſorgt werden, 
daß der lange Weg, den das Fleiſch vom Pro⸗ 
duzenten zum Konſumenten zurückzulegen habe, 
verkürzt werde. Die Mehrheit war nach dem 
Bericht der „Germania“ der Anſicht, daß mit der 
Einführung des Gefrierfleiſches ein ernſtlicher 
Verſuch gemacht werden müſſe. Nachdrücklich 
wurde aber verlangt, daß nichts geſchehe, was 
die heimiſche Fleiſchproduktion zurückdränge 
oder gefährde. 

Aufgrund der vor einigen Tagen im Ber⸗ 
liner Rathaus abgehaltenen Teuerungskonfe⸗ 
renz hat jetzt die Stadt Berlin in Gemeinſchaft 
mit den Vorortgemeinden an den Reichskanzler 
einen Antrag auf Erlaß von Maßnahmen zur 
Behebung der Lebensmittelteuerung geſandt. 
Anter den Fleiſchern in Dresden iſt wegen 
des vom Rat aus Dänemark eingeführten 
Fleiſches ein Konflikt ausgebrochen. Der Rat 
gibt das Fleiſch an die Fleiſcherinnung ab, de⸗ 
ren Mitglieder es mit 10 Prozent Aufſchlag 
derkaufen dürfen. Das Verlangen der der 
Innung nicht angehörenden Fleiſchermeiſter, 
ebenfalls zum Verkauf zugelaſſen zu werden. 
wurde vom Innungs⸗Obermeiſter abgeſchla⸗ 
gen. Die Nichtinnungsfleiſcher fordern des⸗ 
halb, daß der Rat den Verkauf ſelbſt über⸗ 
nehme. 

Auch die Stadt Mülheim a. Nh. hat nun⸗ 
mehr den ſtädtiſchen Verkauf däniſchen Flei⸗ 
ſches eingerichtet. Das Kabelwerk Felten & 

illeaume kaufte 8000 Pfund ausländiſches 
Fleiſch auf, das an die bei der Firma beſchäf⸗ 
1 Arbeiter zu mäßigem Preiſe abgegeben 
wird. 

—ĩ PTdPP—P————.— 


Als weitere Ergebniſſe der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1910 wurden die Staats⸗ 
angehörigkeit der Bevölkerung, das Religions- 
befenntnis der Bevölkerung und die Vevöl⸗ 
kerung nach Geburtsjahren 
ſtand veröffentlicht: Von den 64 925 993 
ortsanweſenden Perſonen waren 63 664 341 
Reichs angehörige, 1259873 Reichs ⸗ 
ausländer (716994 männliche und 
542 879 weibliche) ſowie 1779 Perſonen, 
deren Staatsangehörigkeit nicht ermittelt iſt. 
Mehr als die Hälfte aller Ausländer, näm⸗ 
lich 634 983, waren Sſterreicher; ihnen folgen 
144175, dann die 
mit 137257, die Italiener mit 
104 204 und die Schweizer mit 68 257. Eine 
recht große Zahl von Ausländern wurde im 
Rheinlande ermittelt, nämlich 205 056 (dar⸗ 
in 58 891 Oſter⸗ 
reicher und 21 135 Italiener). Das evan⸗ 
geliſche Bekenntnis zählte 39991421, 
das römiſch⸗katholiſche 23821453 
und andere chriſtliche Bekenntniſſe 283 946 

nhänger, Iſraeliten wurden 615 021 
gezählt und anderen nicht chriſtlichen Religi⸗ 
onen gehörten 2114 an. Außerdem wurden 
205 900 „Perſonen anderen Bekenntniſſes“ 
ermittelt. Von 6138 Perſonen war das 
Religionsbekenntnis nicht angegeben worden. 
Die geſamte Bevölkerung iſt in zehn Jahren 
um 15,18 vom Hundert angewachſen. 
Seit der Zählung vom Jahre 1900 ſind die 
Ledigen um 13,69 v. H., die Verhei⸗ 
rateten um 18.56 v. H., und die Ver⸗ 
witweten und Geſchiedenen um 10,27 v. H. 
gewachſen. Im Vergleich zur geſamten Be⸗ 
völkerung hat die Zahl der Verheirateten ſeit 
Gründung des Reichs um mehr als 2 v. H. 
zugenommen . 
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Heer und Flotte. 


Die Geſamtſtärke des deutſchen 
Heeres 


wird vom 1. Oktober, dem Termin der Auf⸗ 


belung der Neuformationen, 655 914 Köpfe 
etragen einſchließlich der bayeriſchen Truppen. 
Im einzelnen ſind vorhanden: 27 037 Offi⸗ 
zlere, darunter 413 Generale und 695 Re: 
gimenkskommandeure, 2367 Ganitätsoffiziere, 
810 Veterinäroffiziere, 1154 Zahlmeiſter, 2 
Armeemuſikinſpizienten, 1193 Waffenmeiſter, 
Sattler uſw.; ferner 92 347 Unteroffiziere, 
531 004 Gemeine. Die Zahl der Dienſt⸗ 
pferde beträgt 126 480. Die Zahl der 
meinen verteilt ſich auf die vier Kontingente 


\ 
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Thorn, Sonntag, den 29. September 1912. 


Die Preſſe. 


ſche Miniſterium des Innern hat Präſident 


künftighin nur Ol zum Antrieb der Ma⸗ 
ſchinen benutzt werden. In England iſt un⸗ 


und Familien⸗ 


durch die be bewilligten 6 neuen 
e 


artillerie⸗Regimenter erſetzt. Es beginnen 1 2 am 


der Ge⸗ 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


2 


wie folgt: 412 346 Preußen, 39 834 Sachſen, 
20 244 Württemberger, 59 580 Bayern. 

Vereinfachung des Schieß⸗ 

dienſtes. x 

Die Schießvorſchrift für die Infanterie 
hat einige Abänderungen erhalten, die ſo⸗ 
eben, in der Form von Deckblättern (zum 
Überkleben der außerkraft geſetzten Paragra— 
phen der Vorſchrift beſtimmt) den Truppen 
zugegangen ſind. Dieſe Anderungen betreffen 
in der Hauptſache eine weſentliche Verein⸗ 
fachung des Schreibweſens, indem — ganz 


Etatsſtärken zurückbleiben. Wird 
Truppenteilen die ältere Jahresklaſſe unverhält⸗ 
nismäßig ſchwach, ſo ordnen die Generalkomman⸗ 
dos einen Ausgleich durch Verſetzung dahin an, daß 
die Feldartillerie⸗RKegimenter ihres Korpsbexreiche⸗ 
inbezug auf ausgebildete Mannſchaften tunlichſt 
gleichmäßig geſtellt werden. 


den größeren Städten der Generalſtreik vor⸗ 
bereitet, als Proteſt dagegen, daß das Eiſen⸗ 
im Sinne der vor einiger Zeit erlaſſenen ale 1 ee 
kaiſerlichen Beſtimmungen über die Ein⸗[gebiet hat ſich im Laufe des Donnerstag Nach⸗ 
ſchränkung der Beſichtigungen durch höhere | mittag gebeſſert, da an verſchiedenen Orken die 
, Seresant yakın aleringe Mdcrien 
der Einforderung beſonderer Schießberichte bi Lafee N 

g N zum Außerſten beſchl Ge = 
unterbleibt. Auch an den Kaiſer werden fee e e n nde Bahn 


ie 1 ö den w mittags kam es in der Umgebung des Bahnhofs 
Berichte über die alljährlichen Prüfungs⸗ 


in Barcelona zu Ausſchreitungen. Die Artille⸗ 
ſchießen nicht weiter eingereicht. Den Kom⸗ 1 ern HB a wu 
. 3 * . a 0 # e "LT: rn 2 
pagnien uff. wird damit viel Schreiblaſt ge— den vorgenommen. Die Extraausgaben der Zei⸗ 
nommen. £ 2 tungen wurden unterjagt. Gegen Telegramme 
Flüſſiges Heizmaterial. wird ſtrenge Zenzur geübk. Allgemein wird der 
Der Fortſchritt, den der Gedanke der 
Olfeuerung bei den Kriegsma⸗ 


Ausbruch des Generalſtreiks für Sonnabend er⸗ 
dat Die Folge mu: 15 95 5955 RE 
8 R 10 5 agerungszuſta m ts ⸗ 
rinen der Welt ſichtlich macht, wird durch andes der ig 1f Gfenbaher 
eine Maßnahme bezeichnet, die ſoeben in den 
Vereinigten Staaten von ſeiten der Bundes⸗ 


bandes der nordſpaniſchen Eiſenbahner in 
Madrid, Saragoſſa, Alicante, Atrilla und Carme⸗ 
regierung erfolgt iſt. Durch das amerikani⸗ 


na haben beſchloſſen, am 4. Oktober in den Aus⸗ 
ſtand zu treten. — Aus Perpignan an der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze wird gemeldet: 
Ein Donnerstag Abend aus Barcelona unter Füh⸗ 
rung eines Infanterieoffiziers und mehrerer In⸗ 
genieure in Port⸗Bou eingetroffener Perſonenzug 
wurde in mehreren Bahnhöfen mit Steinen be⸗ 
worfen, ſodaß Gendarmerie und Truppen ein⸗ 
ſchreiten mußten. Der Zug kam nur mühſam vor⸗ 
wärts, da die ausſtändigen Eiſenbahner die meiſten 
Signale geſtört und ein Keſſelrohr der Lokomotive 
zerſchnitten hatten. In Olot⸗Mataro und 
San Feliu de Guibols fanden große Un- 
ruhen ſtatt, bei denen die Gendarmen von ihren 
Feuerwaffen Gebrauch machten. — Aus Barce⸗ 


Taft 37 000 Acker Olland in Kalifornien mit 
Beſchlag belegen und ſie damit der ſpekula⸗ 
tiven Erſchließung entziehen laſſen. Der 
geſamte Olreichtum dieſes gewaltigen Gelän⸗ 
des wird auf eine Viertel Milliarde Fäſſer 
geſchätzt. Da man den künftigen Jahres⸗ 
verbrauch der amerikaniſchen Flotte auf rund 
10 Millionen Faß Ol berechnet, ſo würde 
damit der Bedarf an dem neuen Feuerungs⸗ 


f iir Fi f i -Ilona wird vom Freitag berichtet, daß die Polizei 
elt le für dine er en Sr Iherae: Anſammlungen von Streikenden auseinander trieb, 
ein. Zwei der modernſten 95° die ſich auf einer Brücke über die Eiſenbahn zu⸗ 


ſchiffe der Union, die „Nevada“ und die 
Oklahoma“, werden bereits ausſchließlich mit 
Erdöl befeuert. In der ruſſiſchen Flotte ſoll 


ſammengerottet hatten und Ingenieure und Ma⸗ 
ſchiniſten bedrohten. — Nach einem weiteren Tele⸗ 
gramm wird die Lage in Barcelong immer 


nahmen getroffen, u. g. jede Anſammlung von 
u 0 10 untere und den Verkauf von Feuerwaffen 
längſt die Lieferung von 200000 Tons unterſagt. Auf der von Bercelona zur franzöſiſchen 
flüſſigen Heizmaterials für Kriegsſchiffzwecke egen n e ei it, N 
öffenklich ausgeſchrieben worden. In Roſyth folge eines Sabotageaktes, ein Zug entg eilt, 
5 ih wobei drei Perſonen getötet und mehrere 
werden große Oelbehälter gebaut, ſodaß die verletzt wurden. 
Annahme naheliegt, daß auch Großbritannien 
für ſeine Neubauten durchweg Oelfeuerung 1 
Poſen, 27. September. 

In den öffentlichen Abendverſammlungen des 
zweiten Tages der Hauptverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung wurden 
eine Reihe von Berichten über die Lage der evan⸗ 
geliſchen Kirche in der Diaſpora erſtattet. Paſtor 
Mayhoffer⸗Brüſſel referierte über die Ver⸗ 
hältniſſe in Belgien, wo die evangeliſche Sache nach 
langem Darniederliegen einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung nehme. — Pfarrer von Lann⸗Willimoy 
in Böhmen gab ein Bild von der Lage der evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in Böhmen. Die Verhältniſſe 
dort ſeien bei der örtlichen Zerſplitterung der Evan⸗ 
geliſchen ſehr trauriger Art; es ſei eine Dankes⸗ 
pflicht der Evangeliſchen Deutſchlands, ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen in Böhmen zu unterſtützen, das der 
evangeliſchen Kirche einen Johann Amos Comenius 
geſchenkt habe. —In der Parallelverſammlung 
wurden die kirchlichen Verhältniſſe in Frankreich, 
Slavonien, der Steiermark Paläſtina und Bra⸗ 
ſilien geſchildert. In letzterer Beziehung wurde von 
dem Redner darauf hingewieſen, daß die Gemeinde 
Blumenau in Braſilien beſonders mit Poſen ver⸗ 
wachſen ſei, da verſchiedene Poſener Geiſtliche in 
der freien deutſchen Siedlungskolonie tätig geweſen 
ſeien. Obwohl die braſilianiſchen Deutſchen 50 
Jahre lang von der Mutterkirche vernachläſſigt 
Worden ſeien, hätten ſie doch ihren Glauben und 
ihre deutſchen Sitten treu bewahrt. — Die 
zweite öffentliche Hauptverſamam⸗ 
kung eröffnete Generalſuperintendent Blau. In 
der Beſprechung des Geſchäftsberichts wurde ge⸗ 
wünſcht, daß die Landeskirchen die Sorge für ihre 
Diaſpora ſelbſt übernehmen möchten, damit die Ar⸗ 
heit des Guſtav Adolf⸗Vereins frei werde für die 
Auslandsdiaſpora. Geheimrat Prof. Dr. Rendt⸗ 
hoff teilte mit, daß die armen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden in Elſaß⸗Lothringen jetzt auch von den 
Evangeliſchen Frankreichs an der Grenze Anter⸗ 
ſtützung erhielten. Nach e geſchäftlicher 
Angelegenheiten ſprach Pfarrer Ernſt⸗ Straßburg 
i. Elf über die evangeliſche Diaſpora in Elſaß⸗ 
Lothringen. Der Redner legte dar, daß die 
Vergangenheit des Landes gewiſſermaßen eine Laſt 
für die gegenwärtige Generation bedeute, denn es 
fehle dort an einer einheitlichen Geſchichte. Erſt 
jeit 40 Jahren, ſeit den erſten deutſchen Siegen jei 
der Druck in religiöschttliher Beziehung von den 
Evangeliſchen Elſaß⸗Lothringen gewichen. Es 
harren der Evangeliſchen dort aber noch viele Auf⸗ 
gaben, zu deren Erfüllung ſie die Mithilfe des 
EGuſtav Adolf⸗Vereins anrufen. — Es folgte die 
Verteilung der großen Liebes gabe. Vorge⸗ 
ſchlagen woren Peſchendorf in Siebenbürgen, 
Guſtavsburg in Heſſen und Roſario in Ar⸗ 
gentinien. In dieſer Reihenfolge erhielten die ge⸗ 
nannten Gemeinden 22 030, 7086 und 7186 Mark. 
Der höhere Betrag der dritten Gemeinde erklärt 
ſich dadurch, daß ihr als der, welcher die wenigſten 
Stimmen zufielen, das ſogenannte württembergiſche 
Schmerzensgeld in Höhe von 100 Mark zufloß. Ver⸗ 


Die neuen geldartillerie⸗Regimenter. 
Am 1. Oktober beginnt die Aufſtellung der 


Feldartillerie⸗ gimenter. Die neuen 
Regimenter erhalten die Nummerbezeichnung 79 
bis 84. Sie werden ſämtlich zu je zwei Abteilungen 
zu je drei fahrenden Batterien mittleren Etats, 
d. h. mit je 6 beſpannten Geſchützen. 19085955 und 
treten in den Verband 1 Armeekorps: Zum 
8. Armeekorps das Feldartillerie⸗Kegiment 83 in 
Bonn und Düren, EN 15. Korps die Regimenter 
80 und 84 in Köln⸗Neubreiſach und Straßburg, zum 
17. Korps das Regiment 81 in Thorn und zum 
neuen 20. Armeekorps die Regimenter 79 und 82 
in Oſterode und Raſtenburg⸗Lötzen. Die Anter⸗ 
bringung erfolgt bis zur Ferkigſtellung der Kaſer⸗ 
nen auf Truppenübungsplätzen. 

Die neuen Regimenter werden durch Abgabe 
vollzähliger Batterien bereits beſtehen⸗ 
der Regimenter aufgeſtellt. Die abgegebenen Batte⸗ 
rien werden bei ihren bisherigen Regimentern 
durch Neubildung aus Abgaben ſämtlicher den Ar⸗ 
meekorps vom 1. Oktober ab unterſtellten Feld⸗ 


1. Oktober innerhalb der Feldartillerie zahlreiche 
Verſchiebungen, Verſetzungen und Neubildunrgen, 
wie ſie in ſo großem Umfange ſeit 1899 nicht vor⸗ 
gekommen ſind. Damals wurden die beſtehenden 
Feldartillerie⸗Kegimenter durch Teilung, ver 
doppelt und noch einige neue Regimenter geſchaffen. 
Die Hauptſchwierigkelt bildet jetzt nicht die Auf⸗ 
ſtellung der neuen Regimenter, die ja vollzählige 
alte Batterien erhalten, ſondern die Schaffung der 
neuen Batterien bei den abgebenden Truppen⸗ 
teilen. a 

Die zu den neu aufgeſtellten Batterien verſetzten 
Dienſtpferde werden bei den abgebenden Batterien 
durch überweiſung volljährig ange⸗ 
kaufter Pferde erſetzt. Drei Remon⸗ 
tierungskommiſſionen ſind ſeit Mitte September 
tätig, um in unſeren Hauptpferdeprovinzen die für 
die Vermehrung der Feldartillerie erforderlichen 
etwa 3000 Pferde anzukaufen. Ein Teil der Pferde 
iſt bereits bei den Regimentern eingetroffen. Sie 
dürfen jedoch genau wie die jungen Remonten erſt 
nach ſechswöchiger Abſonderung in die Batterien 
eingeſtellt werden. Die Aberweiſung dieſer zahl⸗ 
reichen Ankaufspferde, die im allgemeinen im Alter 
von 6 bis 8 Jahren ſtehen, bewirkt eine ſehr er⸗ 
wünſchte Herabſetzung des Durchſchnittsalters der 
Dienſtpferde bei der N LE, das infolge der 
durch die ſtändigen Etatserhöhungen der letzten 
Jahre bedingten Minderausrangierungen von 
Dienſtpferden zumteil ſchon auf Koſten der 
i eine faſt bibliſche Höhe erreicht 
hatte. 

Durch die Abgabe von Mannſchaften 
der Jahresklaſſe 1911 an die neu aufzuſtellenden 
Batterien werden im kommenden Dienſtjahre die 


der Eiſenbahnerſtreik in Spanien. 


Wie die Barcelonaer Blätter melden, wird in 


Stärken der älteren Jahresklaſſe etwas hinter den Dank für die hochherzige Zuwendung aus. — Die 
bei einzelnen Verſammlung erledigte dann noch eine Reihe von 


geſchäftlichen Angelegenheiten. Dem Zentralvor⸗ 
ſtand und dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung er⸗ 
teilt und für ihre Arbeiten der Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen. — Zum Ort der nächſt⸗ 
jährigen Hauptverſammlung des Vereins wurde 
Kiel gewählt. Am Nachmittage fand ein Feſtmahl 
ſtatt, bei dem der Vorſitzer Geh. Kirchenrat D. 
Hartung ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte. . 


it * 7 =. ' 
Eine große, Kundgebung zur 
Fleiſchteuerung 
veranſtaltete am Donnerstag Abend der konſer⸗ 
vative Verein Danzig mit einer nach der 
Gewerbehalle einberufenen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung, die von etwa 300 Perſonen, dar⸗ 
unter auch Sozialdemokraten und Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkſchaftlern, beſucht war. Als Redner 
war ein ebenſo kompetenter wie unparteiiſcher Fach⸗ 
mann, der m für genoſſenſchaftliche 
Viehverwertung, Herr Martini⸗ Danzig, ge 
wonnen worden, der nach Begrüßungsworten des 
Paſtors Wichmann in etwa zweiſtündigen Aus⸗ 
führungen ausführte: Die rein wirtſchaftliche Frage 
des Steigens der Fleiſchwreiſe iſt zu einer wirt⸗ 
ſchaftspolſtiſchen geworden durch die Brille der 
Parteien. Man darf aber die Schwierigkeiten bei 
der Fleiſchverſorgung von 65 Millionen Menſchen 
nicht parteiiſch, ſondern muß ſie objektiv betrachten 
und beurteilen. Es ſind in Preußen gezählt wor⸗ 
den am 1. Dezember 1911: 11 Millionen 682 000 
Rinder — 4,4 Millionen Schafe — 174 Millionen 
Schweine. — Die Zunahme gegen das Vorjahr bes 
trägt: bei Rindern 0,77 Prozent, bei Schweinen 
4,57 Prozent, dagegen iſt bei Schafen, die in der 
Fleiſchverſorgung bei uns in Deutſchland eine mehr 
nebensächliche Rolle ſpielen ein Rückgang um 5,60 
Prozent zu verzeichnen. Der Verbrauch an Fleiſch 
beträgt nach den Nachweiſungen des kaiſerl. Reichs⸗ 
geſundheitsamtes über die Ergebniſſe der Fleiſch⸗ 
beſchau im deutſchen Reiche 1 Milliarde 31 Millio⸗ 
nen Kilogramm Rindfleiſch — 209 Millionen Kilo⸗ 
gramm Kalbfleiſch — 100 Millionen Kilogramm 
Schaffleiſch — 1 Milliarde 939 Millionen Kilos 
gramm Schweinefleiſch — Sa. 3 Milliarden 279 
Millionen Kilogramm geſchlachtetes Fleiſch. Dieſen 
Ziffernſind zugrunde gelegt die Durchſchnitts⸗Markt⸗ 
preiſe des letzten Jahres im Fleiſchgroßhandel, d. h. 
130 Pf. pro Kilogramm Rindfleiſch, 140 Pf. pro 
Kilogramm Schaf⸗ und Kalbfleiſch und 140 Pf. pro 
Kilogramm Schweinefleiſch ergeben Werte in Höhe 


erniter. Der Zivilgouverneur hat ſtrenge Maß⸗ pon Pia de ee e 


fleiſch — 290 Millionen Mark für Kalbfleiſch — 
180 Millionen Mark für Schaffleiſch — 2 Milli⸗ 
arden 700 Millionen Mark für ee — 
zuſammen 4,8 Milliarden Wert des Fleiſches 
der Schlachttiere in einem Jahre in Deutſchland, 
das ſind 95,8 Proz. des Geſamtbedarfes 
der Bevölkerung, der pro Kopf im vergan⸗ 
genen Jahre 51,9 Kilogramm (davon Ausland 3,2 
Kilogramm) betragen hat, ſodaß durch | e 
Zufuhr nur 51 Kilogramm gedeckt werden brauchte 
(Hört, hört!) Eine Gegenüberſtellung mit den 
Jahresergebniſſen der ſchweren Induſtrie ergibt: 
1 Milliarde 500 Millionen Mark Wert für Stein⸗ 
kohlen — 180 Millionen Mark Wert für Braun⸗ 
kohlen — 125 Millionen Mark Wert für Gießerei⸗ 
Roheiſen — 440 Millionen Mark Wert für 77 55 
mas⸗Roheiſen — zuſammen 2 Milliarden 245 Milli⸗ 
onen Mark Wert für Eiſen und Kohlen (gegen 4,8 
Milliarden der Fleiſchproduktion). (Hört hört!) 
Wir ſehen, daß es der deutſchen Landwirtſchaft ge 
kungen it, 95,8 Prozent des Geſamtbedarfs der Be⸗ 
völkerung zu decken, und daß nur ein verſchwindend 
winziger Teil von außerhalb bezogen wurde. Wir 
ſind das im Fleiſchverbrauch für den Kopf 
der Bevölkerung an zweiter Stelle ſtehen⸗ 
de Volk und die Ziffern gehen nicht zurück, ſon⸗ 
dern ſteigen. Als Durchſchnitts⸗Lebendgewichte der 
Schlachttiere bei den obigen Berechnungen wurden 
angenommen: für Ochſen 12 Ztr. — für Bullen 
11% Ztr. — für Kühe 10 Ztr. — für Jungvieh 
600 Pfd. — für Kälber 125 Pfd. — für eine 
225 Pfd. — Deutſchlands Fleiſchverbrauch pro 
Kopf und Jahr mit 519 Kilogramm 
folgt hinter dem am meiſten Fleiſch konſumierenden 
England, bei dem 54 Kilogramm pro Kopf berech⸗ 
net werden. — Bei uns kommt noch hinzu pro 
Kopf der Bevölkerung im Jahre Verbrauch von 
Wild 1,8 Kilogramm — Geflügel 2,25 Kilogramm 
— Fiſche 4,07 Kilogramm — zuſammen 8,0 Kilo⸗ 
gramm Aus dieſem allen ſehen wir, welch emi⸗ 
nent nationale Aufgabe in der Land⸗ 
wirtſchaft liegt, die fie auch erfüllt. Hervor⸗ 
zuheben iſt, daß in der A n 81 Prozent 
vom kleinen Landmann und ländlichen Arbeiter 
aufgebracht werden. Dazu ſelbſt in der Rinderzucht 
vom kleinen Landwirt über Zweidrittel. Der Teil, 
der von Nichtlandleuten, z. B. Käſereien, aufge⸗ 
bracht wird, iſt gegen dieſe Zahlen ganz verſchwin⸗ 
dend klein. Eine Fleiſchnot iſt daher nicht 
vorhanden. Dagegen kann man eine Fleiſch⸗ 
teuerung anerkennen. Die Steigerung der Vieh⸗ 
preiſe an den Provinzialmärkten Danzig, Poſen, 
Breslau und Königsberg betrug von September 
1911 bis September 1912: bei Rindern 5 bis 6 Mk. 
für den Zentner lebender Schlachtware — bei Käl⸗ 
bern 5 bis 6 Mark für den Zentner lebender 
Schlachtware — bei Schafen 4 bis 5 Mark für den 
Zentner lebender Schlachtware — bei Schlacht 
18 bis 23 Mark für den Zentner lebender Schlacht⸗ 
ware. Die Schlachtviehpreiſe im Großhandel be⸗ 
wegen ſich auf den öſtlichen Märkten, im Dur 
ſchnitt genommen, gegenwärtig für gute Schlacht⸗ 
rinder auf 78—82 Mark — für geringere auf 60-75 
Mark — für Vollmilchkälber auf 85—90 Mark — 
für geringere auf 60—70 Mark — für gute Ma} 
lämmer auf 78—82 M. — für geringere auf 60—65 M. 
— für Maſtſchweine auf 78—82 M. — für geringere 
Fleiſchſchweine auf 74—76 M. Welche Urſachen 
liegen nun der Teuexung zugrunde? Da 
haben viele Umſtände mitgewirkt, daß die Land⸗ 
wirte nicht mehr ſo illigproduzieren 
können als früher. Beſonders ſind auch die 


treter der bedachten Gemeinden ſprachen ihren ][Arbeitslöhne ganz bedeutend höher und das 
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Futter teurer geworden. Die Behauptung, daß die 
geſtiegenen Güterpreiſe die Teuerung ver⸗ 


»ſchuldet haben haben, hat wohl etwas Beſtechendes. 


Sie iſt aber nicht richtig. Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
banden. 5er 5 waren auch ſchon früher vor⸗ 
anden. Hier kommt überhaupt nicht eine Sache 
allein inbetracht, ſondern erg das Zu⸗ 
ſammengreifen vieler Umftände Man 
muß einſehen, daß heute von den Konſumenten 
beſſere Qualitäten verlangt werden. Der 
Tierkörper enthält nun aber 20 Prozent geringere 
Qualitäten, die heute nicht mehr ſo abgeſetzt wer⸗ 
den können wie früher. Das iſt eine Tatſache. die 
heute vorhanden iſt und ſo lange ſie beſteht, kann 
man wohl nicht von einer Fleiſchnot reden. (Sehr 
richtig!) Das Publikum ſtellt heute auch an die 
ug der Fleiſcherläden, der Bedienung uſw. 
erhebliche Anſprüche. Man kommt nicht umhin, 
dem Publikum, beſonders dem wohlhabenderen, 
einen Teil an der Schuld des Steigens der Fleiſch⸗ 
preiſe beizulegen. Weiter kommt inbetracht die all⸗ 
gemein geringer gewordene Kaufkraft 
des Geldes. Die edge iſt ſo ernſt, daß man 
auch das Zuſtandekommen der Spannung zwi⸗ 
[chen den Vieh⸗ und e un⸗ 
are muß. Vom Landwirt bis zum Topf der 
ausfrau kommen inbetracht: Der Züchter, der 

äſter, der Aufkäufer, der Händler, der Markt, 
der Kommiſſionär, der Schlachthof, der Großfleiſcher 
und der Ladenfleiſcher. Weiter kommt nun noch 
etwas hinzu: der Markt. Die Marktſtimmung iſt 
für die Preiſe ein ausſchlaggebender Faktor. Der 
Großhandel engagiert ſich durch Vorabſchlüſſe und 
hat, ſolange die großen Beſtände in feinen Händen 
find, ein Sntereffe daran, die Vreife hochzuhalten, 
unabhängig von Angebot und Nachfrage. Geld 
koſten ferner der Schlacht⸗ und Viehhof und, nich 
um wenigſten, die Fleiſchbeſchau, die jährlich 42 
Rillionen erfordert. Die Tuberkuloſe, die zu bän⸗ 
digen ſo 8 iſt, macht aber die Fleiſchbeſchau not⸗ 
wendig. Einen großen Unterſchied finden wir nun 
noch im Lebend⸗ und Schlachtgewicht. Rinder gehen 
um 40 Prozent, Kälber um 20 Prozent, Schweine 
bis zu 24 Prozent ausgeſchlachtet im Gewicht zurück. 
Dadurch wird dann die Spannung zwiſchen Vieh⸗ 
und Fleiſchpreiſen klar. Ein Zurückgehen der Feen 
preiſe iſt wohl Gn erwarten, wenn der Großhandel 
ſeine großen Engagements abgeſetzt haben wird, 
was nach einigen Monaten zu erwarten iſt. Was 
gibt es nun für Mittel zur Abhilfe? Da hört 
man das Schlagwort: Die Grenzen aufl Was 


iſt aber an der Grenzenöffnung daran? Wir ſind hä 


ja garnicht hermetiſch a oc Geſtattet iſt die 
15 h 


Einfuhr von lebende ieh und zwar: von Rind 


vieh aus Sſterreich⸗Angarn, Schweiz lausge⸗ 
nommen einige Kantone), Dänemark (Juaran⸗ 
täne), Schweden — von Schafen aus Zſterreich⸗ 


boten aus Belgien, Rußland, Hinterländer von 
Sſterreich⸗Angarn, Amerika. i 


1 Höhe iſt. Denn kann ſi 

Deutſchland nicht mehr ſelbſt ernähren, fo kann das 
eintreten, was Moltke jagte: „Gelingt es den Fein⸗ 
den Deutſchlands dieſes nicht unabhängig in ſeiner 
Ernährung vom Ausland zu machen, ſo hat es einen 
Krieg verloren, noch ehe der erſte Schuß gefallen iſt“ 
(Rufe: Sehr richtig.) Daher iſt es eine Kardinal⸗ 


9% 
Yang, 


rwaltungsgebäud 
„Einfabrtshal 


le, 


Der neue badiſche Bahnhof in Baſel. 


Der neue badiſche Bahnhof in Baſel, deſſen 
Fertigſtellung im nächſten Jahre 
wird, dürfte der größte und auch der koſtſpie⸗ 
ligſte Bahnhof Europas werden. Schr inter: 
eſſant iſt der Umſtand, daß der Bahnhof, der 
einer deutſchen Bahn gehört, 
großherzoglich badiſchen Staatseiſenbahn, auf 


fremdem Gebiete liegt. Der neue Bahnhof 


erwartet dürfte auch bedeutend größer ſein als der be⸗ 


kannte Leipziger Bahnhof. Die Geſamtkoſten 
für die rieſige Bahnhofsanlage, Gebäude, La⸗ 
gerhäuſer, Gleisanlagen uſw. ſind auf rund 


nämlich der 65 Millionen veranſchlagt. 


frage, Deutſchland in ſeiner Produktion 955 unab⸗ 

ngig zu erhalten. Das müſſen wir tun, damit 
den billigen Wochen nicht bitter teure Jahre fol⸗ 
gen. (Starker Beifall.) 


In der Diskuſſion wies Rechtsanwalt Dr. 
Wannow⸗Zoppot auf den vielen als ideal vor⸗ 
chwebenden Freihandelsſtaat England hin, wo die 

erhältniſſe ſchlechter ſeien als bei uns; denn die 
Preissteigerung der Nahrungsmittel betrage dort 
trotz keiner Lohnſteigerung 3,7 Prozent, in Deutſch⸗ 
land bei einer Lohnſteigerung von 5,2 e gc 4,4 
Prozent. Auf die Frage, was zur Abhilfe geſchehen 
ſei, antwortete Herr Martini, daß die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Pommern in Stettin ange⸗ 
boten habe, der Stadt Stettin für eine Reihe von 
Jahren Schweine zu 47 Mark pro Zentner zu lie⸗ 
fern. Gleiche Erwägungen ſchweben bei der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer in Danzig. D 
rektor Brunzen wendet ſich gegen die von ge 
wiſſen Kreiſen betriebene Verhetzung, die teilweiſe 
ſo weit gediehen ſei, daß Vernunft ründe nicht 
mehr helfen. Die Notierungen für Getreide ſeien 
in dieſem 8 nicht höher als 1911, dagegen ſei 
aber das Rohmaterial in der Induſtrie ſehr ge⸗ 


ig ſtiegen. Ein anderer Redner führte aus, daß 


die Teuerung 8 der vorjährigen Mißernte 
vorauszuſehen war. Das Traurigſte aber, was jetzt 
eſchehen könnte, wäre eine Offnung der Grenzen. 
& einem halben Jahre wird die Landwirtſchaft 
wieder zu normalen Verhältniſſen gelangt fein. 
Chefredakteur Radtke wies darauf hin, daß die 
Landwirtſchaft jetzt von vielen bekämpft werde, die 
ſich anläßlich der Wahlen als Bauernfreunde auf⸗ 
geſpielt haben. da wollen ſie den uern das 
Brot nehmen. Nach einigen weiteren Ausführun⸗ 
gen wurde die intereſſante und erfolgreiche Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf das deutſche Vater⸗ 
land geſchloſſen. 


venedig — Alexandrien. 

Bunt färben ſich ſchon die Wälder; Nebel⸗ 
ſchwaden ziehen drüber hin; Regengüſſe praſſeln 
aufs Laub hernieder — kurz — früher als in 
ſonſtigen Jahren zeigen ſich heuer im Norden die 
Vorzeichen des nahenden Herbſtes. Heftiger denn 
je zieht es uns deshalb dem ſonnigen Süden mit 
ſeiner Farbenpracht und Lebensluſt zu. Italien, 
von alters her das Land der Sehnſucht für den 
Deutſchen, lockt mit ſeinen Reizen und verführeriſch 
künden ſtolze Schiffe ihre Fahrten übers Mittelmeer 
an die lachenden Geſtade Afrikas, ins Wunderland 
der Pharaonen. An der Spitze der deutſchen Schiff⸗ 
fahrt ſteht in jenen blauen Gewäſſern der Nord⸗ 
deutſche Lloyd, und wer je einmal auf ſeinen präch⸗ 
tigen, eleganten, peinlich ſauberen Dampfern mit 


der deutſch ſprechenden, wohldisziplinierten Mann⸗ 


ſchaft fuhr, wer die Tafelfreuden jener ſchwimmen⸗ 
den Paläſte koſtete, der iſt dort heimiſch geworden 
und vertraut ſich mit dem Gefühl der Sicherheit, 
wenn irgendwie tunlich, immer wieder ihnen zur 


Fahrt über die trügeriſche See an. Von vielen wird | 


es wohl daher aufs freudigſte begrüßt werden, daß 
der Norddeutſche Lloyd Ende dieſes Monats eine 
neue Linie, Venedig Alexandrien, eröffnet, wohl 
nicht am wenigſten freudig von Venedig ſelbſt, der 
einſt ſo ſtolzen Dogenſtadt, der ehemaligen Königin 
der Adria, die ihre Schiffe hinausſandte in alle 
Meere und den geflügelten Löwen als Wahrzeichen 
ihrer Beſitzergreifung an fernen Geſtaden errichtete. 
Venedigs Macht zur See iſt gebrochen; vorüber ſind 
ſeine märchenhaft ſchönen Feſte mit dem Buccen⸗ 
toro. Aber allmählich ſcheint es wieder zu er⸗ 
wachen aus ſeiner Lethargie, ſeinem Dornröschen⸗ 
ſchlaf. Da und dort erſteht einer der alten Paläſte 
wieder zu neuer Schönheit; ſein Wahrzeichen, der 
Campanile, erhebt ſich dem Phönix gleich wieder 
aus dem Schutt, in den er zerfallen war; den 
fremden Künſtlern öffnet die einzigartige Stadt 
gaſtlich ihre Tore; prachtvolle neuzeitliche Hotels 
verleihen dem internationalen Strandleben am 
Lido eine glänzende Folie. Venedigs Fremden⸗ 
verkehr hat ſich gewaltig gehoben. Beſonders zahl⸗ 


reich ſind ſeine nordiſchen Gäſte, die ihm dreierlei 


Schienenwege zuführen. Der alte wohlbekannte 
Weg über den Brenner mit dem Blick auf Gletſcher 
und Dolomiten, durchs ſonnige, weinreiche Etſchtal 
mit der hiſtoriſchen Veroneſex Klauſe oder mit dem 
lohnenden Amweg über die blauen Fluten des 
Gardaſees, an der Stadt Romeas und Juliens, der 
Montecchi und Capuletti vorüber, hat ſeinen Reiz 
noch nicht eingebüßt. Durch die Großartigkeit der 
Oſtalpen führt die zweite Zugangsitrede, die 
Tauernbahn, die ſich von Villach über Tarvis 
Pontebba die nicht minder pittoreske Fahrt durch 
die Juliſchen Alpen nach Udine Venedig anſchließt. 
Die raſche Verbindung der Dogenſtadt mit dem 


i⸗ Norden gewährt ab Trient die erſt ſeit kurzem er⸗ 


öffnete Strecke durch das Val Sugana via Tezze 
Baſſano, die am lieblichen, rebenumkränzten 
Caldonazzoſee und der ſtolzen Burg Pergine vor⸗ 
überführt und ebenfalls von hohem landſchaftlichen 
Reiz iſt. \ ; 

Ab und zu liegt vor der vielbeſungenen Piazetta 
Venezias ein ſtolzer Ozeandampfer oder eine 
ſchmucke Privatjacht vor Anker, die Eigenart des 
ſchönen Bildes erhöhend. Regelmäßig kommen und 
gehen Schiffe von und nach Trieſt. Zum erſten 
male aber wird nun alle 14 Tage die ſtattliche 
„Schleswig“ die deutſche Flagge vor dem Dogen⸗ 
palaſt entfalten und mit ihr die Bremer Farben 
und das Lloydwappen über die blaue Adria tragen 
ans althiſtoriſche Geſtade Egyptens und ſo im fried⸗ 
lichen Wettſtreit dazu beitragen, die Sympathien 
Deutſchland und Italiens zu erweitern und zu 
feſtigen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Die Aniverſität Frankfurt ge⸗ 
lichert. Aus Frankfurt (Main) wird gemeldet: 
In der Wohnung des Oberbürgermeiſters Adickes 
fand eine Sitzung des ſtädtiſchen Finanz⸗ und 
Rechtsausſchuſſes ſtatt, in der die für die Errichtung 
der Aniverſität in Frankfurt notwendigen finan⸗ 
ziellen Nachweiſungen erbracht wurden. Der Aus⸗ 
ſchuß ſtimmte einſtimmig den Nachweiſungen zu und 
ermächtigte den Magiſtrat, die Verträge zur Grün⸗ 
dung der Aniverſität mit den bedeutendſten Kör⸗ 
Fe abzuſchließen. Da die prinzipielle Zu⸗ 


timmung des Königs bereits vorliegt, ſo kann die 
niverſität als geſichert gelten. 


Kommerzienrat Georg Meiſenbach 7. 
Kommerzienrat Georg Meiſenbach, der Er⸗ 
finder der Autotypie, iſt im Alter von 71 Jah⸗ 
ren geſtorben. Vor ungefähr 30 Jahren un⸗ 
ternahm er ſeine erſten Verſuche, nach photo⸗ 
graphiſchen und ſonſtigen Originalen auf rein 


* 


\ 


photomechanſchem Wege druckfähige Kliſchees 
herzuſtellen. Dieſe Verſuche waren dank ferner 
reichen Erfahrungen als Kupferſtecher und 
Zinkograph von Erfolg gekrönt, und er ver⸗ 
band ſich mit von Schmaedel, um mit ihm 
feine Erfindung in die Praxis einzuführen 
und weiter auszubauen. Meiſenbach und von 
Schmaedel legten den Grund zu der durch ihre 
hervorragenden Leiſtungen bekannten Firma 
Meiſenbach, Riffard & Co., München, Lefpzlg, 
Berlin. Vor einer Reihe von Jahren zog ſich 
Georg Meiſenbach vom Geſchäft zurück, und ſein 
Sohn, Kommerzienrat Auguſt Meſſenbach, 
wurde geſchäftsführender Teilhaber der Firma. 
— ——ñ— m — 


Humoriſtiſches. 


(Humor des Auslandes.) Junge Frau! 
„Glauben Sie, daß eine Frau berechtigt iſt, ihrem 
Manne Geld aus der Taſche zu nehmen?“ — ltere 
Frau: „Das iſt durchaus keine Frage der Be 
rechligung, das iſt einfach eine Frage, ob man was 

ndet.“ 

f (Mißlungener Verſuch.) Freund (zum 
jüngeren Ehemann): „Wie iſt denn Deiner Frau das 
erſte Mittageſſen geraten?“ — „Das kannſt Du Dir 
denken .., ſogar das Kochbuch iſt ihr angebrannt! 

(Ein neues Fabrikat.) Lehrerin: „Elſa, 
was können Sie mir über Franz Drake jagen?" — 
Penſionärin: „Er hat die erſte Kartoffel fabriziert. 
— — —— —. 


Gedankenſplitter. 
Der Kluge fängt da zu denken an, wo der Dumme 
aufhört. 8 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 28. September 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September — Oktober 208 ½ Br., 208 Gd. 
per Oktober Nevember 207¼ Br., 207 Gd. 
per November — Dezember 207 Mk. bez. 
hochbunt 756 Gr. 200 Mk. bez. 
bunt 729—734 Gr. 170-194 Mk. bez. 
rot 705-760 Gr. 168—195 Mk. bez. 
Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 638 —728 Gr., 160—171 Mk. bez. 
Regulierungspreis 171 Mk. 
per September — Oktober 170¼ Mk. bez. 
Oktober November 169 Br., 168% Gd. 
per November — Dezember 168 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 671—689 Gr., 165 208 Mk. bez. 
tranſito 668 Gr., 162 Mk. bez. 
ohne Gewicht 133 Mk. bez. 
Hafer flauer, ver Tuune von 1000 Kgr. 
inländ. 160—170 Mk. bez. 
tranfito 117—132 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
per Oktober — Dezember 9,40 Mk. bez.“ 3 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,00—10,90 Mk. bez. 
Roggen- 10,30 —11,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Magdeburg, 27. September. Suderbericht, Rohzucker 
Tranſit 1. Produkt frei an Bord Hamburg per September 
12,15 Gd., 12,20 Brf., per Oklbr. 9,87 / Gd., 9,60 
Brf. per Oktbr. Dezember 9,57%, Gd. 9,60 Brf., per Januar / 
März 9,60 Gd., 9,721, Brf., per Mai 9,90 Gd., 
Brf., per Auguſt 10,07½ Gd., 10,12%, Brf. Matt. 


. ̃ —....—.ñ.. . — 
Hamburg, 27. September. Niſbol ruhig, verzullt Od. 


Spiritus rubig, per Septbr. 22 Gd., per Gept./Dft 22¾ Gd. 
per Oktobr. Nopbr. 22%, Gd., Wetter: ſchön. 


Weltler⸗lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. September 1912. 


8 5 les 
Name 3 2 8 = 2 3 | Wilterungs- 
= 42183 verlau 
der Beobach. 3 5 15 Wetter 8 80 f der lebte 
tungsftation | & = 58 8 24 Stunden. 
a 8 
Borkum 769,600 wolkenl.. 7) — ziteml. heiter 
Hamburg 770,8 wolkenl. 7) — zzieml. heiter 
Swinemünde 770,9“ — halb bed. 10 — dorw. heiter 
Neufahrwaſſer [771,22 — Nebel 8 2,4 nachts Nied. 
Memel 772,5 NO wolkig 8 ‚2 vorm. Nied. 
Ni 769,710 heiter 5) — mmeiſt bewölkt 
erlin 770,70 heiter 7) — zzieml. heiter 
Dresden 779,6 — Nebel 44 — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 771,200 Dunſt 8 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 771, — Nebel 7 — porw. heiter 
Me 762,1 N wolkenl, 5) — zzieml. heiter 
Frankfurt, M. 766,9 0 heiter 5 — vorm. heiter 
Karlsruhe 764,9% 0 NO ſwolkenl. 7) — meiſt bewölkt 
München 787,00 SO bbedeckt 6 2,4 vorm. Nied. 
Paris 759,20 halb bed.“ 5 — Wetterleucht. 
Vliſſingen 783,4 19 heiter 7 — ganhalt. Nied. 
Kopenhagen 273,0 RO wolkig 9 — ganhalt. Nied. 
Stockholm 776,0 n pwolkenl. 7) — lanhalt, Nied. 
Haparanda 771,30 W wolten, | 2 — Janhalt, Nied. 
Archangel 768,4 WSW bedeckt 2) 0,4 nachts Nied. 
Petersburg 773,9 N bedeckt 3 — |vorm. Nied. 
Warſchau 770,1 SS bedeckt 8 — nachm. Nied. 
Wien 769,5 N wolkenl. 7 — zzieml. heiter 
Rom 765,7 N wolkenl. 9) — |vorw. heiter 
Hermannſtadt 767,9 R bsbedeckt 10 20,4 anhalt. Nied. 
Belgrad 755,80 — 155 8 6,4 zieml. heiter 
Biarrih 755,8 alb bed. 180 — nachm. Nied. 
Nizza -| — — — — |meift bewölkt 


9,92½ 


grau Drell, mit 
Spiralfedern 


Paula, 


— 


Wanda mode und hellblau, langes 


Fasson 


„ 


Klara mode und Jeeanarg, 8 


Frackform 


Alma hellblau, weiss- a Beitreift mit 


3 Strumpfhaltern 


Frackform, elegantes Fas 
Lona, mit 6 Strumpfhaltern 58 2 


vornehmes D t f 
Vera, E amastmuster, ganz 8 


Leda, 


mr ee je 


bestem Satin 


a ee ee er 
Einmaliges 
Angebot! 


Modernes 


Frackkorsett 1% | 


in gutem Satin 


langes Fasson 2° 


Ehuebeneiier 


ML Sefellen und Lehrling, 


iritusmotoren beſcheid weiß, 
15 Marit geſucht. Bewerber, die Huf⸗ 
10 beſtanden haben, be⸗ 


Domüne Schloß Birglan, 
Kreis Thorn. 


Mockſchneider, 
niformſchneider, 
uu enſchneider, 
und Ta gſchneider, 


werden ſofort ing 1. Klaſſe eingeftellt 
Doliva. 


Nochſchneider, 
niformſchneider, 
Damenſchneider u. 

15 Hoſenſchneider 


ine neu eingerichtete Werkſtatt ge⸗ 
Fr. ai eliuski, Meilenftr. 112. 
m 1. Oktober: 


| Li ae ma 
Uniformſchneider, 


aus Werkſtatt und 
neue Arbeit t und Belek heit Tofort für 
atz ſtellt fofort für 
dauernde Beihäftigung 42 Fe 
J. Tschichoflos 


m 1: Tschichoflos. 
100 U Schühmachergeſellen 


ſofort e 
8 Schuhmachermeiſter, 
Argenau. 


al Af. Anädedergeiellen 


. A. Lengkl, beſſen Wpr. 
apezierer 


ein ein Tiſchler 


Karl Schall, 


Malergehilfen 


Bruno Malzahn, 
g Argenan. 
slide tedegewandter Mann, 


wg a und polniſchen Sprache 


Einkaſſierer und 
rlüufer 


N Be 
für unſer Nähmaſchinengeſchäft geſucht. 
Srnstein & Co., 
Gerberſtr. 33 35. 


Lehrlinge, 


bie 
werf dust haben, das Mechanikerhand⸗ 
A du erlernen, können ſich melden bei 


Lerastein & Comp., Gerberſtr. 33 35. 
Lehrlinge 


fel, der 1. Oktober ein 


Goldenstern 
Apferfchmiedemftr, Cul. Chauffee 8 10. 


„Einen Lehrling 


ein Kol a 
El Nauen la 
Platzarbeiter 


und Gatterſchueider 


L. ſofort verlangt 


* Bock, Baugeſchäft. 


| Ming: Albeiler 


tö 
Scham fi ſich ſofort melden bei 


Sachtmeifter Jarogross, Konduktſtr. 40. 


Marga, grau Drell, mit Spiralfedern 


vorzügliche Verarbeitung, in 12% 


Gelegenheits- | 
Posten | 


doppelten 


55 ausserordentlich Bälle! 
Serie : Seis Serie 3: 
45 9 
a „ 1 


Streng reelle sach- Indem N St 595 5595 
kundige Bedienung. Gelegenheits- 2 2 3 . 
. Besondere Posten Sr ttt SL LEE en 
A: bier-Zi E S 
E gelangen Korsetts in den Verkauf nur solange Vorrat reicht. 
e e C modernsten Formen und 
Beachten Nie bitte Ausführungen zum Ver- 
die kauf. Der reguläre Wert 


grenzt vielfach an das 
Doppelte, 


| Büstenhalter, | 


porös, 5 ( 
beineinlage , 


Hüffenhalter 


mit 4 Strumpfhaltern, in 
kurz lang extra lang 


Ä 3˙⁵ 4 * f 


und 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
gonialuchenſabrit 


Herrmann Thomas. 


gi mein feines e e ſuche 
geb. jung. Mädch. per bald. An 
18 D. an die Geſchäftsſt. der „reſſe⸗. 
Em bi U Perfektes Stübenmädchen 
pfe e und Mädchen für alles 
mit guten Zeugniſſen. Katharina 
Szapanski, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
0 Thorn, vermiktlerin, Thorn, Gerechteſtraße 7. 7. 


1 Kehftäulein 


per 1. Oktober geſucht. 

S8. Schendel & Sandelowsky. 

RE Mädchen oder ältere Dame 
findet billiges möbliertes Zimmer 


oder nur Schlafſtelle 
Baderſteaße 7.4 Tr. 


Spezial-Dekoration. 


Dienstag den 1. Oktober, vormittags 10 Uhr: 
Sescſäfls-&röffnung 
|| Kaufhauses Rawıtzki & Co., Culmerstrasse 12. 


Herren-, Knaben-, .Arbeiter-Garderoben, sowie Wäsche, 
Hüte, Krawatten, Stöcke, Schirme und Schuhwaren. 


_ erhält am Eröffnungs- sowie darauffolgendem Tage jeder Kun de bei Einkauf 


Umsonst eines Herren-Anzuges oder -Paletots eine gut gehende Taschenuhr und 
= P ä Geschenk nach Wahl: 0 = 


nur Gulmerstrasse 12 NSWWI TZ KI 8 (O., 1 lin ssele 


im Hause des Herrn W. 5 igarrengaschäi 


werden für den Herbſt⸗ und Winter⸗ 
kurſus angenommen. 


. Strohmenger, 


Atelier für Damenſchneiderei, 
Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Logis für junge Leute. 
2 eee - — 


Zu verkanfen 
TRIER ZHRNT 


Brauner oſtpr. 


Wallach 


1.73 Meter, 11jährig, für mittl. u. ſchw. 

5 Gewicht, 3 Jahre Adjutantenpf., truppen⸗ 

franm, wegen Kommando zu verkaufen. 
Leutnant Kunze, . — — 14. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 7. bis 31. 10. d. Is. wird von der Artillerie und 
Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 19. 20. von 6 Uhr abends ab, auf dem hieſigen Schieß⸗ K 

platze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schießplagzgeländes während des 
Schießens iſt verboten. 
Zum An 115 ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobadhungstürmen 
weithin fihtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarken verſehenen Zivilperſonen gejtattel. Die 


| die Herbstsaaten 
Thomasmehl „Sternmarke“ 


als billiger und bewährter Phosphorsäuredünger stets 
mit bestem Erfolg angewandt. 
Hohe Erträge. Volles Korn. Bess. 


Für 


ualitäten. 


%%% werben befreit. nd er Sem Fear 
| Be ee (ee 
een 296 ne kann Sprengfilten usw. iſt nur den mit WB er 155 a 19 er Petersen, Kfm 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten und reine unver- Yfizier: Reitpferd 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte Plombe mit jhönen Gängen, bel Truppe zu 


Sammeln von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
beſtraft. 

Zünder mit e e blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoß kopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von ber Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatztommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fuffartillerie⸗Schieſſplatzes Thorn. 


| jedem Dienſt geritten und fromm einge⸗ 

fahren, zu Masch. Auskunft 

Maſch.⸗Gew. 2 21, 
Fahnenſchmied. 


fülsehte Ware. 


Landwirte, verlangt hei enrem Düngemittel "Lieferanten 


Thomasmehl „Sternmarke“, 


D Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


mit Bauſtellen und Garten in beſter 
J Villenlage unter günſtigen 1 1 . 5 


zu verkaufen. Angebote unter FH. E 

an die Geſchäftsſtelle der, — 

mit Wohnungen von 2, 3 und 4 
Zimmern, ſehr gut verzinslich, um⸗ 


ſtändehalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der, Preſſe“. 


Zinshaus 


unter günſt. Beding, bill. zu verkaufen od. 
‚zu verkauſchen. Angebote unter P. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„emen 
ſowie Winterobſt 


hat abzugeben 
Frau En sie Michel, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 73. 


Ein Gnsofenis:&sieres, 
Ein Pianino 


zu verkaufen. 
Feen 52, vl., links. 


a - | Buchhalterin 


Ein Hausdiener, [wirds 


— 5 — kl. lien 12. 
der auch elwas von der Zentral- 


Stammzächtereidesgroßen weißen = Erstklassige —— 
uchteber un auen 
Ede schwei ne 8 2 Sin allen Altersklassen = 
Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkelt 
Eber von 3 Monaten 60 Mk., 
Sauen 50 Mk 


e Bineaiiiererin, 


m, per polniſchen Sprache mächtig, die 

bereits in flotten Geſchäften tätig war, 

wird 15 1. 10. geſucht. Nur ſchrift⸗ 
liche Angebote erbeten an 


Alfred Abraham, 


1 21. 


Aeltere Tiere aui Anirage. 


perling, | Friederikenhof b. Schönsee, Mf. 


5 — 55 1 zn 
a eilt Aer 
Arb eiter Arbeiter Pfeddehuecht ni Shawn 


t Alt⸗Rahden b n- Brombergerſtr. 108, Neubau. zu Martini geſucht i 
Bas Stabe 25 en Sage aufe Band por Bat zur rien. | DOM. Wieniezit hei Wrotzlawken. 


0 er Wirt egen monatl. Vergütun 7222 — EZ 
Schwarz, Bromberg. junger Rädchen 1 die Auftärterin 
W. verlangt von ſo 


Aufw. f. vorm. geſ. Mielke, Copp.⸗Str. 24. (auch dom Lande). Ang. 
Auſwartemädchen geſucht Talſtr. 28, 1, an die Geſchäftsſtelle der wee e“ Werberitenke 27, 1 Tr.! 


ER dle 17155 a 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 
Iamen zum Friſeren 


werden in und außer dem Hauſe noch 
angenommen. Mellienſtraße 90. 
Sommerfeldt, Friſeur. 


Silerinen-. 


r a 


8 0 Be vn Shan AH 4 M t Di ; Mi ttwoch: 
nach dem Far Ruh don Iungtagen: Ontag ıenstag, l 3 bin bei den Thorner Ge⸗ 
ela 20 Reit- a. Zuppierde AN ? v 0 3 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzah⸗ 
lung verkauft. 


kee ., Ausstellung v 
F dene echter Perser Teppiche Rechtsanwalt 


AN I ! . | 
ANAL 5 NN Hotel. drei Kronen. 7 zugelaſſen. Mein Bureau befindet ſich 
teilt Coppernikusſtr. 41, 1 cr. N 


€; Be . Ir noch vorhandenen Teppiche, kleine, mittlere und grosse, für W Ecke Culmerſtraße, Sn Haufe der 
— MEERE RN alle Räume passend, weit unter den üblichen Preisen. Y Herren Lewin & Littauer. 
Geld. e ni IN Es bietet sich für Reflektanten eine selten günstige \W Dr. jur. Kuchenbaecker, 
Ysera ts | Kaufgologonheit, Y Rechtsanwalt 


Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Geld . en F Besichtigung ohne Kaufzwang. ——— N lo. 


5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralenrück. 0% IS ti 2 th J. 
ae, A eee dr PN 5 ar IN osen a v Möbl. Zimmer il DS 4 2 ol | N 1 ung 
f. ern eine ner | Fe 5 r 
3— 4000 t . 0: 0 0: 0.0: ⏑ r ũ̃ìU te ̃t⅛ꝛuQÜ̃!ͤ ..ͥ.ͥr᷑r̃rĩtrͥ.,.̃˙˖ r:UTͤ᷑1L. A Mn Mn Mn . oder 2 eleg. möbl. Vorderzim. ft 
Mart A au Jie, dan Torrent . 11 95 N. dase auch von F. Simmern in der 1, Etagz 5 
gefucdt, Angebote unter F. K. an : . r 7 Bacheſtraße 5 7, im Laden 1155 der e EICH? 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ RR 455 12 zu vermieten l vor 


Erſtſtellige Hypotheken 


von 8 3 8 1 B I 1.10. zu ver⸗ 
25— 830000 Mark, in Point-Lace, Filet-Guipire, Spachtel, Schweizer Tüll, Erhstüll, Englisch Tüll. eg ERS pl., una. e 
—— — ͤ — t dL, gut möbl. Porderzimmer, e age 

5 0 1 0 Do m aanenn Stopferel 7 3 Wulſchenſt, 5 verm. Talſtraße 26, im Haufe 
50 Mühlengrundſtücke in 1 e J. H. U a ) ne r 7 17 eigene Läden. e Syrmalne3, Breiteſtraße 17 
. i gen 900 Aale dn d Ante 8 Elisabethstrasse 10. 2 Zim, Küche z. b. Culm. Chaufjee 95. iſt nern ir Rane zu vermieten. 

u Kunst- und Seiden-Färb h Waschanstalt, — — H(—„ u erfragen be 
117 300 00 0 . pole 5 unst- und Se rberei, chemische W h n: Hermann Rapp, B 55 
ö * ze Zinshaus ERBE TIER 97 ERRANG: 9 ; REINER Ä 5 1 8 2 1 nunge Wo 
ucht. Ang 21 an die 4 r DEN N x 1 555 5 1 Er nun 
Geſgafteſtele I een - - \ 2 NS e 9 9 vom 
4000 Mark e 08 a er 777 ec 7 alle Brain 3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 4 e Zu EN 
el Fefe an de Ge e. 9 A| zu vermieten. Seglerlleake 10, 2. per 1. 10. zu verm. Aliit. Macht 3,3. Kaſernenſtraße 37, per ſolor oder I. Bee Sraubenzerftt:-8 % 
e“ 


30000 Ni. Lan. Wilhelmſtadt. eventl. mit Penſion, zu vermieten. 
„ ſogl. od. ſpäter geſucht. 


F. H. Hofimanu, Cut C 

D-18000 Wir, 5 w me: an ie 05 ee eee ING. Zimmer u. Mabinett | DES e font s.om. AU. eee Diellienftvahe 129. 
9— IU othet hinter (Ir. gut möbl. Balkonwohnzimmer| ſofort z ol Amer von jof. zu vermieten, — —V —— — Laden 
ge a Berdäfis| Ge En um: - Sie N. 1 11, 3 Te. SOUL. 4 Junkerſteaße 4, 2. A: Zimmer = ohnung we Et 
grundjind in Srom orſta 155 A zu verm., auf Wunſch Klavpierbenutzung. Pe ut möb mier, — 1 j 

1500 f. b. 6 t „Weben, Serberfr, 20. Yu erfrugen > | Gas, Bab, ae Slurbel,, mit jeparatem 1—2 Burgen ci. Nh. Tun. 12 4, | vom Lubre cht, 80 chulſraße 9. en, Geil rn 

1500 «.5. Gesche Ber. le Tuchmacherſiraße 8, pt.] Einga'g. Bücherflraße 9, pi. | Gürmödl. Sim. 3.0m. Gerenteitt. 10 L. L. ubree Gefnätifee ber „At 


Sonder⸗Verkauf für den Herbſt⸗ Bedarf. = | 


Um meiner werten Kundſchaft eine beſonders vorteilhafte Kaufgelegenheit zu bieten, unterſtelle ich meine großen Läger von 


onntag den 29. September bis Sonntag den 6. Oktob 


einem Extra⸗Verkauf zu beſonders niedrigen Preiſen. 


Damen⸗Konfektion. Herren⸗Konfektion. 


Kinder⸗Konfektion. 


AUlſter find für den Herbſt und Winter außerordentlich beliebt. 1. Poſten Knaben⸗Anzüge, 375 N 
Ulſter, 5 1 5 warmen Stoffen mit Taſchen 14% M. Ulſter, e e e 26 M 2 hochgeſchloſſen, alle Größen l 1 
n lll TE IR STE e icken en 3 + 3 D ten Knaben⸗ An it e 1 
Ulſter „ eh ae N 1 BR 227 M. Ulſter, ſter Wee modern. 36% M. Pos Matroſenkragen, alle 19509 % = 25 88 M. 
Schwarze Mäntel, noeme Fasan 18° M. Paletot, Sanmekteden eren ine mt 26 M. 3. Boten Knaben ⸗Anzüge, wotener | 
Herbſt⸗ Koſtüme 1 Poſten Herren⸗Anzüge . 16 M an! 1920 a Jacke mit abknöpfbarem 77⁵ M. 
2 . | Stoffe, Apſeneage nns. lese | 
: 3; moderne Verarbeitung + h 
modernſte Faſſons, in bekannt guter Verarbeitung. 25 Poſten Herren Anzlige, 4, Mosten Mädchen- Jacken, he, 4⁵⁰ M. 
Herbſt⸗Koſtüm, Jacke e e A 36 M. neueſte Stoffe, aparte Faſſons RE 22 M. D Moiree-Unterröcke. ö 
Herbſt⸗Koſtüm, daes elf eee er. 35 M. 1. Poſten Matinees . dee, ce ene b 
Sammet⸗Mantel, hochelegante Verarbeitung 45 M. aus Flauſchſtoſfen . . . . - lle Farben zum Ausfuchen. 


—— Ppezial⸗Abteilung für Innendekoration. 


Gardinen. Nelorationen. Teppiche. Bettvorlagen. Läufer. Felle. Steppdecken. Bettdecken. Chaiſelonguedecken. Tiſchdecken. N | 


Teppiche. 


130x200 em. 170x230 em. 200x300 em. 250x350 cm. 300x400 cm. 
Plüſch 9,50 M. 15,25 M. 22,25 M. | 
Tapeſt y 10,50 M. 1625 M. 24,.— M. 
Plüſch I. 13,50 M. 20,50 M. 30.— M. 
Velvet 18,50 M. 27,.— M. 41,50 M. a 56,50 M. 
Plüſch Ia. 26. M. 37,50 M. 69,50 M. 
Mech. Smyrna a 8 77,50 M. 114,50 M. 
Mech. u vorzügliche Ten mit Franzen 56,50 M. 84,— M. 112,50 M. 
Mech. Smyrn 15 75,50 M. 120. M. 


Dekorationen. 
Leinen, 2 Chales mit Behang . . . 7,50 M. 
Gobelin, 2 Chales mit Behang . . 12, — M. 
Filztuch, 2 Chales mit Behang . 4, 75 M. 
Velvet, 2 Chales mit Behang . . 12, M. 


Seglerſtraße 27. 


Gardinen. 1. Poſten einzelner Dekorationen 
Edel 9 1 Elan. 2 Chales m. Behang 6,75 M. aus Tuch, Wert 18[ MWmt .. 
ngl. Tüll, Elfenbein, 2 Chales m. Behang 7, 50 M. 
Point⸗ Lade, Elfenbein, 2 Chales m. Behang 9, — M. 2. Poſten einzelner Dekorationen 9 M 
Boint-Läce, Elfenbein, 2 Chales m. Behang 11 25 M. CCC 1 


— EN 


Am 2. Oktober 1912, a — 


richten als 


N Anf der Durchreise nach Konstantinopel verkaufe ich die Y Altſtädt. Markt 25, 1, 


ſichere Leute ohne Bürgen, zu AN 


- it voller Pe Ton u ta 
Möbl. Zimmer 2 5 w. a Fe W 


Spezialabteilung: Gardinen-Wäscherei u. Apprettur auf Neu Gen e Sam, mu as F ic ers Pod, Toranz, Schulſt. 102 
en 


Nr er Nane einm 10. 12 ieten, Preis 300 
Gut möbl. Vorderzimmer, Sıtmöbt, Bohn 1. ‚Sölaizimmer 915 940 en P Mo Nane 975 

vom 1 ober zu verm zu vermieten ücke 
Möbl. und unmöbl. Oſſizierswoh⸗ ____ Warhitenhe 18, 3 Se. links, N Berechlefteahe B. 2 Tes rech: Heinrich Lültman, 6. ll. h. I., G50 immer, Being ae 
vom zu ver 


mit ſep. Schlafzimmer vom 1. 10 


us möbl, Zum, auf Wunſch ir ‚ber er are Lage der Innen, ER 


Nr. 220. 


2 


— — ä —— —— 


Thorn, Sonntag den 


_Wiertes 


der „Fug nach dem Weiten“ 

und ſeine meteorologiſchen Urſachen. 
Von Dr. Richard Heunig⸗ Friedenau. 
— (Nachdruck verboten.) 
band ee bes Klimas wilden Stadt 
„ msdelondere zwiſchen Land und 
lend lar iſt zu allen Jahreszeiten ſo bedeu⸗ 
1 aß er ſelbſt dem nur oberflächlichen Be⸗ 
a er auffällt, dem die zahlenmäßigen Nach⸗ 
wur d wollſtänd h gleichgiltig find. Es braucht 
heif daran erinnert zu werden, wie etwa ein 
95 5 Sommertag im Innern der Stadt ſehr 
e unangenehmer empfunden wird als drau⸗ 
e Freien“ ; insbeſondere die abendliche 
ufriſchende Abkühlung nach ſehr warmen 
agen, die der Großſtadtmenſch in Vororten. 
0 äldern, großen Gartenanlagen uſw. ſo gern 
ud froh genießt, ſie wind nur allzuoft gleich⸗ 
zeitig inmitten des ſtädtiſchen Häuſermeeres 
mit ſeinen wärmeaufſpeichernden Steinmaſſen 
aufs ſchmerzlochſte entbehrt. Und ähnlich groß 
t der Unterschied zwiſchen Land und Stadt an 
dahlreichen Wintertagen: draußen vor den 
Ane, auf den Feldern bietet ſich dem 
1 uge vielleicht die ſchönſte winterliche Schnee: 
andſchaft, und kommt man unmittelbar dar⸗ 
nach in die Stadt, ſo findet man auf Straßen 
en Plätzen allenthalben nur jene gräßliche 
raune Brühe, die den unſchönen, aber treffen⸗ 
n Namen: Schmutz (in Berlin: Matsch) 
führt, und von der fröhlichen, weißen Schnee⸗ 
ire ft kaum hier und da noch ein winziges, 
ern oleliges Reftchen zu entdecken. Daß dieſer 
9 Unterſchied zwiſchen Land und 
tadt ſich auch zahlenmäßig in faſt allen Witte⸗ 
rungselementen nachweiſen läßt, bedarf wohl 
keines genaueren Nachweiſes. 

Bei der ungeheuren Bedeutung, welche die 
itterungszuſtände eines Landes auf die Ge⸗ 
ndheit ſeiner Bevölkerung haben, kann es 
nicht weiter verwundern, daß der von der 
Usmweisheit von jeher ſcharf erkannte Unter- 
ſchied zwiſchen der „geſunden Landluft“ und 
er „dumpfen Stadtluft“ von der modernen 
; ygiene ſowohl wie von der Wetterwiſſenſchaft 
n vollem Umfange als tatſächlich vorhanden 
anerlannt wird, wenn auch die Dinge in Wirk⸗ 
eit vielleicht ein wenig anders liegen, als 
En es ſich im großen Publikum zumeiſt vor⸗ 


Ein ſehr deutliches, äußeres Kennzeichen 
bieſer klimatiſchen Tatſache ift der bekannte, 


im den meiſten europäiſchen Großſtädten zu ber 


obachtende „Zug nach dem Weiten“, der ſchon 
dum ſozialen Schlagwort geworden iſt, ohne 
daß doch die Mehrzahl der Menſchen, die mit 
dem Begriff operieren, ſich über die wahren 
Urſachen der Erſcheinung Rechenſchaft abzu⸗ 
egen vermögen. Dieſe Urſachen ſind nämlich, 

5 kann man heute mit aller Beſtimmtheit 
ehaupten, in den weitaus meiſten Fällen rein 

matiſcher Natur. Dem Zug nach dem Weſten 
folgt quallererſt die gutſituierte, wohlhabende 
zevölkerung, die ſich ihre Wohnſitze, unab⸗ 
hängig von der Entfernung ihrer Arbeitsſtätte, 
PP ——T— —— 


— 


Faſanen⸗Jagd. 
— (Nachdruck verboten.) 

Von Mitte September an hat die Schußzeit auf 
aſanen⸗Hähne wie Hennen — begonnen. Da der 
ger aber auch ungeſchriebene Geſetze kennt, ja, 
ch gelegentlich ſtrenger nach dieſen als nach geſetz⸗ 
chen Vorſchriften richtet, ſo ſchalten wohl die 
meiſten Revierbeſitzer, die die herrlich gefiederten 
ten auf ihren Jagden beherbergen, die Hennen 
überhaupt beim Abſchuß aus, verlegen aber die 
teibjagden auf Faſanen erſt in die Monate DE 
ober, November, ſogar bis in die Dezembermilte 
mein, Denn nach altem Jägerbrauch wird das 

ild erſt dann geſtreckt, wenn es ſich abſolut voll⸗ 
wertig dem Schützen wie Abnehmer präſentiert. Da 
dies erſt mit der völligen Ausbildung des Gefieders 

im Faſan in den genannten Monaten der Fall 
iſt, läßt man den Hähnen noch Zeit, „hahnenfarbig“ 
du werden. 

Es gibt nur zwei für waidgerecht geltende 
Jagdarten auf Faſanen, das iſt die Suche mit dem 
Vorſtehhund und die Treibjagd, bei beiden Gelegen⸗ 
heiten darf, auch das iſt ein ungedruckter Geſetz⸗ 
paragraph, der Hahn nur im Fluge geſchoſſen wer⸗ 

en, Hennen läßt man, wenn anders nicht ausdrück⸗ 
ich vom Jagdgeber angeordnet wird, überhaupt un⸗ 

Hoffen paſſteren. Grade auf diefe weile Be: 
chränkung ſollte bei kommenden Faſanenjagden 

rf geachtet werden, und jede trotzdem herunter⸗ 
geholte Henne müßte der Kaſſe des „Vereins Wald⸗ 
heit, je nach der Steuereinſchätzung des allzu 
happigen Schützen, den Betrag bis zu einem Taler 
einbringen. Wer ſich eben nicht beherrſchen kann, 
tut dann wenigſtens notgedrungen ein gutes Werk, 
werden doch Witwen und Waiſen der im Dient 


verunglückten Forſtbeamten vom Verein Waldheil 


nach ihrem Belieben auszuſuchen vermag. 
Wenn ſie nun in den meiſten deutſchen, ja, in 
den meiſten europäiſchen (mindeſtens weſt⸗ 
in ſo überraſchend 
ſtarker und einheitlicher Weiſe nach dem 
Weſten bezw. Südweſten drängt, ſo muß man 
von vornherein vermerken, daß dieſe ſoziale 
Entwichlung nicht eine zufällige Erſcheinung 
it, ſondern daß hier eine allgemein giltige 
Urſache zugrunde liegen muß. Dieſe Arſache 
nun liegt ſehr einſach darin, daß im größeren 
Teil von Europa die Weſtwinde alle anderen 
Windrichtungen an Häufigkeit ſehr erheblich 
überflügeln. Ein Beilpiel, das die Berliner 
Verhältniſſe veranſchaulicht, wo der Zug nach 
dem Weſten ſchon ſeit bald hundert Jahren er⸗ 
kennbar iſt und neuerdings eine immer ſtürmi⸗ 
ſchere Entwicklung annimmt, mag dies veran⸗ 
ſchaulichen. In 20 Jahren 18871906) ſtellten 
ſich die acht Windrichtungen im folgender pro⸗ 
zentualer Häufigkeit ein: 


Nord:. 3,5 % Südweſt . . 13,8 % 
Nordoſt. . 5,4 % Weſt. . 24,6 % 
Oſt „2 % Nordweſt „ 15,0 % 
Südoſt . . 13,7 % Windstille. 89 % 
Süd 70 0% 


Die drei weſtlichen Windrichtungen machen 
aljo zuſammen nicht weniger als 53,4 Prozent 
aus, ſind demnach an mehr als der Hälfte aller 
Beobachtungstermine herrſchend geweſen, wäh⸗ 
rend auf die übrigen fünf Windrichtungen zu⸗ 
ſammen nur 37,8 Prozent der Beobachtungen 
entfallen. Ahnlich liegen die Verhältniſſe in 
anderen Großſtädten des Erdteils, insbeſon⸗ 
dere in den weſteuropäiſchen, denn je mehr 
wir in Europa nach Weſten kommen, um ſo 
mehr überwiegen die weſtlichen Winde. Es 
aft nun von vornherein einleuchtend, daß in 
der Richtung, aus der der Wind am häufigſten 
weht, die Luft in der Peripherie der Städte 
am geſundeſten und reinſten ſein wird, weil 
eben der Rauch und Staub, an denen die innere 
Stadt ſo reich iſt, ſich dort am wenigſten läſtig 
bemerkbar machen werden. Im Süden und 
Norden, ganz beſonders aber im Oſten der eu⸗ 
ropäiſchen Großſtädte, müſſen die Verhältniſſe 
notwendig ſehr viel ungünſtiger liegen, es ſei 
denn, daß man gleich ſo weit vor die Stadt 
hinausgeht, daß die Wirkung kompenſiert wird. 


In klarſter Weiſe lehrt uns die Beobachtung 
in London und ſeinen Vorſtädten, wie richtig 
dieſe zunächſt theoretiſch abgeleiteten Vermu⸗ 
tungen ſind. London iſt nicht nur die größte 
Stadt der Welt, ſondern die Unannehmlich⸗ 
keiten des Großſtadtkhimas machen ſich dort, 
zumal im Winter, vielleicht läſtiger als irgend⸗ 
wo ſonſt auf Erden bemerkbar. Das Innere 
der eigentlichen „City“, wo man die Wirkun⸗ 
gen der aus 1700000 Schornſteinen täglich 
emporſteigenden Rauchmaſſen aus erſter Hand 
verſpürt, iſt daher heute im weſentlichen nur 
noch Geſchäfts⸗, nicht Wohngegend, und Berlin 
iſt zurzeit auf dem beſten Wege, dieſelbe Ent⸗ 
wicklung durchzumachen. Nun kommt aber 
ferner der Weſt⸗ und Südweſtwind in London 
noch ungleich häufiger vor als inmitten des 


in Neudamm unterſtützt und oft aus furchtbarer 
Notlage befreit. 

Meine erſte Bekanntſchaft mit den ſchönen Vö⸗ 
geln vom Fluſſe Phaſis im Lande Kolchis machte 
ich in fernen Jugendtagen auf der Rittergutsjagd 
meines Vaters in der Görlitzer Gegend. Er und 
einige andere paſſionierte ſchleſiſche Jäger waren 
die erſten, die den damals ſo ziemlich als ausſichts⸗ 
los geltenden Verſuch wagten, böhmiſche Faſanen 
einzubürgern. Dabei gab es nun für mich mancher⸗ 
lei zu beobachten, vor allem mußte dem Raubzeug 
eifrigſt auf die Fänge gepaßt werden, und wenn ich 
als kleiner Junge dem Wärter der Faſanerie den 
Fang eines Fuchſes oder den von einem Iltis re⸗ 
ſpektive einer Katze im Eiſen zu melden vermochte, 
dann konnte mein verehrlicher Herr Hauslehrer 
lange auf das „liebe“ Junkerchen warten. Ehe die 
Falle nicht wieder fänglich ſtand, ſah er meine mit 
Heften gut „wattierte“ Rückſeite nicht wieder. Da 
draußen im Grünen bei meinem alten Freunde 
Muczeck wars aber auch zu ſchön, und einen ge⸗ 
lehrigeren Schüler konnte er ſich garnicht wünſchen, 
denn auf die Dorfjungen war kein Verlaß, nament⸗ 
lich nicht beim Eierſuchen. Phasianus colchieus iſt 
nämlich recht dämlich veranlagt, und ſo wählen die 
Hennen ihre Brutſtätte häufig an denfungeeignetſten 
Punkten, weshalb es Wuczecks Beſtreben war, die 
Eier bis auf ein Neſtei rechtzeitig fortzunehmen, 
wodurch der Erfolg ein doppelter wurde, denn wäh⸗ 
rend die Faſanenhennen ſonſt nur etwa acht bis 
zehn Eier legten, produzierten ſie, heimlich „be⸗ 
ſtohlen“, um zwei Dutzend und mehr. Die ge⸗ 
ſammelten Eier wurden dann, den, wenn möglich, 
noch dümmeren Puten, das heißt, brütenden Trur⸗ 
hennen untergeſchoben. Da nun dieſe, wie geſagt, 
mit Intelligenz recht ſchwach begabten Stiefmütter 
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europäfſchen Kontinents und ruft demgemäß 
in denkbar ſtärkſter Weiſe ebenfalls einen „Zug 
nach dem Weſten“ hervor. Wie ſehr nun die 
wohlhabendere und reihe Bevölkerung rein 
inſtinktiv nach den geſundeſten Wohnſtätten 
drängt, dürfte in überzeugender Weiſe aus 
nachfolgender Tabelle hervorgehen, die uns die 
durchſchnättliche Sonnenſcheindauer inmitten 
der Londoner City mit der eines nahen füb- 
weſtlichen und eines ebenſo nahen nordöſtlichen 
Vorortes zu vergleichen geſtattet. In einem 
und demſolben Jahr betrug die Sonnenſchein⸗ 
dauer in: 

London⸗Mitte . . „ 1027 Stunden 

Kew (weſtlicher Vorort). . „ 1399 

Greenwich (öſtlicher Vorort) „ 1227 757 

In London⸗Mitte gibt es demnach im Jahr 
372 Stunden = 26½ Prozent weniger Son⸗ 
nenſchein als in Kew und 200 Stunden = 14 
Prozent weniger als in Greenwich, das ſeiner⸗ 
ſeits gegenüber Kew auch noch erheblich beein⸗ 
trächtigt iſt, weil ihm eben durch die vorherr⸗ 
ſchenden Weſtwinde ein großer Teil der Lon⸗ 
doner Rauchmenge zugetragen und eine ent⸗ 
ſprechende Fülle von Sonnenſchein dadurch ent⸗ 
zogen wird. 

Gerade in der Beraubung an Sonnenſchein 
zeigt ſich der Einfluß des Großſtadtklimas am 
allerunangenehmſten, und zwar natürlich im 
Winter ungleich ſtärber als im Sommer. Unter 
deutſchen Großſtädten kommt zweifellos Ham⸗ 
burg den engliſchen auch in klimatiſcher Hin⸗ 
ſicht am nächſten; hier prägt ſich daher die Be⸗ 
einträchtigung des Sonnenſcheins durch die 
ungeheuren Rauchmaſſen und die ohnehin in⸗ 
folge der Meernähe große Feuchtigkeit der Luft 
am fühlbarſten aus. In Hamburg ſcheint die 
Sonne nur in 1236 Stunden des Jahres, in 
Berlin in 1672, obwohl auch dort der Ausfall 
natürlich noch ſehr bedeutend iſt; was am 
beſten daraus hervorgeht, daß in dem nörd⸗ 
licher gelegenen und überdies feuchten Chriſtia⸗ 
nia, wo die Menſchen angeblich „mit dem 
Regenſchirm auf die Welt kommen“, wo aber 
wenig Induſtrie vorhanden iſt, 1742 Sonnen⸗ 
ſcheinſtunden im Jahr zu verzeichnen ſind! 

In wie hohem Maße aber der Sonnenſchein 
auf den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung 
rückwirkt, it ja allgemein befannt. Wird doch 
dieſe Beziehung neuerdings ärztlicherſeits als 
ſo bedeutſam eingeſchätzt, daß gar manche win⸗ 
terliche Influenza⸗Epidemie und manches an⸗ 
dere maſſenhafte Auftreten von Erkältungs⸗ 
kranbheiten irgendwelcher Art geradezu auf 


n 


eine langanhaltende Epoche ſtarker Bewölkung, 


d. h. alſo mangelnden Sonnenſcheins, zurück⸗ 
geführt wird! 

Schließlich aber ſind auch die Temperatur⸗ 
verhältniſſe der Großſtadt als hygieniſcher 
Faktor nicht nur an Tagen mit Weſtwind und 
an heißen Sommerabenden von Bedeutung und 
demgemäß eine Arſache für den „Zug nach dem 
Weſten“. Hier iſt vielmehr nahezu in jeder 
Hinſicht die Stadt ungünſtiger geſtellt als das 
Land. Im Sommer iſt die Temperatur im 
Innern der Städte in der Regel bei Tag und 


das nach etwa 25 Tagen fällige Geſperr aber nur 
ſehr mangelhaft betreuten, wurde ſchließlich die 
Aufzucht unter möglichſt natürlichen Bedingungen 
wieder eingeführt, und nach vielen Mißerfolgen ſo⸗ 
weit gefördert, daß im Laufe von Jahren die Kös⸗ 
litzer Faſanenjagd ſogar bei dem damals in Görlitz 
ſtehenden Jägerbataillon fachmänniſches Intereſſe 
fand — wenigſtens verlegten die Herren Oberjäger 
gern ihre Übungen im Patrouillendienſt in die für 
dieſen Zweck ſcheinbar beſonders geeigneten 
„Eichen“. Weshalb das geſchah, hat mir ſpäter ein 
älterer Regimentskamerad gebeichtet. Da mein 
Vater aber nur die gelegentlich ſolcher Übungen „ger 
fundenen“ Hähne dem Jäger⸗Offizierkaſino über⸗ 
wies, ſich nach „oben“ aber nicht zur Sache äußerte, 
war die Faſanerie bald ein bameradſchaftlich ge⸗ 
miedenes, allſeitig gehegtes Gebiet. Aber die bra⸗ 
ven Chaſſeurs verſtanden ja auch ohnehin das Her⸗ 
anſchleichen, waren ſie es doch geweſen, die 1870 
die erſte Mitrailleuſe dem Feinde im Feuer abge⸗ 
nommen hatten. 

Bei der Suche auf Faſanen iſt ein erfahrener, 
undermüdlicher Vorſtehhund für denErfolg durchaus 
notwendig, denn der Faſan verläßt nur ungern die 
Deckung. Dieſe Vorliebe VE den Boden geht ſogar 
ſo weit, daß er beiſpielsweiſe bei Hochwaſſer meiſt 
erſt dann aufbaumt, wenn er, faſt völlig durchnäßt, 
dazu kaum noch imſtande iſt. In den Rheininfeln 
bei Breiſach, woſelbſt, dank des dichten Geſtrüppes, 
in den achtziger Jahren vorigen Jahrhunderts eine 
vorzügliche Faſanenjagd war, konnte ich es beiĩoch⸗ 
waſſer im Frühjahr häufig beobachten, daß ſich die 
törichten Tiere der heranwachſenden Flut eher an⸗ 
vertrauten und von ihr dann fortgeriſſen wurden, 
als daß ſie in den Zweigen der Bäume Schutz ſuch⸗ 
ten, oder in höher gelegene Revierteile abſtrichen. 


D ES 


Nacht höher als draußen vor den Toren. Sit 
auch der Unterſchied nur ſelten ſehr erheblich, 
ſo genügt er doch, um, zumal an heißen Tagen, 
die Stadt recht merklich ungünſtiger zu ſtellen; 
wozu die in den Straßen naturgemäß abge⸗ 
ſchwächte Luftbewegung ihrerſeits gleichfalls 
beiträgt. Die Zahl der Hitzſchläge dürfte da⸗ 
her, obwohl ſie m. W. hinſichtlich ihrer geogra⸗ 
phiſchen Verbreitung in Deutſchland noch nicht 
unterſucht iſt, prozentual in den Städten größer 
ſein als auf dem Lande, obwohl nicht verkannt 
werden darf, daß auf dem Lande unverhältnis⸗ 
mäßig mehr und angeſtrengter im Freien ge⸗ 
arbeitet wird als in den Städten. Im Durch⸗ 
ſchnitt liegt, nach Behre, die Temperatur der 
Sommermonate in Berlin ſelbſt bis zu 0,9 
Grad höher als vor der Stadt. Dies iſt ein 
ſchon ziemlich erheblicher Wert für Durch⸗ 
ſchnittszahlen, und im einzelnen kommen na⸗ 
türlich weſentlich größere Schwanbungen vor. 
Auch im Winter it im allgemeinen das Land 
Uimatiſch⸗hygieniſch beſſer geſtellt als die 
Stadt. Es iſt dort meiſt einige Grade kälter; 
entſprechend häufiger ſind daſelbſt demgemäß 
auch ſowohl leichte wie harte Fröſte. Schwaches 
Froſtwetter aber iſt, zumal wenn gleichzeitig 
eine Schneedecke liegt, ungleich geſünder als 
naſſes, ſchmutziges Tauwetter. Freilich muß 
ausdrücklich betont werden, daß gerade an den 
ſtrengſten Wintertagen die Stadt vor dem 
freien Lande merblich bevorzugt iſt, wenn man 
nämlich bei ohnehin hartem Froſt eine Diffe⸗ 
renz von mehreren Graden überhaupt noch als 
einen Vorieil oder Nachteil im einen oder an⸗ 
deren Sinne anzuſeßhen geneigt iſt. Ein tyßt⸗ 
ſches Beiſpiel dafür, welche ſehr bedeutenden 
Temperaturdifferenzen auf verhältnismäßig 
nur ganz kurze Entfernungen durch das Vor⸗ 
handenſein eines ſtädtiſchen Häuſermeeres her⸗ 
vorgerufen werden können, bot die kälteſte 
Winternacht, die ganz Deutſchland im letzten 
halben Jahrhundert erlebt hat, die Nacht vom 
18. zum 19. Januar 1893, in Berlin. Damals 
wurde in der inneren Stadt (Teltower Straße) 
ein Temperaturminimum von — 23,1 Grad 
beobachtet, in der freigelegenen nördlichen 
Vorſtadt (Seeſtraße) hingegen ein ſolches von 
— 31,0 Grad Celſius; der AUnterſchied betrug 
alſo rund 8 Grad! 


In überſichtlicherweiſe prägt ſich der Anter⸗ 
ſchied zwiſchen Stadt und Freiland in der Zahl 
der Eistage, der Froſttage und der Sommer⸗ 
tage aus. Es wurden im Durchſchnitt der 12 
Jahre 1889 —1900 beobachtet: 
/ in der in der 

Außenſtadt Junnenſtadt 
Eistage (Maximum unter 00) 29 27 
Froſttage (Minimum unter 00) 100 8 
Sommertage (Maximum 250 u. mehr) 29 85 

Das Jahresmittel von Berlin (Außen⸗ 
ſtadt) iſt für 1851 bis 1900 berechnet auf 8,5 
Grad Celfius; es iſt 0,6 Grad geringer als das 
der Innenſtadt im gleichen Zeitraum. 

Mit dem klimatiſchen Unterſchied geht aber 
der dawon abhängige hygieniſche Hand in 
Hand, wenn dieſer ſich auch nicht zahlenmäßig 


Bei Treibjagden auf Faſanen iſt es für den ge⸗ 
übten Flugſchützen kaum eine Kunſt, die abſtreichen⸗ 
den Vögel herunterzuholen, vorhalten und mit⸗ 
gehen heißt es allerdings! Trotzdem iſt die Faſanen⸗ 
jagd ſtets ein waidmänniſcher Genuß, denn auch dem 
Auge des Jägers bietet der über die Baumwipfel 
pfeilartig dahinſauſende Hahn einen prächtigen An⸗ 
blick, beſonders, wenn im goldigen Spätherbſt⸗ 
ſonnenſchein fein kupferfarbenes Gefieder wie Erz 
im Feuer glüht, und Kopf und Oberhals im tiefen 
Blaugrün ſich gegen den hellen Himmel wirkſam 
abhebt. Steht dann der Wald noch in der vollen 
Farbenpracht des Herbſtes und ſteigen plötzlich bu⸗ 
kettartig, wie bei einem funkenſprühenden Feuer⸗ 
werk, aus einer Dickung die herrlich gefiederten 
Hähne wie Raketen empor, dann kann der Neuling 
leicht das Anbacken vergeſſen, viel Zeit zum Stau⸗ 
nen läßt uns der Faſan meiſt aber nicht, denn iſt 
er erſt in wagerechtem Fluge, dann kommt vielleicht 
auf den Schuß nur der Stoß oder das Spiel von 
oben, das zwar bei Alpenbällen ſehr effektvoll 
wirkt, dem Schützen aber ſagt, daß er mit größter 
Wahrſcheinlichkeit eine Kreatur zu Holze geſchoſſen 
hat, denn in der Regel iſt ein derart ſeines ſchönſten 
Schmuckes beraubter Faſan waidwund getroffen. 
Dann läuft der angekratzte Vogel aber vielfach noch 
weit, und ſind nicht gute Hunde zur Nachſuche da, 
ſo verludert das Stück elendiglich. Solcherlei trüde 
Gedanken können aber dem Waidgerechten leicht 
einen ganzen Jagdtag verderben. Drum ſollten Ans 
fänger ſich vor Beginn der eigentlichen Saiſon auf 
dem Tontaubenſcheibenſtand üben. Von dem zum 
Faſanenbraten am beſten geeigneten Jahrgang 
in dieſer Hinſicht auch die Tiſchnachbarin mit ein⸗ 
begriffen — ein andermal. 

Sherhard, Freiherr von Wechmar. 


ebenso einfach und klar in Formeln und Ta⸗ 


bellen kleiden läßt. Allgemein gilt die Regel: 


vor der Stadt iſt es geſünder als in der Stadt; 
da nun im weſtlichen Mitteleuropa unter allen 
Vororten großer Städte die weſtlichen am 
günſtigſten geſtellt ſind, ſo iſt der berühmte 
„Zug nach dem Weſten“ überwiegend auf kli⸗ 
matiſche Urſachen zurückzuführen. 


Herbſttage. 

Im Weiten fintt die Sonne blutrot hinter den 
Wolben, ihre Strahlen im bunten Laub des Parkes 
brechend. Ein bezauberndes Bild. Es iſt, als habe 
der große Farbenkünſtler Herbſt ſeine Farbentöpfe 
über Bäume und Sträucher ausgeſchüttet. Leiſe 
ſinkt die Dämmerung herab. Der Lärm der Straßen 
dringt nicht bis an dieſen Ort. Sanft fährt ein 
milder Wind darein, und, eins nach dem andern, 


ſchweben die braunen Blätter zur Erde hernieder. 


Und das Herz berührt ſo eigen 
All' die Schönheit im Vergehn!“ 

Es iſt ein letztes Erblühen vor dem Tode. Ver⸗ 
gänglichkeit! „Der Herbſt geht durch die Lande. 
Nun ſtimm ich meine Lieder auf ihren Trauerton.“ 
Bald werden die Stürme brauſen und das letzte 
Blatt herunterreißen; wirbelnd trägt der Wind die 
welken Blätter dahin, ihrem Ziel, der Verweſung 
entgegen. 

Die Hoffnung geht zur Neige; 
Durch die raſch entlaubten Zweige 
Grüßt von ferne ſchon der Tod. . 

Wie ſcheint uns die Herbſtſonne ſo matt; wie 
dünken uns die Herbſttage ſo kurz! Und doch ſind 
die Tage des kommenden Lenzes nicht länger, und 
die Sonne ſteht im Ende Februar nicht höher am 
Himmel als im Ende des Oktober. Und der Febru⸗ 
arwind brauſt nicht anders dahin als die Novem⸗ 
berſtürme. Und die Farbenpracht der aufbrechenden 
Frühlingsblüten und des jungen Grüns hat dem 
Farbenreichtum des Herbſtes nichts voraus. Und 
doch bewegen unſer Herz andere Gefühle. Im Früh⸗ 
lingsſturm vernehmen wir Klänge der Frühlings⸗ 
glocken; die Herbſtſtürme rühren die Totenglocken. 
— Aber ſtimmt uns nur das fallende Laub ſo weh⸗ 
mütig? Oder iſt es nicht etwas anderes, was unſer 
Herz bewegt, wenn die welken Blätter unter unſern 
Füßen rauſchen? Es iſt vielmehr das Bewußtſein 
von der Vergänglichkeit unſeres Lebens. Auch wir 
find nur ein fallend Laub an dem großen Baume 
des Menſchengeſchlechts. Du fühlſt es beim fallen⸗ 
den Laub, „nun fällt, eins nach dem andern, manch 
ſüßes Band dir ab.“ Du Haft vielleicht ſchon Jugend 
und Arbeitskraft verloren. Sorgen und Enttäu⸗ 
ſchungen ſind die fahlen Blätter am Baume deines 
Lebens; und wie lange wird es dauern, bis du 
ſelbſt als welkes Blatt vom Baume des Lebens ab⸗ 
fällſt. Welkes Laub raſchelt um dich! 5 

Aber iſt das die rechte Herbſtſtimmung? Haſt du 
bei allen Herbſtſtürmen und allem Verwelken nur 
Klagen? Wäre das Letzte wirklich die Vergänglich⸗ 
keit? Wohl ſiehſt du auf deinen Herbſtwagen die 
Trümmer der Frühlingsherrlichkeit und Sommer⸗ 
pracht liegen; aber vergiß es nicht, was unter dei⸗ 
nen Füßen der Verweſung anheimfällt, es iſt nicht 
verloren; als neues Nahrungsmittel gibt es dem 
Boden Kraft zu neuem Leben. Es iſt ein unab⸗ 
änderliches Naturgeſetz, daß kein Stäubchen auf 
dieſer Erde verloren geht; es beſteht ein immer⸗ 
währender Kreislauf des Vergehens und der Neu⸗ 
ſchaffung. Bedenke, was im Herbſt reif und welk 
zur Erde fällt, das hat ſeine Aufgabe erfüllt. So 
iſt der Herbſt Erfüllung. Darum ſorge, daß auch 
dir der Herbſt deines Lebens Erfüllung deiner Auf⸗ 
gabe iſt. — „Neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 
Reißt der Sturm auch die letzten Blätter hinweg, 
dein forſchendes Auge erkennt ſchon an den kahlen 
Zweigen die Knoſpen die das neue Leben im ji 
ſchließen. Nicht Tod und Vergänglichkeit, ſondern 
dahinter keimende Lebenshoffnung, das lehrt dich 
der Herbſt! N i 

Soll dich das nicht fröhlich machen? 
Was dem Tod ſo n ; 
ch 155 nur Schlaf, dem das Erwachen 
Folgt beim neuen Lerchenlied! H. 


Gejundheitspflege. 

„Ein neuer Weg zur Behandlung von 
Alterserſcheinungen“. Im Verlage von Oskar 
Coblentz in Berlin W. 30 erſchien ſoeben aus der Feder 
des bekannten Charlottenburger Spezialarztes für Herz⸗ 
und Gefäßerkrankungen Dr. med. J. Pick unter obigem 
Titel eine Broſchüre, in der der Autor ganz neue Geſichts⸗ 
punkte bei der Behandlung von Alterserſcheinungen — 
Lungenemphyſem und Arterienverkalkung — beſpricht, die 
ſich ihm in ſeiner Heilanſtalt durch jahrelange Beobach⸗ 
tungen als ſehr wertvolle Heilfaktoren erwieſen haben. 
Seine recht wirkſame Methode beſteht unter anderem in 
der kräftigen Unterſtützung des Saugphänomens der Lungen, 
durch welche die unangenehmen Empfinden, die bei den 
Alterserſcheinungen auftreten können, ſchnellſtens beſeitigt 
werden. Dieſes moderne Verfahren verdient die Beachtung 
weiteſter Kreiſe. Das Werkchen, zu dem Prof. Dr. E. 
Jahnke das Vorwort geſchrieben hat, koſtet 1 Mk. 


Haus und Garten. d 
Kalkſtreuen, ein gutes Mittel gegen 
Ungeziefer, jo jagt Obergärtner Rolff im praktiſchen 
Ratgeber für Obſt⸗ und Gartenbau. Er hat mit beſon⸗ 
derem Erfolg ſeine Kohlbeete mit Kalk beſtreut und da⸗ 


— . — —— —,— 


durch frei von Raupen und Erdflöhen erhalten. Er be⸗ 


richtet: Im Mai dieſes Jahres ſäte ich Weißkohl, Rotkohl 
uſw., es dauerte nicht lange, da waren meine Pflanzen 


von Erdflöhen überſät, welche hier in Unmengen hauſen. 


Leider hatte ich im Gedränge der Arbeit meinen Kalk 


vergeſſen. Ich nahm dieſe Arbeit nun vor, als bereits 
der Schaden geſchehen war, die Pflanzen haben ſich trotz⸗ 
dem noch gut erholt. Grünkohl, der beſonders das Pech 
hat, von Erdflöhen aufgeſucht zu werden, ſtreute ich ſtark 
mit Kalk und fand nicht einen einzigen Erdfloh. Unſere 
Leſer, die gern näheres nachleſen möchten, erhalten auf 
Wunſch die betreffende Nummer vom Geſchäftsamt des 
praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. O. koſtenfrei zu⸗ 
geſandt. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Soeben erſchien im Verlage von Karl Siegismund, 
königl. ſächſ. Hofbuchhandlung, Berlin SW, Deſſauerſtr. 13, 
die neueſte Ausgabe von Stecherts Armee. Ein⸗ 
teilung und Quartierliſte des deutſchen Reichs⸗ 
heeres und der kaiſerlichen Marine, nach dem Stande vom 
1. Oktober 1912. Preis 80 Pfg. — Dieſe ſeit 53 Jahren 
regelmäßig erſcheinende Armeeliſte enthält eine tabellariſche 
und ſehr überſichtliche Zuſammenſtellung aller Truppen⸗ 
teile der deutſchen Armee mit namentlicher Angabe der 
Chefs (Inhaber), Kommandeure und Standorte, ſowie 
kurze Uniformbeſchreibungen und Abbildungen der Regi⸗ 
ments⸗Namenszüge, ferner die Perſonalien der Kriegs⸗ 
miniſterien und höheren Militärbehörden, die Generalſtäbe, 
Inſpektionen, Gouvernements und Kommandanturen, 
Erziehungs⸗ und Bildungsweſen, Verwaltungsbehörden; 
ferner die Landwehr⸗ und Territorial⸗Bezirke; ein Ver⸗ 
zeichnis ſämtlicher Truppenteile nach Waffengattung und 
Nummerfolge und den alphabetiſchen Quartierſtand; die 
Kommandeure der Bezirkskommandos; Platzmajors, 
Adjutanten der königl. Prinzen und deutſchen Fürſten, 
ſowie als wichtigſte Neuerung: die beiden neuformierten 
Armeekorps, das XX. und XXI. Mit dieſen Neuerungen 
iſt die Stechertſche Liſte die vollſtändigſte geworden und 
eutſpricht allen an fie zu ſtellenden Anforderungen. Die 
Abteilung „Kaiſerliche Marine“ enthält die Perſonalien 
des Reichsmarine⸗Amts, die Oberkommandos und Inſpek⸗ 
tionen, die Küſtenbezirke, Verwaltungsbehörden, Schutz⸗ 
truppen für die Kolonien und eine genaue Liſte Sr. Majeſtät 
Kriegsſchiffe nebſt Deplazement, Pferdekräften und Be⸗ 
ſatzungs⸗Etat. Für den praktiſchen Gebrauch aller Behör⸗ 
den, Landratsämter, Polizei⸗ und Gemeindeverwaltungen, 
beſonders für alle Beamten militäriſcher Bureaus, ſowie 
für jeben Zeitungsleſer iſt dieſes altbewährte Armee⸗ 
ſchema ein unentbehrliches Hilfsmittel. 


Mannigfaltiges. 


(Großes Pech) ſcheint über der 
Stadtkapelle in Oranienburg zu walten. 
Kürzlich wurde der Dirigent der Kapelle 
wegen Diebſtahls ſeines Amtes enthoben. 
Der neugewählte Dirigent und Muſikdirektor 
W. aus Braunlage, der am 1. Oktober ſein 
Amt antreten ſollte, iſt Donnerstag wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verhaftet. Nun 
müſſen ſich die Oranienburger einen neuen 
Muſikdirigenten ſuchen. 

(Ein Krematorium) ſoll in Düſſel⸗ 

dorf errichtet werden. Die Stadtverordneten 
dürften in der nächſten Woche einen dahin⸗ 
gehenden Beſchluß faßen. 
((Eine Rabenmutter.) In Hohen: 
werda bei Wittenberg wurde die Frau des 
Landwirts Triebel verhaftet, die eingeſtanden 
hat, daß ſie ihre beiden außerehelichen Kin⸗ 
der im Alter von 5 Jahren und von 10 
Monaten hat verhungern laſſen. 

(Von den drei Opfern des 
Überfalls) im Vorortzug nach Nauen 
konnte Frau Direktor Karſten als geheilt 
aus dem Krankenhaus entlaſſen werden, 
während ihre Tochter bereits vor einigen 
Tagen ins Elternhaus zurückkehrte. Frau 
Kaufmann Voß befindet ſich noch in ärzt⸗ 
licher Behandlung. 

(Wegen Totſchlags) wurde in 
Zwickau die 20 jährige Wirtſchafterin Purtz, die 
im Januar d. Is. den 78 jährigen Gaſtwirt 
Ungetüm in Ruppersgrün ums Leben brachte, 
ſeine Leiche in einem Keller verſcharrte und 
dann flüchtete, vom Schwurgericht unter 
Anrechnung mildernder Umſtände wegen Tot⸗ 
ſchlags zu 4½ Jahren Gefängnis und 4 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Das Mädchen 
hatte Beziehungen ſowohl zu dem Erſchla⸗ 
genen, als auch zu deſſen verſtorbenen Sohn 
gehabt. 1 

(400 Millionen Mar) find in 
Deutſchland in Häuſern von gemeinnützigen Bau⸗ 
genoſſenſchaften inveſtiert. Die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften, deren Zahl etwa 1200 beträgt, die 
bisher 15 000 Häuſer errichtet haben, er⸗ 
ſtreben einen Zuſammenſchluß, der am 18. 
Oktober in Düſſeldorf erfolgen ſoll. 

(Automobilunglück.) In Belleville 
jur Saone wurde Donnerstag Abend bei 
einem Automobilzuſammenſtoß der Flieger 
und Erbauer von Flugmaſchinen Charles 
Voiſin getötet und die Fliegerin Delaroche 
ſchwer verletzt. f N i 

(Bluttat eines fran zöfſiſchen 
Soldaten.) In dem Fort Choiſel bei 
Verdun verwundete ein Soldat, dem wegen 
feiner Beſtrafung der Ausgang unterſagt 
worden war, zwei Kameraden, die ihn auf 
Befehl des Korporals zurückhalten wollten, 
durch Bajonettſtiche. Einer der Soldaten 
iſt bereits ſeinen Verletzungen erlegen. 


Franzoſen in } 
flohen?) Dieſe Frage 1 kürzlich in einer fran⸗ 
zöſiſchen Gelehrtenzeitſchri 

und hat eine a heftige Debatte unter deren 
Mitarbeitern und Le a 
weiß, daß der Ausbruch der Februar⸗Revolution im 
Jahre 1848 den alt und ängſtlich gewordenen 
König, der ſelbſt achtzehn Jahre vorher auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe zur Krone gelangt war, derart über⸗ 
raſchte, daß er an keinen 
ein ſolcher keineswegs ganz ausſichtslos geweſen 
wäre. Bis jetzt galt es als eine feſtſtehende Tat⸗ 
ſache, daß er mit ſeiner Gemahlin, der Königin 
Marie Amelie, vor der ſtürmenden Volksmen 5 
den Tuilerien durch eine Seitenpforte entwichen jei 
und eine zufällig vorüberfahrende Droſchke zur 
Flucht beſtiegen habe, um erſt nach dem Schloſſe 
Dreux und dann über den Kanal nach England zu 


wig Philipp war rechtze 0 . 
die Aufſtändiſchen ſich dem Tuilerienpalaſt näherten, 


unſcheinbarer Wagen an der Place de la 


ihn mit Artigkeit. Sehr niedlich i 5 
daß einer von ihnen dem Könige ſogar die Wagen⸗ 


davon geha 


(Zwölf Arbeiter getötet) In 
der Perrunal⸗Grube bei Huelva ſind durch 
einen Erdſturz zwölf Arbeiter getötet 
worden. 

(Bluttat in einer Londoner 
Bar.) In der Bar des bekannten Hotels 
Horſeshoe in 
gab am Freitag ein Hotelgaſt auf zwei an 
einem Tiſche ſitzende Gäſte mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe ab, feuerte ſodann auf die Ver⸗ 
walterin und das Buffetfräulein und eilte 
auf die Straße. Hier wurde er, nachdem 
er noch mehrere Schüſſe auf die Verfolger 
abgegeben hatte, verhaftet. — Wie es heißt, 
iſt der Täter ein Deutſch⸗Amerikaner namens 
Titus. Die Verwalterin iſt ihren Verletzun⸗ 
gen erlegen. 

(Hochwaſſer in Bulgarien.) 
Aus Sofia wird gemeldet: Infolge der 
ſeit acht Tagen andauernden Regengüſſe 
ſind die Flüſſe ſtark angeſchwollen. Aus 
verſchiedenen Landesteilen werden Hochwaſſer 
und auch Überſchwemmungen gemeldet. 

(Die Taifun⸗Verheerungen in 
Japan.) Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Tokio vom 26. September weiter: Die 
Verbindungen ſind noch immer Unterbrochen. 
Die Provinzbewohner, die nach Tokio kom⸗ 
men, erzählen erſchütternde Einzelheiten von 
den Wirkungen des Taifuns. Von der 
Fiſcherbevölkerung in Sopporo ſind 400 
Leute umgekommen. Drei Torpedoboote 
werden vermißt. Nach den Bezirken Gifu 
und Aichi, wo Tauſende von Familien ob⸗ 
dachlos ſind, wurden Truppen entſandt, um 
Rettungs⸗ und Schutzarbeiten auszuführen. 
Wo der Sturm am ſchlimmſten wütete, iſt 
nichts ſtehen geblieben, Straßen ſind einge⸗ 
ſtürzt, Tempel, Theater, Schulen und öffent⸗ 
liche Gebäude hinweggefegt und ganze Wäl⸗ 
der verſchwunden, ſodaß die Gegend nicht 


wwiederzuerkennen iſt. — Nach einer Meldung 
aus Shimonoſeki iſt der Name des geſchei⸗ 
terten Poſtdampfers „Umegaka Maru“. Der 
Kapitän, dem 
wird, hat einen Selbſtmordverſuch gemacht. 


Nachläſſigkeit vorgeworfen 


It König Ludwig Philipp der 
n einer Broſchke ge⸗ 


t aufgeworfen worden 


ſern hervorgerufen. Man 


iderſtand dachte, obwohl 


e aus 


gelangen. Zum Bilde, gleichſam zur Apotheoſe des 


„Bürgerfönigs“, den man jo oft mit dem legen⸗ 
dären Regenſchirm unter dem Arm durch die 


Straßen von Paris hatte wandeln ſehen, würde 


ch andere Überlieferung, die 
ſich an dieſen König N nur ein Märchen. Lud⸗ 
tig davon unterrichtet, daß 


und hatte Befehl gegeben, daß für alle Fälle ein 
ncorde 


bereit ſtehen ſollte. Mit der Königin am Arm 


ſchritt er durch den Tuileriengarten dieſem Wagen 
— der alſo keine Droſchke war — zu und traf darin 


ſchon zwei Enkelkinder, mit denen er dann gemein⸗ 
schaftlich die Fahrt in die Verbannung antrat. 
Einige Leute, die gerade des Weges kamen, erkann⸗ 
ten ihn und behinderten ihn nicht ſondern grüßten 

t die Anekdote, 


tür geöffnet und den höflichen Dank des geſtürzten 


Monar mit den Worten abgelehnt habe: „Keine 
Arſache Auf dieſen Augenblick warte ich ſeit acht⸗ 


zehn Jahren.“ Si non e vero.. nge. 
(Der Adjutant des Großfürſten.) Vor 


einer Rückkehr in die Heimat iſt Großfürſt Nikolaus 
Nikolajewitsch von Rußland, der Manövergaſt der 
franzöſiſchen Republik, in Paris noch vielfach ge⸗ 
feiert worden. Die Pariſer Zeitungen berichten mit 
peinlichſter Genauigkeit über das Tagewerk des 
Großfürſten und ihre Mitteilungen begannen regel⸗ 


mäßig mit den Worten: „Seine kaiſerliche Hoheit 


der Großfürſt Nikolaus Nitolajewitſch von Ruß⸗ 
land, begleitet von ſeinem Adjutanten, dem Fürsten 


Michael Cantacuzene, begab lich heute .. Die 


Leſer dieſer intereſſanten Mitteilungen haben aber 


werlich, jo ſchreibt die „N. G. C., eine Ahnung 
10 2 t ie nahe Beziehungen zwiſchen dem 
Großfürſten und ſeinem Adjutanten beſtehen. Die 
Cantacuzene ſind ein uraltes Geſchlecht des Ori⸗ 


ents, das auf dem Throne von Byzanz geſeſſen hat 


und in Rußland die Erlaubnis zur Führung des 


Fürſtentitels beſitzt. Eine Fürſtin Cantacuzene war 


die Gemahlin des ruſſiſchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten von Giers. Deren Neffe 
it Fürſt Michael Cantacuzene, der dem Großfürſten 
Nikolaus für die Fahrt nach Frankreich zugeteilt 
urde und ſonſt als Generalmajor die erſte Ar⸗ 
illerie⸗Brigade in Kaluga befehligt. Seine Ge⸗ 
mahlin hieß als Mädchen Fräulein Olga Nikola⸗ 
jewna 


Iſprung. Sie iſt nämlich eins von den Kindern, 


koſten 2—3 Teller vorzüglicher Suppe 


der Tottengam Court Road j 


Nikolajew. Der Name verrät ihren Ar⸗3 


welche die ſchöne Tänzerin Czislow vom zungen 
Hofballet dem Großfürſten Nikolaus dem Alkeren, 
ſchenkte und die unter dem Namen „Nikolajew“ den 
erblichen ruſſiſchen Adel erhielten. Großfürst Ni 


laus, der Jüngere, und ſein Adjutant ſind alſo, dem 


Freilich würde man im 
5 : Verwandtſchaft 
ngC 
(Die Exkaiſerin Eugenie der Fran⸗ 
zoſen über den Toilettenluxus Se 
heute.) Jedesmal im Frühling und im Herb 
kommt die Witwe des letzten Kaiſers der ire 
auf der Fahrt zwiſchen dem Süden und ihrer eng 
liſchen Reſidenz zu kurzem Aufenthalt nad a 
Und wieder konnte man kürzlich die erf bee 
körperliche und geiſtige Friſche bewundern, welch 
die 86jährige Greiſin ſich bewahrt hat. Als die 
Kaiſerin Eugenie jüngſt in Paris weilte, pra 
man in ihrer Gegenwart von der heutigen Mode, 


Blute nach, Schwäger. 
„Gotha“ vergeblich nach dieſer 
uchen 


und die Kaiſerin, deren Geſchmack einſt allen cle? 


ganten Frauen der Welt die Geſetze vorſchrieb, 
äußerte ihr Gefallen an der jetzigen Frauenkle⸗ 
dung. Das geſchah im Hause einer dem Bonapar 
tismus treuergebenen Familie der franzöſiſchen 
Ariſtokratie. Einige der anweſenden Damen ließe 
die Kaiſerin, auf deren Wunſch, ihre Toiletten au 
nächſter Nähe in allen Einzelheiten betrachten. An 
dann fragte die Kaiſerin nach den Preiſen u 

hob, als ſie hörte, daß dieſes Kleid 600, jenes be 
und ein anderes gar an 1000 Franken gekostet habe, 
die Hände entſetzt zum Himmel. „Niemals ha 


ich“ ſo ſagte ſie, „mehr als 500 Franken für ein 


Kleid ausgegeben, und dabei warf man mir ? 15 
ſchwendung vor. Hätte ich ſolche Summen be able 
müſſen, jo wäre es mir mie gelungen, die beide 
Enden meines Toilettenbudgets miteinander 


vereinigen.“ Man weiß in der Tat, daß der Kaiſe⸗ 


rin Eugenie zu Anrecht nachgeſagt worden iſt, 15 
habe, als ſie die gefeiertſte und ſchönſte Fürſtin Ei 
ropas war, unsinnigen Aufwand getrieben. Es 1 
namentlich aus den Aufzeichnungen der Madam 
Carette, ihrer Hofdame, bekannt, daß ſie vielmeh 
beſtrebt war, die Mode zu vereinfachen, als ſie le 

ſpieliger zu geſtalten. Ihr war es zu verdan ten 
daß die mit Federn und ſonſtigem Pu überladenen 
Hüte kleinen, für Schmuck nur wenig Raum bieten 
den Kapotten den Platz räumten und ihr Verdien 5 
iſt es, daß das Angetüm der Krinoline in dl 
Rumpelkammer wanderte. Es gibt gewiß heutzu⸗ 


tage in allen Großſtädten, in Paris ſo gut wie in 


Wien, Berlin, London und Newyork, Dutzende enn 
Bankierfrauen, die nur ein Lächeln hätten, wen 
man ihnen zumutete, mit dem Nadelgeld auszu⸗ 
kommen, das Eugenie von Montijo einſt in 
Tagen ihres Glanzes und Ruhmes zur Verfügung 
ſtand. nge 
——— ˙ä—2 -w 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 3 
Borausfichtlihe Witterung für Sonntag ben 29. September: 
Zeitweiſe heiter, trocken. 


29. Septbr.: Sonnenaufgang 5.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.41 Uhr, 
Mondaufgang 6.30 Uhr, 
Monduntergang 9.24 Uhr. 


dieſe Flucht in der Droſchke gut gepaßt haben. Abe 
ſie iſt, wie auch man 


S. M. Ehren ⸗ Kompagnie (geſtellt vom Schweizer 
Schützen⸗Bataillon 6) erregte beim Empfang in der Schwe 
wegen des properen Ausſehens bekanntlich die Bewan e 
rung des Kaiſers und der übrigen Manövergäſte. Idas 
reſſant hierbei iſt nun — beſonders im Hinblick auf 15 
von außerdeutſcheu Ländern beklagte Vordringen deut 725 
Induſtrie in der Schweiz — daß an dieſem Erfolg 5 
Schweizer Schützen die deutſche Induſtrie wieder 19 755 
gewiſſen Anteil hatte. Wie wir nämlich erfahren, nee 
det dieſes Bataillon das im deutſchen Heere ſehr ver 10 
tete Erdal (Erdal ⸗ Fabrik Mainz), mit dem auch währe 
der Feſttage alles Lederzeug geputzt werden mußte. 75 
hat das Made in Germanys wieder einmal (und aden 
in des Wortes vollſter Bedeutung!) einen glänzen 
Sieg davongetragen. 


Der Kern zur Geſundheit und Kraft muß ger 

im zarteſten Kindesalter im Menſchen gepflauzt ri 

deshalb verwende man bei unzureichender Mutter fer 

Neſtle's Kindermehl, und der Erfolg wird ſich in tür 11 
eit zeigen und von nachhaltigſter Rau je 

erlin W. 57. 


ſuchsdoſe koſtenlos durch Neſtle⸗Geſellſchaft, 


nr S 


m = 


90 
90 


Dur 10 Pfennig 


Man verlauge ausdrücklich MAGGI Suppen! 


(Mehr als 35 Sorten.) 


In kürzeſter Zeit nur mit Waſſer herzustellen. 


Mals gute, spars 


7 
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Herren = Garderoben, 


0 
Unterkleider, 


B. W 


2 > Einrahmungen 


B, Wil 


und Absatz 


„Orig. Goodyear-Welt“-Sehnür- u. Knopf - 
stiefel, entzück. Herbst-Modelle 16.50, 14.50, 


Min 


Ulfter, Anzüge, Joppen, 


n, 


Herren⸗Artikel uſw. 


kaufen Sie gut und billig bei 


Rathaus⸗Ecke, Poſtſeite. 


Bilder, 
Spiegel 


billigſt 2 


Rathaus⸗Ecke, Po ſtſeite 


illamowski, 


Schnürstiefel, Boxleder oder Chromleder mit 
Lackkappen, moderne Formen 


Ia Chromleder, Derby, Lackkappen, 


Echt Boxkalf oder Chevreau, Derby, ante 
neueste Formen, unsere Saison-Schlager 


Ia Chevreau oder Boxkalf, Derby, e 
schicke Mode formen 


Kinderstiefel 


CONRAD T. 


Breitesir. 17 


% + 


Arena 


Oktavausgabe 


Über Land und Meer 
29. Jahrgang 


ihrlich erscheinen 13 Hefte 
eis jedes Heftes M 1.23 


Die „Arena“ bringt 
Romane und Novellen, 
Erzählungen und Gedichte un- 


erer ersten Schriftsteller, 


illustrierte Aufsätze 
aus allen Gebieten der Wissen 
schaft, Technik, Kunst, Litera- 


tur etc. In der Abteilung 


fens und Wissens berichtet. 


PrächtigerBilderschmuck ® 


in meisterhaft gedruckten, teils 


farbigen Kunsibeilagen und Illu 
4 sirationen nach Schöpfungen 


bedeutender Künstler. 
Reichstillustrierte 


und billigste moderne 5 
deutsche Nonatschrift 


Abonnements 


durch alle Buchhandlungen une — 


Postanstalten 
Probeheft durch jede Budihdig. 


el Nelele 


und Farben 


empfiehlt bei enorm billigen Preiſen 


L. Guzieki, rk. 
Verliner 


Durſtſchmalz, 


amowsk 


Kultur der Gegenwart 


wird unter Mitarbeit der besten 
Kenner ständig über die Fort- 
schritte auf den wichfigsten 
Gebieten menschlichen Schaf- 
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Preiswerte „Condor Schuhe 


für den Herbstbedarf! 
Herren- 


Schnürstiefel, Boxleder oder Chromleder mit 
Lackkappen, elegante Formen 5 


Damen- 


= 
8” 

1 9° 
1 223° 


a Schaft: u. Reitstiefel — Jagdstiefel - 


«29292 „3 Bere 


Zugstiefel, gewalkt, vorschriftsmässige Militär- 
stiefel Mk. 12.50, 10.80, 9.20, 


amerik. Form 7 * 


8” 
10” 
22 


in 


oe „%% % „ „46 2 #6 2 * 


Schnürstiefel, echt Boxkalf, mit Rindsatin- Pen, 
teil, Derby-Pressfalten, amerik. Form . 


Ia Boxkalf u. Chevreau, mit u. ohne . 
geschmackvolle Modeformen .'. 


„Orig. Goodyear-Welt‘“ -Schnür- u. Knopf- 
stiefel, neueste Herbst-Modelle, 16.50, 14.50, 


Neuester 


Saison-Katalog 


gratis u. franko. 


THORN 


IS * 
> — 


Breitestr. 17. 
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a ??i ))) LEG 


Anmen = Stilet » Salon, 


Bacheſtraße 2, 2 Etage. 
A 1 Ollober werden Danner zu 
. jeder Tageszeit, vor⸗ 
und nachmittags, in und außer dem Hauſe, 


auch Sonntags, friſiert. 
G. Thober, Friſeuſe. 


Walter Lambeck, Buchhandlung, 


Eliſabethſtraße 20, ER 354, 


liefert ſchnell und pünktlich ſämtliche 
Modenalbum, Modeblätter, 
Unterhaltungs- Zeitschriften. 

PP... // / . 


’ Vorbereitungsanstalt 
Dr. Gudenatz (auch für Damen) 
für alle Militär- und u von Quarta bis zum 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahikammer 
Schrankfächer (Sajes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. (A 


ung nan Gift Breslaull, Neue Taschenstr. 29. f f werk 
7 f aschen ecker 
Aufbewahrung 10 | eilberhaflen . Bisher best. 1 Zögl. f. d. 3 oberst. Klassen (O van 00 dee 
= . allein PD 22 2 Abiturienten :: : ||| maveme Sormen, finentos, fo 
schon 22 weben und  Fähnriche. 22 feinſtes Fabrikat. 


3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, n 
Thorn, Eliſabethſtr. 5 
Telephon 542. 


1977 bestanden 72 Prüfl, N, dan Damen das Abiturium, :: 
4912 1. Halbj. 31 a 58 > Einjährigo, alle 22 Fühnr. 


Strong gerageltes Anstaltsponsona, Prospekte: dureh Dr. Gudenatz, 


Le enorm, Ei 


Fernruf 126 Brückenstr. 28. 


Plagsierers Tanzumierriih, 


verbunden mit Half J (All beginnt Anfang Ottober. 
Anmeldungen werden Mauerſtr. 32, pt., entgegengenommen. 


NI. Toeppe-Plaesterer, Tanzlehrerin. 


25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, 
Telephon 834. — Telephon 1279. — 


Nach dem Umban 
neu eröffnet! 


Bedeutend erweitert. 


- Louis Grunwald, 
Uhren, Gold-, Silber-, optische und 
Alfenidewaren. . 

— Neustädt. Markt 12. 
Reparatur-Werkstatt, 


Bei vorkommenden Todesfällen halte mein . 


Sargmagazin 


— 4 
— windſtraße 1 Windſtraße 1, 


ad 


0 beſtehend in 
Metall⸗, Metall⸗ ee eichenen, Tuch⸗ u. einfacheren Särgen, 
beſtens empfohlen. 


Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken und allen ſonſtigen zur | 
Leichenausſtattung gehörenden Artikeln zu ſoliden Preiſen. : 


Schneidemühler 
Automobil- und Pferde- 


otterie 


3302 Gewinne i, Wertev. Mark 


100000 


1. Hauptgew.: 1 Automobil Wert M. 


Hochachtungsvoll 


Bernh. Foth. 


Saeed 


Beginn Mitte Oktober (Artushof). 


Anmeldungen nimmt die Buchhandl. des Herrn Steinert, Eliſabethſtr. 5, entgegen. 


i F. Held Sen. Mie des Sundes dent kulſcher Zanzlehrer. 
F Lerm & Ludewig, Berlin» Tempelhof, 


Eiſenkonſtruktionswerk und Kunſtſchmiede. 

“Höchſte ſtaatliche 
Auszeichnungen. 
Beſtehen ſeit 


(Marke Schwan) 


in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel 
Seifix 
liefert selbsttätig blendend weiße Wäsche mit 


dem frischen Duft der Rasenbleiche. 
Ein Versuch überzeugt! 


2 Hauptgew.: 1 Viererzug Wert M. 


11 Lose aus 
Inga 50 pl, 55e aM 
0} Tausenden 11. 
Porto u. Liste 30 Pf. extra durch 
das General-Debit 


H. C. Kröger 


— 1 g | ; Berlin W.8 ichstr. 193 
a Pfund 60 Pfennig. 155 1. 4 De ont alle deren Piakale 
eingeführt, in meinen Margarine u, d olideſte, D Kkenntlichen Verkaufsstell. 
8 Fettwaren⸗Geſchäften: & billigite, De een BE in ren ee ne nee 
dale 2, Ecke e 5 2 8 ſchnellſte 
Eu eſtraße 3, nahe am ar 0 rö tige er In i ei En edienung. . IR An e 
"peenihnsite.30, gegenüb. Gasen takt Peoping- Vertreter: Max Cron, Thurn, Parkſtraße 16. 


A, Kirmes, Fernſprccher 676, 


Kontor und Lager Jakobſtraße 7. — 


empfiehlt 


eros nur ½ Mark! 
3 Ziehung am 12, Oktober 
A. Mazurkiewicz. 


zur Uebernahme meiner Vertretung für den dortigen Platz und Um⸗ 8 
922990 ſofort geſucht. Monatliches Einkommen 300 Mk. und darüber, | E; 


Preisliſten koſtenlos. 
Angebote unter Poſtlagerkarte 138, Berlin- Schöneberg 1, erb. e 


I nu rs a nn 


Per Saft Dat,“ 


Gardinen, Portieren, Teppiche, Fellvorlagen, 
Tisch-, Chaiselongue-Decken, Steppdecken, 
= Läuferstoffe, Reise- und Schlafdecken x = 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 


Billige Preise. a | IS | Größte Auswahl. 


4 mu = 
3 A 7 75 5 rn 


PPtreitestrasse 33. Fernsprecher 65. 


9 nme 


FF 1 „ Die erſte und älteſte N 22 
6 bhhemiſche Baldanfialt des deulſchen Mens | hear f 
W. Kopp ir Bromberg, Yan. 


S 


Ta EN 


— — 
— en St 


Schönbeitu. Schonung 
a umfaſſenden Aenderungen in 


ſich zu verheiraten, findet 
ſtets bei mir großen 


Vorrat in zn 7 8 5 = ; 5 meinem Betriebe zu befriedigen. 
V 5 — PR — Berliner Straße 33 — Spezialität: Hervorragende 
Trauringen 2 N 5 1 > 4 4 5 reinigt und färbt alle Arten Kleidungsſtücke in Wolle, Sammet Plättwäſche Hauswüſche Gardinen 
mit Stempel 338, 585, 8 IRA We n- . und Seide, Borhänge, Gardinen, Tepplche. Tbeater⸗ Ball und Masken . nach Heehem ſchonendſtem Berfahten, 

750 u. 900 (Dukaten⸗ Eli . er. anzüge, ſeidene Bänder, Spitzen, Pelzſachen, Schirme, Federn, überhaupt Abt it 2. 

gold) in Kugel⸗ u. breiten — em Braune Aeg ER 


les, der M nd 2 8 2 1 22 

VE : Naßwäſche, fertig für den Trockenboden. 
Abteilung 8: 

8 Leihhandtücher für Kontore und Bureaus. 5 

Dampfwaſchauſtalt Max Hoppe, 

nur Bacheſtraße 5—7. I 


Salon. 
Preiſe billigſt von 10-65 Mk. das Paar. Gravieren frei. 


Louis Joseph, Ilhtmaderneilter, 


größtes Uhren- und Goldwarenlager, 
Feruſprecher 589. 28 Seglerſtraße 28. Fernſprecher 589. i 


111 : . GSegl: 22. 
Filialen in Thorn: Eider > 
5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, 
Grandenz, Allenſtein, Gneſen und Culm. 
Möglihft schnelle Bedienung! Solide Preiſe! 


„TTT 


ESESESSESSSTSESEEESESECSET 


Die schönsten und schieksten 


Ulster und Hantel 


Kinder, Backfische und Damen 


finden Sie nur bei 


Herrmann Seelig. 


Modebazar. = | 


2 


> % 
= . 
TG rc x 
— 
8 
\ N 
\ Q S 2 
an 8 N 
2> 
— * 
— nn * 
2 2 
8 ö FERN 


—̃ — 
= 


K E 


B ann 


Fasson „Marry“, 


fesche Form, in allen Grössen und Stoffen am Lager, 


von 15 bis 45 Mark. 


— 
ae ee 
— — 
— 


| - 6e 
Fasson „Lilly“, 
schickes Fasson, in allen Grössen und Stoffen am Lager, 


von 18 bis 75 Mark. 
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S * , 5 So Allergrösstes Lager am Pas. Unerreicht billige Preise. 


